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IV ollt* ich, könnt' ich es auch* Immu die LeytT' mif, 
XNtnJBen mit tUs Gesangs stfsesur Rose^ Mtmt. 
Ihre Hndesten Saiten 

Nur berühren; ick mag es nicht 

Immer, Hoher Gesang wechsie mit zartem T<m» 
Diesen imderen het^ itzo der stärkere Gr^s 

Dttnn die Muse des Wohllauts 

idebt den wechseinäen Heigattamsi 

Terpsichore von Herdbiu 

£mer Theil. 8. 65* 



IHBBK MAJESTÄT 

KÖNIGINN VON PREUSSEN 
LUISE 

K H A F U R C H T S V O L L GBWXAMBT 

i 

▼ 0» 



Die lieblichste selbst unter Chaci- 

tiimen, 

« 

Die Schomte unter göttlicher Gestalt, 
Die Tugendhafteste der Frauen, 
Die Königinn der Herzen j 
Die dem Thron mehr Glanz ertheilt. 
Als er zu geben selbst vermag; 

Diese 

einzig angebetete Monarchinn 
sey die Schutzg<>ttinn meiner 

Muse; 
und emp£uige ihre 

Opfer» 



I I % 



Namen 

KaiseiUchen, Königlichen und Fürstlichen 
Pranumeranten und Subscribenten auf die 
neuen vermischten Gedichte und 
die zweyte Auflage der poetischen und 
prosaischen Versuche. 

Nach alphabetischer Orduung. 



« Xhro DmcUancbt die verwit. Prinnessiim 
Victor von Anhab-Bembivg-Scbaiunburg^ 
geb.Prhizess. von Solms-Brannfds. • ^ 

Seine Durchl. der regierende Herzog von 
Braunschweig-Lüneburg. - X 

^eine Diirdd« der Herzog Friedrich von 
Bramisdiweig^ÖIs. . • ^ i 

Seine Konigl. Hoheit der Herzog von Cam- 
bridge. . - - - 1 

<^Ibro Koni^ Hobelt die vcvwlt. firan Her* 
soginn von Guid)erknd« « . » 

f Ifaro Kdnigl. Hohdt dlefiibprinsessinn Au- 
guste von Hessen-Cassel^ Schwester des 
Königs vonPreuisen« - • . x 

C^) Di« mit «incm * kcMickaettit li»I>fa vor««« beuhlt. 
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ßmi vcm HeMo-Darauduk. - r 

♦Ihro Durchl. di« regierende Frau Land- 
gräfiim von HeMen-Homburg^ Schwester 
der venvit. Kömgimxi von Praidiea. - 4^ 

•Ihro die venivit. EffbpriaseM 

Hatten «PhiHppillial^ gebu IVieBOii, voft 
Auhah-Schaumbarg. - « j 

* Seine Durchl. der regierende Fürst von 

• Hoheniohe-Iiigeifioi^« • - - z 

* Seine IXirdri« FQfiC K«l lu Ucb^ s 

* Ihro Durchl. die regierende Frau Herzo- 
ginn von Mecklenburg-Schwerin. - » 5 

* Ihro KAiierl. Hoheit die Frau Erbprinzea» 
iiiui vcMi Mecklenbnrg-Sdiwerai« * • 20 

Ihro Kdiügl. Hobek die Fma ErbtUidiiialte* 

tfain von Nassau - Oranien. - 
Ihro Köiugl. Hoheit die Frau Erbpriaxessinn 

von Nafsaii«>Oraiiieii« ^ 
Seine OurcML der Herr ErbitadAalter von 

Nassau -O ran ien. - ' - * 
Seine Durchl. der Erbprins von Nassau- 

Oranien» - - - 

SelM DmM. der Ftta Kiedrich vonNat- 



Oiro Durchl. die Primesslnn Friedrich von 
yastau - Utkaya ^ geb. Prinr,ettinn von 
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Ihro DarchL die Prinzes«iim koffulfi ¥0^ 

Nassau -Usingen. - - - 

Ihro DufcU« die PfioBessin Lmm von I^m« 

Ihra DnrchL die regieraide HcRoginü voa 

' Pial/.-Z Wey brücken^ ^eb.LdUii^idlinnvon 
Hessen-Darmstadt. 

^Ihro Durchl. die verwit, Frau tTiiing1»0 
Yon Plali - Zweyfaruck«!! > Schweiler de# 
' Charfursten v6n Sachsen. 

Seine MajesuU luisiauB Augustus letzter 
König von Pohlen. 

Seine Mejesät Friedcich Wilhekn der Dintte 
von Prenfiten. . - * » 

Biro Majestät di^ Koniginn von Preulsen. 

Ihro KönigL Hoheit die Prinzes&ia Ferdi- 
nand von Preufsen^ r - ' ^ 

Seine Könii^* Hoh^t 1 ^-u J vi • 

. -5 . [ Sohne des Prinzen 

PnnsLndewig, i f di d 

Seine Konigl. Hoheit | p^uf^^ 

Prinz August, J 
Ihro Köni^ Hoheit die Fmiioi^ XiUi«elUd* 

siviL • . • - • 
Ihro KalsetI, Ma)eilit ^ venrit. Keiiaeiwi 

von liuisland. • - 

^Ibro Herzog!. DurebL die regierende kim 

Herzoginn zu Sachsen ->Coburf* 
• Seine Dorchl. der Henog Chriatkui 
^ SediMii-C<ltmrg. ^ « - 



( ) 

*^Iliro Durchl. die regierende Herzoginn 

von Sachsen -Gotha. • • i 

^ Seioß Durcbl» det firfapiins von SiicbMiH 
, Gotha* - « - ■ • I 

• Seine Durchl. der Prinz Friedrich von 
Sachsen -Goiha. - - - 3 

^ Sein e .Durcbl«. Prinz August von Sachsen- 
Gotha. • • . ^ 

^Ihro Durchl. die regierende Herzoglxm 

von Sachsen- Weimar. 
?Ibro Durchl. die veiwit. Herzoginn von 

Sachsen -Weimar. - . - 
Ihre DorcbL die regierende Frau Rheingra- 

fmn jroftSaIm*Gnintbach, geb. Friaz, von 

Solms - Braunfels* 
Seine Durch], der regierende Fürst Sayn* 

Wittgenstein- Berleburgs Kaiierl« Boisi- 

scher General und Rkter des PfaUaeben 

Löwen^rdens. - - - 

Ibro Majestät die Kön^inn von Slcilien und 

Neapolis. - - - 

<»Ihro PiüTcbL die re^nrea4e Furstimt von 
tSolma-Bräunfels^ geb. Rheingräünn von 

Sahn -Grambach. • • • 

^Olro DurchL Prinzessin. Luise von Sohns- 

Braunfels. - • • .. 

* Aro DoxchL die venr.Füratinn Ton Sohns- 
. Laubachj geb. Friniestfnn von Ysenburg- 

Birsteia« - • - - 



E 

* Seine Durclil. der regierende Fürst von 
Thum und Taxis. - m 

Jfaro Durclil. die Frau Erbprinzestinn voi& 

i. Thum und Taxis > Schwester der regia* 
renden Königinn von Preufsen. 

Seine Durchi. der Erbprinz von Hiurn und 
laxis. - . „ 

^ Ihro DurcfaL die verwjttwete Fikstinn von 
. WJed-Runkel. ... 

Iliro^KönigL Hoheit die verwit. Frau Herzo- 
ginn van Würtemberg. 

Seine DurcfaL der Herzog Eugen von Wut* 
tember^* « • 

Ihro DnrcliL die Herzogimi Lnise von W3r- 

V tembert; , Gemahlinn des Herzogs Eugen 
von Würtemberg. 

Ihro Königl. Hoheit ^ Fran Herzoginn 

• von Yoik. - . 

Seine Köni^. Hoheit der Herzog von York. 

Seine Hochfurstl. Durchl, der regierende 

Fürst von Ysenburg- Birstein. 
^Ihro HochfötstL Durchl. die regierende 
. Fursthan von . Ysenborg- Hirstein ^ geb. 

Priniesflinn Renfs. 

• Seine Durcfai. der Erbprinz zu Ysenburg- 
Birstein. - - . . • * 

^ Ihro DorchL die Frau SrbprinEeashm zn 
. Ysenbiirg^Sirstehu s - 
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^ Htrr Jusiinian von Adlerspflichl su FiaxÜLlurt 
am Mayn. - - - . 

— As5f ssor von Ahlefeld zu Berlin 

* 6eiue ExcellcHz der Staats- und KabiiiettiiuiUilec 

4. 

Fre) herx von Alvensleben. - m 

^ Frau Q bristlieuttnaptinii von iUvenilflbtti su 
Magdeburg. - • « 

ron Alvensleb«!! geb. von Schenk lu Gaide- 

Ifgen* '-mm 

Herr von Alvensleben zu Gardelegen. m 

* Madame Andree su Oifenbach am Mayn. » 
Herr Daniel Anonymus su Königsberg in Pr« • 

* Fräulein Heniiette Arenttein in Wien* 

^ Madme Fanny Arenstein* geb. Ilstg in Wien« 
fietr Kriegcfarath von Atchebeig ga Baatenburg 
in IPxeuIsen« ^ 4 * • 

« 

•■ B. 

Herr Ludewig von Baczko, zu Königsberc; in Pr. 

* von Bader , Kaiserl. Königl. Ober-Kjiegscom* 
missa.riu8 zu Frankfurt am Mayn. - 

— Justizralh Bdlltiistedt 1171 Hiauoscbweigschen« 

* i* 1 e> ii a u v o n B i ] v i 1 a u s - VI 1 e s e nhütten « geb« Wtt 

Veltheim 2U Frank tiut am Mayn« - 
Herr Scliof von Backhaus zu Frankfurt am Mayn. 

* Fräulein Charlotte Bauer von Eiseneck» Stiftsda^ 

me des von Kronstadt und Hyndbeig add« 
evangelischen Stifts zu Fnmk&si am Mnpu 
Herr J. D. BamrfJd i^i Jli^u. . - , » 

* Gräfinii Kaioliiw von Bw^Mm^StmabOt m 



X « } 

♦ Die regierende Frau Gräflnn von Bentheim-Teck« 

ienburc, fieb. Graünn vou öayn- Witgenitein» 
Beileburg zu Rheda. - . . 

♦ JDie Frau Erbgräfinn von Bentheim - Tecklen- 

burg, geb. GräiinD von Isenbiug-Pliilipps-Eich 
2U Rheda. — - - , 

♦ Herr Graf Kad von Beniheua-TecJücnbui^ su 

Rheda. - - - 

' Freyfrau von Berberich« g«b* von Vlints su 
Frankfurth am Mayn, 

♦ Madam« Bembardt su OffcnHch am Mayn* 

♦ .Hm Bemhardt in Berlin, « » 

♦ Kiiagetrath Beieka in Barlin. 

♦ Frau Elise v. Bethmann, ^eb. Meuler au Frank« 

furth am Mayn. ... 
Frau Bedimann, geb. Scbaaf «u Frankf. a. Mayn. 

♦ Herr Geb, Ober- Finanacath und Präsident von 

Beyer su Berlin. ... 

— Ann Blanke , Kaufmaun zu Minden in West- 
pfablen. . . . ' , 

— Gtrttl, Blanke, Kaufmann zu Minden in Weat- 
plialen. - — "* .» 

♦ Frau Oberstinn von Blomberg ru Minden. 

♦ Fräulein von Bodee, Hofdame hey Uno Durchl. 

der Frau Landgräfinn von Hessen - Darmstadt. 
Herr Baron von BodeJschwmg , Königl. Kam- ' 
meiherr und I.andmarsrhall in Preufsen. 

♦ Frau Bonn, geb. Mannskopf zu Frankf. am Maym 
Herr Amtsschreiber fiorchert au Scbmolainen in " 

Preufsen. - 

♦ Ihro Excellenz Frau Generalinn von Borstel. 
Herr von Borstel, Hauptmann von der Infante* 

rie und Aide beym Konigl. Ober - Klicgfi« 
CoUegiö SU ~ ' 



c » > 

filfflt 

Herr Geb* OiMX-Fioaiu-KniSM<^imd Oqnad* - 

nenrath von Bose. - - • t 

^ Fräulein von Bouch» Hofmeistiluia hey Jhio 
Königl. Hoheit der Prinzessinn LuisCf Tochter 

des Pnnzen Feidinancl von Pieu&eiu ■» f 

fr frafix von Böhmer zu Kirchheim* * ft 

Heir Canselcysftdi Böhmer ju Fiaiü(£ am Mayn» t 

f — • von Botticher auf Ampleben im Bnuntchweig« 

edien« BatteiKhafif^OepuiirtiK. - ^ 1 

f — Kaufmann Otto Heins. Brandt m Mmden« ' s 

♦ <— Landtog^ von Braadenstein in Delmenhofst« t 
^ Baron von Branka KaiaerL K.ÖatgL Kammeii- 

gerichtt'Aaseteor s« Wilfelar. ««^ t 

^ -~ Baron I.udewig von Braun in Wien« t 

t — Nepomucik Edler von Brum in Wien. • i 
» Braun ^ Okonomie^Xnspectoir sit Tnmaiilief 

Allenbuig in Preufsen* - - « 1 

♦ — von Breidenbach zu Breidenstein. i 

♦ — J. F. Brevillier zu Frankfiirt am Mayn, - I 
^ Mademoiselle Karolme Brock in Eeihii. - l 

Herr Rittmeister Bxonuer zu Frankf. am Mayn. l 

♦ — Senator Bronner zu Frankf. am Mayn. - l 
— Forstmeister Brüggemann zu Minden. - I 

♦ — Burret, Chuduisü, Triers«.: h e r Hociig«iickt»- 

rath und Schoppen' zu Coblenz. - «/ i 

♦ Frau von dem Bussche, Abtissina zu Minden. i 
H err Dohmiierr von dem Biissche zu Minden« l 

♦ Fiaulein Christiane von Buttlar zu Cassel. - a 

♦ Herr \ QU Byern, KömgL PreujsischeE lieutenant 

4eft eisten Bataillone Garde«» .im i 

c. 

♦ Herr Geheimerrath Caps in Berlin« • I 
, SeineEsueU» des UtUaXjtoüksMioiüti waCatamm i 



( xm y 

* Herr Regienmgsnrth Cella zu Wejiburg. ^ i 
V Mädime Chamo, geb. Aieuina-Schwekex ra 

Frankfurt am Mayn. - ^ 
Herr Abraham Ghieioa zu Frankfurt am Mgyiu 

* FrMi von Clown» gtb. von fUnteswirter üa 

Zweybiücken. - • « 

* Fräuleia iron Clote ra RcMi§et m des Wec- 

tmu« - » • 

f Hm Bmpit« Cohen in Bflilav ^ m 
Frau von Conau im H«ig* 

* Hexr Probtt von C^mbttf su Minden in Wctt« 

pibdttt» • « - • * • 

^ Fnu von CftOBm, von Haym mx Biton« 

* Fnni CoBMUMMMiiiiAinn Oelinger cü Minden. 
HeiT h F» A. Grase-» Burgemehtei in Schömn- 

0M1 im Bnumschweigschen* *• * 

* ■ . - 

* Herr von Degelmann. ' • 

— Hauptmann von der Decken zu Hanrover. 

— Hauptmann Dern bey dem Uberiheim&chen 
Kreise. - - " . 

* — Obristlieutenant Grai von Uietridistein zu 

Wien. - ■ - - 

Mademoiseüe Henrielte Dietrich in Berlin, 
t Herr J. G. Diethng, Kaufauum su Fiankfufi 
am Mayn. - - 

— von Drohn, Kaiser!. Königl. Oberlieote« 
Bant bey dem In&nteiieieymgnt Enbeaog 
Kerl. • « • ^. 

* Frau Syndikus Doormann cu Hambniq^, • 
Heu M. H. i>'ocYillo zu InaAim m Mayn. ' 



Digitized by Google 



9 



( xiy ) , 

* Fnu G«bMikifliilUaii ma Bolmi. « • 

. Frau GrSfintt Mie «<oii ;Dohiiho£ 
t Freyirau von Dufay, geb* von WietenhÜtten 

zu Frankfurt am Mayn. 

* Herr J. N. Duiay zu Frankfurt am Mayn. 
— Regieruncspioluiratoi: Duiiker zu Marburg, 
Madame Juliane Duiham, , geb. Boruttau zu 

Königsberg ui Preufsen. - - 

t Frau von DuthiÜf |;eb« voii Hödec su JBcauniel»» 

* Herr von Ellrodt, Lieutenam m Kompl. Pl«iiit»« 

sehen Diensten zu Franki. am Mayn. 
Frau Gcäium von Erbach zu König» . 
P Fnymn von £tbei]g»' gth» QaJim toh Kai* 

sersstcin. - 
^ luiykma Joacph von fisbügi KaäMi]* KöaigU 

Kämmerer. - - - • 

* Fma Mbiotinn von £mett in Migdebutg* 

Hofrath Etchenbuig ui.lk>»iiidiwdkk 
' — *-£&l2ngert' BuMiäkid^' WX- Fimktet « 

^ RegiefuogirAtk Bähmim Hm^ •» 

^ Frau von Fiehaidi geb. Erntt von EiHftliaBitn« 
^ MadonoitcU« OndiiLi. 'Fiftkcn iUchan« 

* Frw von Flaschbtm , geb. Bann von EyianedL 

SU Frankloit amMayn, » - - 

^ Herr 5chöf von Fleischhein zu Frankfl am Mayn. 

Madame Fleischmann zu Oifenba( h am Mayn. 

* Jiiro lixf clieiiz I rau G uheimerätliinn von Fxan« 

kenbefg au Gotha«- - • • ' . . 
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♦ Fiäuk in lAiise von Fiankenberg jeu Gotba« - 

♦ Herr Major vcui Frolsard zu Wien, ■* t 

♦ — General von I uuck in K.ai«e£lidi>]\.ÖJiigli- 

dien Diemteji. ■* • * ^ l 



G. 

♦ Herr Graf von Gaisnit, Kaiser). Konigl. Käm- 

merer und wiikL Geheimerratil» Landetbaupt- 
mann im Heizogthiim Krain. 
f Ihro Excellen^ Frau Elatsminister inn von Gaudi, 
Oberhoimeisiehoii dtr vtswittweteu Köuigina 
von Preufsen. - - - 

H«rr Hofrath Gänng in Darmstadt. « 
f — Kauünann Gedtika^su Tilsit in P^wiffen* 
— Edler von GeiinEiiif er zu Wien« 

♦ Fräulein von Gtuaattf Süftidam« com belügen 

Grabe. - - • • . . ^ 

Hmt A»' f. GlaMr, Ho£Bifliilec dei Onte von 

Redittin.]m Haaf» *< 
^ KimniklM Gleim zu Halberstadt, 

♦ —/von Glöden, Köni^Pieuf ischec Acätm» vad 

ZoUralh SU EiAnnt am Rhein« - 
Gontard Borkenttein tn Franko am Mayn* 
Doktor Goxike, Koni^L PmiiiitGbec G«ne- 
nldunugus. - • - . * • 

, Demoitiile Gomoi m Kdmfib«q| m ffemifm» 
Hen vwi Goitomiky^ Hanpinuain bty d«n von 
Wefdicncbcn DragonareginMnt in G«nUai«n* 
I. CK Gsambi mx Fnaktot am Majn* « 
t Fräulein JtXmam voll Gta|)pe, GhanoiMlM «um 
heil. Grabe. - * * 

H«K Karl Gxaumann m Ekwüttet m ÜiQn* 
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♦ Frau Friedeiike ron Grave , geb, von Hofstädt 

zu Berlin. - - - ^ 

♦ Herr Kaiiimeihezi von Grode zu FranMurt am 

Mayn. - - ' - _ 
♦.— von Grutcr, T ieiHenant in KonigL Pieuisi- 
scheu Dieniten zu Preufs. Minden. - 
jMadame Guiidlach , geb. Stockhausen. 
Herr O. H. Guttzeit, Pobsfrjrbuigemeitter xtt 
Allen hurg in Preufsen. 
Kegieningpiatk fiaion von Gondeiod« zii 
Darmstadt. - - _ „ 

• — fiaron Karl von OttndeiDd« zu Hödist» in 

Frankfurt am MayiT. - - -. 

# — ■ *Chö£ Banm ron Günderode su Fxankfort 

mm Mftyn« ' - « i 



H. 

« Flau Giafinn von Haake in Baiin» - ^ 

— Gth: Bithiun Finylhiu Ton Ain , geb. Yon 

* Heyd«n sn Bi«b«n«lu - . ^ 
t H«tr Majof von &nniiclliiitg in lUini^« Preufti** 

Minn C^eAttta. - • i 

' — 'Baron vcm Handsteifi« * • « i 

- FMptttdiget HniF bey diM Regiment von 

Schladen* * • f 

* S«ina Emll7 der lUmgl. Preufsisdie Etatsmini- 

* ster Ftefherr ron Hardenberg. - . i 
HdT Kaufinann loh. Dav. Harten zu Preuisisch 

Minden. - ^ - » ^ 

* Ihro Ejccell. Frau Etasministeiinn Graiinn von 

Hau gwitz , geb. Gräfinn von Tauenzien, - i 

* Fidu vou Häftling, peh. von Dell. - • * i 
t Hen Hauter zu. Fxankiurt am Mayiu * i 
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Herr Kammenekretär Heiliger ma Hannom« 

— Stadlsekretar Heiliger eu Hannover, 

— Heilsberg, Auditeur dts Königl. Pituls. Her- 
sog vcHi Holsteiii-ßeckfichen Kegimenu suKO'- 
nigsberg in Preuften. - - - 

* Fräulem von Helmstadt zu Heidelberg, m, 

* — Josephe von Henigsteiii in Wien. « 

* Herr Graf von Herbentein-Moiike la Wien. - 

— Präsident Herder 7U Wennar. • 

* Seine Kjiceiienz der Geh. KabixietK imd StMtt« 

minister Graf von Herzberg. 
Fnu Hofräthinn von Heyden» g^b« voo Clcyts 

zu Frankfurt am Mayn» - « 

H«t Hauptmaim v. Heyden zu FTankC i, Mi|ni« 

* von Uilkt zu Preu&isch Minden. 
*^ Baron von Ho cli Stetten Köuigl* Pxeafil« G«- 

wndt«f zu Frankiuxt m Mayju 
9nuttot Doct» Hofoum 9m Fnnkf* im I^Mftu 
^ QtkmmmA B^ihmt «o Pimtit, MiodMi. 
▼fm HolsMHloif t XjoQtADiint des vm ^^cf« 

* Wttyiaca vcm HelBlmifw» gcb* yo» TTnhwnmiii 

SU Fnnlifon am Miqpm» 

* ^ ^ vott BiMMPiMat gab« von Zicgefv a« 

Ffankfim am Mayn« - • • 

* Herr Sckdf g^htfrfMbgrirfiwuan attfrankft. 

Mm Mayn» - - 
^ vo» HoadMwrii», Major dct von Wcrtber- 
•okan DraKOBerregmieiits in Preufsen« 
Contitcorialrath Horotig 2u Bückeburg. 

* Seine Hochwürden Hr. Doct. Friedr. Wüh. Huf- 

nag^ p Öemoi; zu f iankiuxt am Mayxu • i 

a a 



^ flerr Hundt , Königl. PieuIs. Eendant zu Fraak-^*'''' 

liirt am Mayn, - - " 1|0 

Fit)ir.iu von ilunoldsteia , geb. vou Laroche- 

Staikenfeis zu Niederwicse, ^ • ~ t 

von Huiioldstein, geb. VOA Pflug zu j^ten- 

stein hoy Stutgard. - - - 4 

* Frau von Hügel » ^eh« von KosenJberg zu Lud- 

"wigsbiirc. - - - i 

• — . Geheuneräüuuu v. Hulktküm zu.Pte Minden, t 



r 



I. 

* MaJcn.olselle Soph. Jäger rti Düsseldorf. - 9 
■ ilciT Lagerfaktor Albr. Chr. Jochmufs zu Preulb. 

Minden. - ' * i - t 

— Hofagent Goppel Joseph zu Pr. Minden, *- 1 
*' — Senaior Iser zu Pr. Minden. - - i 

* Seme Hochwürden Herr Prof. Juili zu Marburg, & 
- Frau Er^^rrriliiin zu Isenburg -Metrliolz , gebb 

Grälinn von Wittgenstein zu Meerholz. - S 
©ie regierende Frau GräJinn von Isenburg-Phi- 
Tippseich, geb, 'OtÜbm von fientheinL-Teck* 
Iciiburg-Rheda. ' - - C 

* Der regierende Graf vori Ißenburg-Philippseicb, t 
Herr Oberbaurath und Kdnigl. l^keuA« Hoiban- 

K. 

* Madame K * * * zu Btilin* - • 1 

Seme Excellenz der Treyhr ir von Kalkstein« Kö- 
iiigl. Preufs. GeneraHeidniar&chall, Gouver- 
neur der Stadt und Festung Magdeburg, des 
schw^arzeii Adler - auch St. Jolianniter-Ordens- 
ritter ujid Dcdunt liohea DomilÜii zu 
' Magdebuig, - • • » I 
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7iliittiiii VAn K»ltnl5erg zu Cassel. " « i 

* Ihro Extelienz Frau Baionesse von Kannenbeig^ 

"*^fb. Gräfinn von Fiiikensttin, Obeihoimeiste- 
rinn dei K6ai|iiui von Pxeu^ui f ncdtkk 4i» 
II. Wittwe. - - - . 

HtR W. G. lUbtr, FUmr £U Geidaittii in Fiw 
KitUta, QtatiilyiAMt w Tkinu ktgr üHm^ 
bürg. • - - ^ 

* — Ju8tizburgeni«iit«r lUoclcoUP M TSMlL * 

* — Heinrich Klöcker «u Aachen. - « 
Mm £:xcellens der Koni^ j^|t«ik OiMdK«»^ 

* tenant Freyh. Alt» fmd^ Tvn KboMMmC 
Hm Major fnir^ von KnoMidorf, XonigL 

lUfliaMitihabliothtk im» VaoMmMu 

* FiMi TOii X«iff • 8»K vpa SMtlaf su Cniit * 
B«n Hoftilli TM Kopk» in MjgdMbiiin « 

Körb«» Bu€klitedl«r a« Miwiw 
^ 0it<lr« Wilb- foimh Jbvnfmmn iiUtoumcliw» 

* VtrwittweieFniiQiifinnG«ii«vjgiaav.J^^ 

* Bm £utt«r , Iiii|ieaoff und enter Ptedigei au 

d«r Fnedericbiwerdcncken KixchA suBcdiiflu ^ 

* Herr Graf Nepomuck Laabt|g» KaücrL J^öm^ 

Kämmerer. - •■ - , - » 

Freyfrau von Laroche-Starkenlili^ 

noldstem zu Niederwiese. 
Herr Shof von Lauterbach zu Frauke 

* JFran Gräfinn Polexine von. 
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. Frau Oberstliciitenaiiiinn von Leisner» geb. von^^^' 
Barkhaus-WuäeJihuUfca zu Frankf. am Mayn. f 
Frau lein Kuoline von I^nardi zu F rankf, 

Mayn. - * • • 

Herr Lith m Darmsfafft - - 

Frau von Lihemttm, £eb* von Haha zu FiankL 
am Mayn. - - - „ 

, Herr von IJctzen » in Neumühl AUenhiKg 
in Preufsen, - - * « 

— Geotg Wilhelm Lindheimer. - • 

* — . Majo^ von LingcUheim, bcy dem adel. Ca- 

dettencoipa in Berlin. - - 
^ Verwittwete Frau Gtä&m von« der Uppe m 
iPfankünt am Ma3m. ... 
, Heit A» tipmann sn Beriin* 

Madame Löbbeket ^eb. Stahler in Btaumdiw. 
^ Herr loK Xudwig im Tliuim» Vogtheir sct L6- 
wenkopf in Schaf hamen* 

* Juitiacommiisanai Ludwig <ti Tiliit« 
' Madame Lmhetkonli« - 

* Herr Graf von iJuadräi^, Kdtftgl. ^rtoli. KUH* 

merherr und Geheimerrath zu Hanau. 

* — Kammerherr und Oberhaaptmann, Baron von 

der X^ühe zu SlavenLa^en unweit Guittiow in 
Mecklenburg. ' - ' "ü • 

* Frau Baronesse von der Lühe. 

* Fiüulein Charlotte von der Lühe. - 
Frau Generdlinn Baronesse von I utzow» geb. 

Baronesse von der Lühe ioMeckieuhurg* 

* Herr Major Graf von Mahony in Wien. - 

* MademmaaUe £lita Mantkopf an Fxuik£ am 
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Herr Obtrkassirer Maus zu. Darniftaclt. 
• ^ J. W. McjI , l\i:ktor bcy der Akademie der 
Künste la Berlin. - - « 

— Geh. Sekretdir Mercy zu Berlin. - 
Mademoiselle Tliftr«!« MeitiUM «tt FxaakXuct 

am 1S!ayn. - - - * 

f Herr Medicinapothekcr Mkliolowtkx su Tikit. 

* — Admlnistritiontsith YOft Ma«^ cu Htailtlbii]g. 

Mirow, AmtounnsiftNatangcD. - 

* — Schöf JMoofi itt Frankfurt am MqrB* 

RmltiMnir Kinit fmdncii Mooyig tu Fmfr. 
Mndau . • • « 

* > Kaufmana B« Moi^fea m THuu • 
f ^ Stadtcbinirgiii Möig«n in Tätit* « 

— Kapimaim Wählte MöUingkoff tu Fipdi» 
Minden. - - - - 

— Kaufiauim J* €• ISiiUtr tu Biaiiiitciiweig. 
, Ihro Excellens Frau von Münchhausen , Ober« 

hofmcisterinn bey Ihiu Köiiigl. Hoheit der 
Frau Erbprinzessinn von Oranien, 
Freyherr voa Muaciiiiauseo » Hessen - CasKUcher 
, tiduf tmann. "... " " 

Frau GräHnn von Nealc, Oberhofmeisterinn 
; bey Ihro KönigL Holtfü 4er Piinmiinn fts-» 
düiand von Preufsen. - I 

— Ton NeufviUe « feb* PaauEViiiC lu fnoktot 

MB MigrQ* , -V - - - t 

ExceUenz Herr Baron von Nikolai • Kai- 
•erlich-Ru&itcheff wiiidt 0«h« Rull und Ptitei- 
diot der lUitcil. 4^ka4Mum der WjiMiiadMf^ 
iea «I $w Patcitbiirii •< « a 
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^ Pappei^eim, §c^ inm iMKm$ wa WSl" 
IMidbn m dar WflMciiWi - ^ K 

l 

. „■ -I -^#1 ■ . <i. ^^^^^^^ ^ 

itt Hihaf bey 
4if B[fiR OcbhbbI Pxittwits 

* Frtyherr von Raigersfeld , WeikbiscJioC» 

ralvikar und Domherr zu I.aibadu ^ 1 

Herr Professor Kaniier zu fiffhiit «' ^ * t 

* Madame Hebelt zu Berlin. - i 
*'BmT Justizdiicktor lUdünlmg am dtt Ota& 

— BflMTon der Eeck von Stockkgmm» ^ t 



V 
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J. C. Beult zu Frankf urt «m Mayn. • «r t 

— « Reiifii, Acciserendant eu Wehlau in PreuJ(&«n, i 

Fräulein von Betzow, Hofdame der Pruiseü$inn 
Ferdinaml von Freu Isen Kon^ üoheit. - l 

* Frtylieir von der Rohr* Erbvogt des ErzstiltB 

Cölln« GcKidits» imd£igenthunisheiT derüey«!! 
HmlidÜLdten Omnbeiij^ Gclioda und Baarl» 
«ucb adcL Landmnd des Fürstenthumt Meurt. i 
' Herr Abrah. Biel» zu Königsberg in Preufsen. i 

* Frau von Riefse , geb. von Belkislieim zu Fraak* 

furt am JMayn. - - • l 

* Fraulein I.jscite von Kiefsc zu Frankf. am Mayil« I 

* Herr Schöf von ilief^e zu Franki, am jVlayii. - t 
. liinglep t Batbsveiwandter imd 5t4cilk«pi»^ 

rtr zu Gffd^fHen. * *. . , • , i 

f Boberuon su Aachen« ^ > 'T ^ 

fiib« von Ottttcnnann cu Ofieabach am JH^ite i 
. — Diiectoium Rode au 4|brlui. - • i 

* Herr Krieges«: und U^nmk^^iHW f»ß^ Bob« »u 

Preuls. Minden. - - - i 

— Graf von Komanzow Kaiserl. Rufsischer Ge- 
sandter zu FrankfureW Äfayiu ^ ^ ^^^ V:'«! 

Fzaulein KaioIuM von Eosenterg.^zü I^udwigs- , 

* Madame Bosentreter^ feb. Brock zu Berlin. ..i. 

Herr Johann rranz Bönkcndofüt mui^iant^ in- 
; Br:iU]ischweifU - - - . - . i 

Dokcor Kö&eke zu ^^\fß^fi£, \ iff jW^UiittTl ' 1 

« Pxedi^ec Üüu im Hu|p . • ^c..«l ^ 
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* — . Giifinn ren Sajm^WirgentteHi cn Rtizik«L 
Mademokielle JeaniMite SeeÜ^ma&n su Königs- 
berg in Preufsen. - , • - 

* f idu Josephe Fri) ma von SebotUndorf, geb. Kö- 

nigsbeig in Wien, • - 

Herr Friedr. Wilh« Seidel, Kaufimann zu Preuis« 
Minden. - - m m 

* Commifsion^rath Siehr in Tütit. 
Jreyhdu von öieiMoqpC». geb* voa Brabeck za 

Braiii^Sf hwLicr. - - - 

* Dl« i regiere Ilde Frau .Gräünii von Solms-Asaeo» 

heim , geb. Gräfinn von Soims-Laubach. 

* Di« vetwit. f la« Grifimi von Solme^Atienlieiiii» 

geb* Gcäfiim von Werthheim zu Asb^iImub» 
Vm legierende ^af von Sohm*ä/ieabmm» « 
\Bi&m Sperling, KiWiHurlrilkMiaior s« &oidg^ 
berg in Preufcok - • - 

«^ Madame Eva SpeyWt ^««b» Cw^Ber^ su OSa^ 



E«pL 

Herr Justizrath Stenpel zu Beibn, - - t 

' — gtephun , Le^nssekretar £U Gerdduen * • ' f 

* — Senator Stock zu Frankfurt am Mayn. - | 
Freyherr von Stockuin, Konigi« Preuii« Geiu 

Rath SU Franklurt am Mayn. - - ^ » 

Fc^frau roa Stockum -Suni&U su FxanlUutt 

am Mayn. - - - • t 

Heir SufflM^' Kpmgk -^IpiitdMB Kontul nt . 

Frankfurt am Mayiu • ' - - i 

» Stols ia Berlin. - - -> s 

— von Slodi^li Jkgrcki JUiMrit Xonigl« Wmon 

so KonttantmopeL - * « t 

Madeaicwtlle Sf/ottu' . - ^ . • « t 

^ Di« venifif* Gfafinn Stnsoldoy. §«K Gii&ut 

Ltmb«!^' . • . • , *i .'X » ' r 

* Fräulein Änttlte Studaits Stt Gotha« •« t 
. Mademoiscll« StUmm.^ » w • • * I* 

Hen Jt:reniia8 Schleicher , Kaufmann zu Minden 
in Weslphalen. - -1 

* — Zollinspektor Schni^nikd, su Buhioit am 

; Ivhein. -* - -Tf,» . | 

Sexne Excellenz der Herr (^irraf VDXl Schlick» Kai- 
serl, ivonigl. Geh. Balh und Gesaudicr. - 1 
. Herr Graf roa Sehmettau» Oberster der Axanee 
zu Berlin. - - - - l 

■ 

*^ Frau Schmidt • geb. Leonhard! m Fruikfun am 

Mayn. *■ - « ' ■ i* 

*' Herr Fhilipp Nikolaus Schmidt str Fsmfctet wm 
Mayn. .-•«-' - ."»•' * K f 

* Herr Rathsverwandter Schwarz in TilsilB' V: l 

* Friulm SlisalKth von S^^ciip» CtioBiiim üb • ^ 

Sliftsma G«abp.r : ' ^ . * • • t a — i 
gtn Pnigsinttitcr Sdtw^tm su Fimkl iiw ifcyir i 

r 

.1 
i 
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' Frau Ober-Consiscorialrächinn T«Utr tti BetUn« % 
' Berr Joh. Diedr. Tietid» Kiufoitim suFreuft. 

Miifiden. - • - • | 

f Frau Kammmathiim Thon» g«b« BödMsu £i- 

icnach. - • - i 

' Um J. J. Tned\wind , Diakonur tu Gfltdaiitu. t 
üfadame UnmiiMii' kii OiM^ «m Mayn. ' t 

■•■ • ..u. ^- 

Herr vbh Vk^tnAxSk^ Ktit^^f8tn3i«rC«li. 
Lcgatiomrath und lUtter det 'Ozdant Tän ßt; 
miodmiir. 'i^ V . .... ^ , 

— ^s«tior Ungefug in Tilsit. * • - i 

♦ Ungenannte « hey det Frau Frofessorinn Heie zu 

Berlin. ' ' '«^ : - lo 

♦ Ungenannte, Lc) m Herni Bernhardt in Berlin. a 

♦ — — «— EU Dierdorf. - ' • • 4 
♦ — — zu Fratll<fult" im Mayn. 9 

♦ — — «—au Rlindcn in Wetiphalen« - 1 

♦ — — — zu Srhaiienbuig. " - - f 
; tu W'eili)i!rr. «. st 

♦ — ^ ■ bey Madame Wulf, ^eb. Itzig. ' t 

' Heer Prediger Usko zu ömyrna in Asien. * ' • 1 

» I ' — ^ ■ j . ji • • • ■ » .< • 

Yr,... , . 

i Herr von VieliogBhoff genajmt^fibeci aul Weo^ 

iowen. .:' •. m. '■ «• . a 

^ — 'Oberstallmeister und DelundtdunC - TM 
j Vudte 2u Miodtn« - ^ • 1 
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Herr Geheim errath Wackenroder m Beriüw «w 
Frau Gfi^iui von Waldeck zu Berghetm. m 
Fveyfrau Toa Wald«ii£eli t §ßh. wom WiUfMm 

zu Bonn« - - w - 

Uwr Hofrnattcbal voo 

sen-Cobuif* ,,r, 
Frtyhcir von Wai^fMAqni; Hmcii» 

scher Geheimerrath. - - • 

F AU von WaldoWf geb» rtm FflUfiif m FanttCt» 

Minden« - ^ - - - 
Fniu OWiMipn von WtiMI Mi«d<nM Wm> 

^ Haujptnianninn von WcÜSt ph» FioJka suc 
Prag. • ; • . • 

Freyherr von Weyler» Ghurpfiariich« DireKfo» 

tiaU^th^und CfefapodUtr* * 
Herr Karl Christian von Wekkerlin, Köni^l. 

Grobbrittannischcr Major xu Bunkeh . . - 
— Oberst Baron, von Wiedenhruch iiv^n^lischen 

Diensten. • • • • 

, — Hofrath Wieland zu Osmanstadt Ley Weimar. 
I idu oiciiof von Wiesenhütten, geb. von f iroha« 

her zu Frcinkiiirt «im Mayn. . • • 

Freyfrau von Wiesenhutten, geb. VOXl FonUler 

zu Franklurt am Mayn. - - 
— ' — von Wiesenhütten, geh* von ütigei zu 

Frankfurt am Mayn. - - ' - 

Heil Geheimerrath WUimer au Frankfurt a» 

Hayn. • - ♦ t« 

Kaufmann Winkelmann ni firamsdmsig« , 
^ Ktwfwmn Jvkite WiaMr an» Yknämmk »• 



* Herr von Wintershausen, Vice -O bei jageimei- 

Bter zu Freudenstadt. " - * f 

— Kaufmann Wolf «U Braun schweig. - i 

* Ihro Excellens dio Fcau j&tatsmmistehaii voa 

Woilner, - - - «• 1 

Herr Kapellmeister Wölfl aus Wien. • i 

* MadAiüft WuU t g«b. Itzig in fierÜa« * i 



1 _ ^ 

♦ Hm Regietun^jrath von Zangen m Langänfs* . t 
{ Studiosus TliAologM^ Z&nkw bu Köaigtbcif 
in Jpioii|i«i|». • >: - - t 



♦ 
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I. rka €in# Jung« Miiht<ynii« - Seit« i 

t. Mmo Ideal* - « - — 4 

4. Fiomethedi. - ' w - • f 

5* Ab den König ^nm FMuften Medtidi V¥f^ 

hrfm dWt 2i»cyttoVln"da« ^ lirttlBrtfe lSei*- - 
' ner Schwvit« dfr?|jtaa[ felbiMthakenÄD, hty ' ' 

Ihrer Anwesenheit zu Berlin 1789. - ~ 19 
6. An meinen ältesten Sohn, bey dem Preufsi- 

sehen Heere, /ah Zeit des Ausinarsches 1790. — - 16 
7» Augustus und ein junger Grieche. - — > 90 

Der zwey und zwanzigste April 178?. Ihm 

Königl. Hoheit der Fniuesaum Fexdinand ge* 

'widmet* - « «. 

9. An Elisen* •> • • 

10. Stella an den Geliebten. - - 
ji. An Henbeig* Nach dem Beichenbaclier 

Verein. - - * ^ 

as. Der Schlaf des Sulpitiut Galba* • ^ dt 

13. Der gütige Vater und gerechte Bidifer* — 3t 
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19. An Melina. - • » ' ß^i^ 

sa Die Mutter an ihren Erstpelbornen, /fi 
gl. An die Grätinn Neale , Oberhofmeijterinn 

der Prinzessmn Ferdinand von Preufscn, hty ' 

Gelegenheit eines ubeiBandten Schauspidi« _ ^ 
sa. Epistel an den Hertog Ferdinand zu Brtfiiii* 

fchwei^-Ltlnebuig* m » 
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49. Dem Staatsminister Grafen von Herebei|^ ala 
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43. Das Gebet der Kuchlosen* —191 

44. Dem Gesandten der hohen Pforte , Aani 
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46. An iUmkr« bey Geltgenheit emes übers^id- t_ 
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79« An dan Kitchhol su Y * ^ Im Wutmo^ 

nzth 1799« • ' - - i$ß 
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eine junge Mahlerinn* 



G eliebte! für die Kunst des. Haphael 

geboren« 

.Wirst dtt nicht Bildnerinn von Thiexen, 

Holz und Stein; 
iNein, Wesen mahlest du, die Oott sich 

auserkohren 

Dem Uner&chafTenen am ähnlichsten zu 

seyn. 

T)u sprichst ein schöpferisches: Werde! 
Und zauberst durch des Pinsels Allgewalt 

* 

Die Seelenvolleste Gesuit 
Au« manni^[£ichez schön gefärbtes Szde* 

A 



( a ) 

t)urcli Fleifs und Schacfblick kannst du 

Leben 

Dem Bilde } -wie Promötheüs geben; 
Und mahlest mit dem Geist des Zeuzis 

angefüllt» 

Nicht Trauben, um die Vögel zu berücken, 

Kein , bestes Mädchen 1 Menschen zum 

Entzücken 

Mahlst dU) man wird getäuscht, eilt bin — 

und küfst das Bild. 
■ « 

Den Schmerz der Trennung zu besieg^Qf 

Stellst du in nachgeahmten Zügen, 
3>m Freund, der unser Alles war, 
Getreu vor unsre Augen dar. 
Wie gern iäXst sich das Herz beym Anschauu 

nicht betrügen, 
jPühlt unaussprechliches Vergnügen, 
Und trinkt aus seinem liebevollen Blick 
Der Erdbewohner höchstes Glück! 
Du rufest den, den uns der Tod entrissen, 
2Suräck von Liethens Strand ; 
Wir sehn ihn, wie er lebend vor uns 

•tand, 

UiMi wähnen ihn nur halb zu missen. 



( 3 ) 

I>uichfor8cht der Nachwelt Wifsbegier 

Dereinst die Tiiaten groiscr Männer, 
Dann wünschet sich der Menschenkenner: 
,,Ach! hau' ich doch ein Bild von dir! 
9,Sorg£äitig spaiit' ich dann in deinen edlen 

Zügen 

9,Dein Geiste nach, der sich der Menschheit 

Glück geweiht. — 
Wohl dir! du schenktest diefs V^ergiiügen 
Durch deine Meisterhand der späten Folge« 

zeit« 

* 

So fahre fort die Laufbahn zu beschreiteni 

Die zu der Ehre steilen Zinne führt; 
Der Xunstgott selbst wird deine Schritte 

leiten, 

Bis einst dein Bild den Tempel ziert» 
Wo Timarete und Aristarete (*) glänzen. 
Und unsrer Therbusch Urne Genien 

umkränzen« 

(*) Timarete l^atte «tue Diana geoiahlt« die zu Epbeeut 
XU seben war; und Aristirete einen Aekulap* 
Die Therbusch war die berühmteste Mab-» 
Icrinn au Berlin unter Friedrich .dem fiinai^en* 
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Mein Ideal. 

w 

I 

I 

D u, deutscher Mann, mit edler, grofser Seeie, 
3>er bieder ist und kühn, doch menschlich 

fühlt, 

X)en ich zum Stoil iiii meine Muse wähle. 
Weil er nicht frech mit Schwur und Treue 

spielt ; 

Well er mit einem seiner Feuerblicke 

Bis in des Herzens kleinste JPalte dringt, 

* * * - 

Und selbst bey kargem wandelbarem 

Glücke — • 

Den dummen Stolz zu stiller Ehrfurcht 

zwingt. 

Du buhlest nicht mit geckenhaften 

Mienen 

Um schaler Schönen launenvolle Gunst: 
Die edelste der Weiber zu verdienen, 

Entbehrest du den Firnifs feiler Kunst; 
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Und fohlst den Werth des Mannet, 

fühlst die Würde, 

Des Weibes Haupt, ihr Alles ihr zu seyn; 

Trägst nervenstark des Lebens schwerste 

Bürde, 

Und Gallentrank scheint dir ein Nektar- 
wein« 

Dir kann kein Feind, kein König dies 

entreissen : 

Du bleibst dir gleich an eignem Seelen- 
werth. 

Wie soll ich dich, du Stolz der Manner 

heissen? 

Ein Ideal, das ganz mein Herz vereiirt. 
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Selbst Unterhaltung, 

in der Mitternachtstunde. 



M— O süsse GssBllsehaft ! O grofse und hohe Ge^ 
nSel/schaft/ untre Vernunft ^ unser Schutz-* 

„ß/i^e/, und unser Gott! dann sn?d uns 
^cUese am nächsten^ wenn Andre, am weüetUn 
fp¥on uns entfernt sinäf —** 

Youngs Klagen^ dritte Nacht* 



Sinsame — feyerlichie Stunde^ 

O träufle Balsam in die Wunde, 
I>ie mir mein Schicksal schlug ! 
In dir fühlt sich dies befsre Wesen 
Allein zur Ewigkeit erlesen. 
Und waget einen hohem Flug. 

Dich denk' ich, Gott der Gut' undXtiebe! 
IDer du, scheint gleich mein Himmel trübe. 

Des Glückes Urquell bist. 




Digitized by Google 



C r ) 

Hier soll mein Geist an dir sich weiden. 
Mein GeUc, der alle seine Leiden 

Bey deiner Herrlichkeit vergifst, 

• 

Ich ahne dich in weiter Feme: 
I>a blickst aus jedem deiner Sterne 
Voll Huld auf mich herah. 
Hier sing' ich dir, wo nichts mich störet» 

Von dir nur und von dem gehöret, 
Den mir dein Wink cum Engel gab« 

Dich, All erhalt er, gut und milde, 
Erblick* ich in dem schönsten 3iide» 
Im Bilde der Natur. 

Dein Angesicht kann niemand sehen ;(*) 
I>och dort« wo sich Planeten drehen, 

Ist unverkennbar deine Spur. 

Di0 erhabne Inschrift, welche über dem Ein- 
gänge det Tempels der Ägyptischen Iiis, der 
Immerdauernden, geschrieben stand , be- 
greift alles in sich, was man von der Gottheit 
Würdiges sagen kann. Hier ist sie: ,»lch bin 
^das Vergangene, das Gegcnw&rtiga 
»•und das Zukünftige; nicmaiid hat mei- 
ttnen Schleier aufgedeckt. 

S. Ramlers Mythologie« S. 465« 
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Hier bring* ich dir Dank, Preis imdEht-e; 
Bis ich Elim Staube wieder Jkehre» 
Will ich mich deiner ireun. 
Nicht deine Wege will ich richten, 
Die heiligste von meinen Pflichten 
Soli Duldung und Ergebung seyn« 
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Prometheus. 



l^aum hatte » von Minerven zum Olymp 

getragen, 

Prometheus f euer von dem Sonnenwagen 
Den Sterblichen gebracht , als oft aus Un- 
verstand, 

Trotz seiner Warnung , Knab' und Mäd- 

eben sich die Kand 
Verbrannten. Himmel ! welche Klagen 
Erhüben luer die Mütter! Haben wir der 

Plagen 

Noch nicht genug? Hat seine Schwäge- 
rinn (^) uns niclit 

Durch ihren Vorwitz Fieber, Aussatz, 

Gicht 



Seines Bruders des EpimctheA'^ GcmaliliTin Pnn- 
<lora, aus deren geöffaeteu Biidise alle Übel 
herausflogen. 
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Betcheit ? Denkt der Titanensohn uns 

aussurotten f 

So hörte man aui Thälemt Büschen, 

Grotten 

Des MenBchenfreundes himmlisches Ge<> 

schenk verschreyn, 
I>ies reine SonneujEeueri dem die Nach- 
welt tilles 

Verdanket, das durch Sclunelzung des 

Metalles ('^) 

Das Ifeld befruchtet; das die Felsen und 

den Hain 

Zu Städten umschaiTt; das den Ocean be- 

brücket 

Das jede Kunst dem Menschen möglich 

macht; 

« 

Dies Element, das uns mit FrCihlingswäim' 

erquicket. 

Der Sohn des Jipetus , eines von den Söhnen 

des Cätus und der Terra. 

f*^ Oet Eisen«, Werkseuge mm Adnerbau» 

Hauserbau« Schiffbau« und cu leichterer Au»« 
Übung allsr Ateu der Künics und Bandwedw 
veifertigtt werden. 
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Wenn Erd' und Himmel starrt ; das uns 

die Winternacht 

In hellen Tag verwandelt; das aus den 

Reichen 

Der gütigen Natur für alle. Seuchen 

Uns Heilungssäfte kochet. — Endlich ward 

das Sehrt) n 
Von Schädlichkeit des Feuers allgemein, 
Und jedem, der mit Zweigen trocknet 

Fichten, Aschen 
Und Buchen es genährt, (die Kunst mit 

Stein und Stahl 
Es anzufachen war nodh unbekannt) be- 
fahl 

Der hohe Bath es ausaulöscheit. 

Dienkfreyheit, segensvolles Xiicht, 
Wohlthäteiinn der Menschen, reine Him- 

meisilamme, 
O dafs die Staatskunst nie dich unter uns 

verdamme ! 
Verlösche bey uns ewig nicht! 
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An den KÖuig von Pieusseut 



Fl iediich WiUielm den Zvvey ten, 



Gcbuitsfeste Seiner Schwester» 
der Frau Erbstatthalterinn, 

bey Ihier Anwesenheit su Beiün 

1789- 



Vater des seligen Volks, welches im 

Schatten des Ohibaums 

Flüchte des Iiieclens geniefset, höre den 

xitteinden Ton 

Meines schwachen Gesanges; schüchtern 

singet die Musei 

Feuriger fühlet das Herz, fühlet die dop- 



Welche der Anblick der Schwester, die 

dir den Bruder ersetztj 



pelte Wonne, 
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An dem Tage dir einflöfst, der sie dex 

Erde geschenkt. — 

Nicht die blendende Pracht, nicht die be* 

zaubernden Feste» 

"Wie nur ein König sie giebt, dessen be- 
seelender Wink 

Alle Künste versammelt, alle Musen her- 

bey lockt. 

Nicht die Welschen Gesänge» noch Mel* 

pomenens Spiel, 
Noch die Scherze Thaliens» oder das künst« 

liehe Feuer, 
Welches der Gatte Gytherens selber in 

Lremnos erfand, 
Oder im Ätna, bereitet, hat mich so mäch^ 

tig entzückt. 
Als die himmlische Wonne, welche dein 

Antlitz entdeckte» 
Ba dich Gemafalinn und Schwester, da 

dich das englische Chor 
Liebender Kinder utngab» frohüchex NeP 

fen umringte. 
Diese Wonne genofs ich:» diese besinge 

. mein Liedl — ' 
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Htü dem Tage, der uns Wiihelmi- 

nen gegeben! 
Segen ist er den Völkern, welche die 

Freundschaft vereinet. 
Diese Tochter der Brennen ist nun Bata- 

. viens Stolz; 
Diese bringet dem Lande Frieden und 

dauerndes Glück; 
Diese vereinigt die Herzen, welche der 

Dämon getrennet, 
Der zum Verderben des Xiandes heiligt 

Nahmen i^) sich gab. 
Drey£M;h sey sie gesegnet; dreyfkch iri 

deiner Umarmung, 
Allgeliebter Monarch! Jeder Jcom« 

mende Tag 
Sey ihr ein festlicher Tag, sey was det 

heutige ist! 
Preussens schützender Engel, streue Pal- 

men und Rosen, 
Wenn sie sich von uns entfernt, auf den 

gesicherten Pfad, 



Q*') Den Nahmen: Patrioten« 



( } 

Wo ihr theurer Vennählter, voll von 

Sehnsucht und Liebe 
Ihre Zuxückkunft enrartet. Folgt Ihr, zärt* 

liehe Thränen ! 
r olgt ihr , «egnende Wünsche l Du nur, 

Bildnifs der Fürstinn, 
Die wir verehren und lieben, ewig bleib' 

luxs zurück ! 
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An 

■ 

meinen ältesten Sohn, 

bey dem Preuasischen Heere» 
zur Zeit des Ausmarsches 1790. 



Horch y Jüngling, du, den ich gebar! 
Wem gilt dies Kriegsgcwtihl? 
Gerüstet steht der Brennen Schaar 
Zum grofaen TraueispieL 

In ihrem Busen flammet Muth, 

Ihr Auge dräut den Tod. — 

Wohl, Jüngling, wohl! schon glüht dein£lut. 

Und färbt dein Antlitz roth. 

Voll edeln Dursts nach Ehr* und Sieg 
Empört sich deine Brust. 
Der junge Krieger wünscht den Krieg, 
Gefahren sind ihm Lust. 
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Er horcht : ihm ist er Flötenschail 
Der Donnerton zur Schlacht, 
Das Xampfgewülii ein Maskenhall 
In einer Gallanacht. 

£r stüxtzt sich in Gefahr und Streit; 
Denkt nur sein Vaterland; 

Und wenn sein König es gebeut^ 
Hält er der Hölle - Stand. 

Sieh,. Jüagling I so gedachte der. 
Der mir das Daseyn gab. 
Glorreiche Lorbern brach' auch Ür, 
Umschlöfs' ihn nicht das Grab. 

£r mehrte gern voll Heldenmuth 
Der alten Wunden Zahl, 
Und stürbe gern, mit Staub und JBiut 
Bedeckt, zum xweyten MahL 

Er sey dein Vorbild auf der Bahn 

Der Ehre, sey dein Schutz! 
Als Genius zieh' ex voran!. 
Dann beut dem Tode Trutz. 

B 
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Befolge streng der Pflicshten Ruf, 
Cnd achte nicht Gefahr: 
Der Gott; der dich zum Manne schuf, 
Zahlt deines Hauptes liaar. 

Nie zittre, wann im Donneilon 
Zehnfacher Tod dir dräut: 
Sey deines Ahnherrn Werth , o Sohn! 
Und meiner Zärtlichkeit. 

Dem Feigen , der den Rücicen kehrt, 
Dem folge Fluch und Schmach; 

Und keine Zäiue, die ihn ehrt, 
iFlieHi' ihm im Tode nach. 

* 

Auf! Friedrich WÜlxelm zieht voran 
Wo Sieg und Ehre winkt. 
Ein Held ist jeder, Mann für Mann, 
Sis er zu Boden sinkt. 

Auch du sey Binger um den Preis, 

Den jeder sich erwarb, 

Der einst aui Jb riederichs Geheiüs 

Den. Tod der. Helden starb. 



( »9 ) ' ' 

Noch glüht der alle Pieussensinn 
In unsrer Krieger Brust; 
Sey wo es sey, sie ziehen hlxi} 
Des Sieges sich bewufsjL 

So ziehe mit! und komm zuiücki 
Und nimm von dieser Hand — 
O Sohn ! gewahre mir diefs Glück ! - 
Den Kranz, den ich dir wand. 
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Augustus uiid ein junger Grieche. 



Man stellte dem August einst einen 

Griechen dar, 

Der von Gesicht ihm völlig ähnlich war. 
Der Kaiser, dieser Gleichheit Ursach zu 

erfahren, 

Fragt: Sollte deine Mutter nicht vor 

Jahren 

Einmahl nach Rom gereiset seynp 
Der Jüngling giebt zur Antwort: Nein, 
Von ihrer Heise hab' ich nie ein Wort 

Temommen, 
Mein Vater aber ist sehr oft dahin ge- 
kommen. 
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Der iwey und zwanzigste Apiii i78S« 

Ihro KönigL Hoheit« 

der Prinzessinn Ferdinand 
von Preussen, 



9^9 



I 

V — V 



V 



V V 



V V 



0 Fürstinn! tönete doch mein Lied wie 

die Sappliische I^aute, 
Und schilderte feurig der Seele Gefühl! 

01 stimmt' ich den deutschen Gesang, so 

wie Cytherens Vertraute (*) 

Ihr allen Jahrhunderten reizendes 
Spiel I — 

{f) Besieht sidi auf den Gesang der Sappho an die 
Venus« def im deutscben Aussuge des 
englischen Zuschauers im dritten Bande, 
Pag. 363. übcrsettt ist* 
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Du wurdest beym sanitesten Hauch der 

jungen Weste geboren; 
Die Sonne bestreute die Huren mit 

Glanz; 

£s brachen Blumen hervor; es hielten die 

freundlichen Hören (*) 
Bey. Nachtigallengesängen den Tanz. 

Du wuchsest zum Segen der Welt. Schon 

manche dankende Zähre 
Ist von den Wangen des Armen 

gerollt; 

Schon mancher Leidende hat zu deiner 

unsterblichen Ehre 
Diels' Opfer der Freude dem Himmel 

gezollt. 

Du bist als Gattinn beglückt, als Mutter 

selig zu preisen, 
Dir huldigt dein fröhliches häusliches 
Chor. 

(*) Horent Göttinnen, die eben das bry der 
Juno sind, was die Grazien bey der Venus j 
Jono ab«r war eine Göttinn der Geburt, 



* 
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l>u schmeckst bey Purpur und Pracht die 

höhere Wollust des Weisen : 
Du gönnst den harmonischen Musen 
dein Ohr. 

Gewährt ein Gott mir die Macht, womit 

der Thrazische Sänger 
Den unerbitüiciieii Orkus erweicht: (*) 
Dann, Fürstinn, schmückst du dereinst den 

niedern Erdball noch länger, 
Als Pylos Purst, der drey Alter er- 
reicht. 

Orpheib erweiclit« daa Herz des Pluto odei 
OrkuB, vnd Ovidiue erzählt» dafs selbst die 
Furien gerührt worden wären. 

Homer sagt von dem Nestor, Konige su Py^oi» 
daft er drey Menschenaltcr gelebt habe« 
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An Elisen. (*) 



Du, Deutschlands erste Denkeruin, 
In jeder Kunst Kalliopens erfahren» 
Und weiser, als vor grauen Jahren 
Der Griechen kühne JFelsenspringerinn. (^**) 
Mir fehlt die Kraft mit unversuchten 

Schwingen 

Dir nach ins Heiligthum Aoniens zu 

dringen : 

Doch strebt mein Geist dorthin , und 

nach Philosophie, 
Allein mit oitmahls unbelohnter Müh 
Lfä&t da mich Wahn und Irrthum gleiten. 
Wo dein geübter Fufs wagt männlich 

fortzuschreiten. . 

Fr-ni Kammerherrinn von der Becke, geborne 
IU k hsgräfinn von Medem, Schwester d«r Hei'- 
zogmn von Kurland« 
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Pie Fadcd der Vernunft, die zündeteit 

du an. 

Für sie hast du weit mehr gethan, 

Als jene Scliurmanniiin , die bey den 

XiSbadisten - 
Hehr für die Schwärmerey, als für den 

Sinn der Christen 
Ihr hohes Wissen nützt* Du, Edle! 

sagtest freyi 
Wo dich der Schein veifuhrt, und bliebet 

der Wahriicit treu. 
Du nahmst dem Wolf sein täuschend 

Schafgewand 
Mit sanfter, aber fester Hand» 

Für Dichternachruhm hab* ich weniges 

Gefühl ; 

Mir gab mein Genius ein kleines Saiten- 
spiel, 

Hiermit versüfs' ich mir des Xiebens bittre 

lieiden; 

Und die Erinnerung an die entüoiinen 

Freuden 
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Ist für mein Herz Genufs. Von keiner 

Heu* vergällt, 

Verflieföt mein Leben, fern vom Rauscli 

der grodBen Welt. 

Nur dich, du edelste der Weiber, zu 

verehren, 

Macht mir mein Herz zur Sülsen Pflicht* 

Dein Beyspiei ruft mich auf, mein Wissen 

zu vermehren. 

Erkenntnifs meiner seibst, ist mehr 

als ein Gedicht. 
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Stella an den Geliebten. 



K^nnt' ich dein Herz für mich alleia 

gewinnen, 

Ich tauschte nicht mit grofsen Königinnen} - 
Ich würd' entzückt den Rest von meinem 

Leben 
jE'ür deine Kübe geben. 

Ol fühltest du der Seele banges Schmach- 
ten, 

Du würdest mehr auf Stella's Blicke achten» 
Und nicht gleich einem Schmetterlinge 

flieheni 
Wo Hosen für dich blühen* 

Zwar ist der Heiz, von meinen bleichen * 

Wangen, 

Mein Lenz, mein Sommer mehr als halb 

vergangen, 
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Öocli ist ein Herz mir in dei Emst ge- 
blieben. 
Um glühend dich zu lieben. 

Soll ich um diese Glut für dich erröthen p 

Das sanfte Streben der Natur ertödten? 
Und gleich der Jungfrau in geweihtefii 

Mauren 

Nur dulden, schmachten i traurenp 

Es sey ! — Mein Sciiicksal scheint mir 

zu befehletf 
Des Herzens Wünsche sorgsam zu ver- 

jiehlen ; 

Und nur in mitternächtlich bangen Thränen 
JErgieüse sich mein Sdb^en ! 

Dich, il( n ich liebe, ewig zu vermeiden, 
Gebeut die Pilicht mir: ich, bestimmt zuni 

Leiden, 

Gehorche zitternd ; wiil in stummen J^agen 
Den Schmerz df r liiebe tragen« 



( *9 ) 

An Herzberg. 

Nach dem Keichenbacher Vereicu 



Suf deutscher 'Mann! der mic 

geschärftem Blicke, 
Europens Chaos ühersieht» 
llesehäfdgt mit des Staates Glüelre, 
Zur Zeit 9 wo von der Holle angeglüht, _ 
Der Dämon Krieg die Fackel schwinget, 
Die durch den halben Erdbali Funken 

sprüht! 

Dir, grofser Herzberg , singet 

Die Muse Dank, dafs uns noi^h jetzt der 

Öhlbaum blüht, 
Dafs noch der Ruhm der sieggewohnten 

Brennen 

In altem Glänze strahlt. Mit Stolz wird 

man dich nennen 

Des Landes Genius , wo du mit starker 

Hand 
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JDas Steuerruder lenkst; und wo dein 

weiver Bath 

Weit mehr oft als der Held im Schlachten- 
donner that« 

Dir jauchzt entzückt das frohe Vaterland; 

Mit Beyfall blickt auf dich von seiner 

lichten Sphäre 

Dein königlicher Freund, 

Und nennt bewundernd dich den Staats- 

mann, der, zur Ehre 

I>ef Menschheit» Politik mit Redlich- 
keit vereint. 

S r • 1 

XiSinnt* ich mit Fl^ccus Kunst die gpldn$ 

Lyra schlagen, 
Dana isrurd' ich dein Verdienst der Welt ; 

und Nachwelt sagen: 
Doch eines Weibei» Saiteaspiel i 
Ist viel 3BU schwach für dies Gefühl; 
Nur £hriurchr kaqn sie dir (^eseugen» 
Jtewunäem Staunen — Schweigen! 
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Hkilpidui, dn Bamev, «teilte Mhlm 

Sich an, als wär' er eingeschlafen, 

* Trau • 

VextnitlUch tintexhiek. Als einet seiMf 

Sklaven 

Ihn schlummern sah» ergriff er einen Kmg, 
Der auf dem Schenktiseh stand, diat tiam 

kurzen Zug, 
Und nahm Um in den Axm, mit ihm daiVM 

Stt gehem 

Halt, Buhe! lab mir den Fakxner steheot 

Fuhr hier Sulpitiw Sm 

Ich schlafe nicht fiix j^edexmann. 



( 3« ) 
X>ez 

* * 

gütige Vater und gerechte Bichter« 



Zsi^ActLBf der den Ehebruch so gern 
Aus seinem Staat verbannen wolltet 
Gab ein Getets hierüber seinen Lokrienit 
Mit dieser Drohung, jeder Übertreter sollte 
Geblendet werden» Doch zum Unglück 

übertrat 

SeinEistgisboniet das Gesets. Die frevel« 

that 

£cbmexte den Bkhter» seines Sohnes 

Bitten 

Erweichten ihn« Der Vater und der Rieh* 

ter stritten. — 
Und wer gewann in diesem Strauls? 

C*} Smttkt Ihm KsMpf: «n Wottt wMm 
dMBnUi fdHT ytrtaeWidi war* jtlit alkec 
■dSMK lu werden anfängt. 

6« Adtlungs Wörteibuclu 
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Wird sich der Richter Gunst, der Vater 

Streng' erlauben? 
Der strenge Richter liefs dem Sohn ein 

Auge rauben, 
Das andte stach sich selbst der gute Vater 

aus» 
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An den Liebling bey dem Heere, 



Wo bleibt mein Freund? Wo fltrahlen 

seine Blicke 
Von edlem Ehrgeiz aDgeglüht? 
Wo bleibt er, dais ich an mein Herz ihn 

drücke, 

Das ihm so heifc entgegen flieht? 

Er kömmt! er kömmt! ich föhl's; — denn 

unter allen 
Erlesenen Helden seiner Schaar, 
Seil' ich die weifse Feder stolzei wallen, 
Die seines Huthes Zierde war. 

Schon £eucht sein Hofs mit eines Sturm- 
winds Flügel: 
Das edle kriegerische Thier^ 



im ücemden j^iuuen« 
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Kennt seines Beitera Wunbch , es ' fleucht 

vom Hügel 
Herab I und bringt ihn her eu mir. — 

Sey mir gegrülst, mein Stolz und meine 

Krone! 

Von einem Gott mir zugesandt, 
Aus deiner heifsen mütterlichen Zone, 

Zu der Columbus Wege fand. ('^) 

Ich 8eh% dein Auge blitzt ein doppelt 

Feuer, 

Von Lieb* und Tapferkeit entflammt : 

Mir strahlt es Lieb' und Tod dem Unge- 
heuer, 

Das von Lemäens Hydra stammt* 

JYie Heldentugc nd winkt dir gleich Alciden; 

Ich seli's, dafs du entschlossen bist; 
Ich seh', dir ist der Ehrenkranz beschiedeui 

Der meines Liitbiin^s wuidi^ iäU 



Dei Gegenstand dieses Gedichts war ein gebomec 
Amerikaner« 

CS 
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HorcH ! horch ! ea tönt der Aufruf schoft 

zum Streite. 
O, daffl ich dir nicht folgen kann! — 

Nimm mit, was dir gehört, iiimm deine 

Beute, 

Mein zärtlich Herz, und koinpr als 

Mann 1 
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Klagen an den Entflohenen. 



Hier ruht dein Bild auf meinem Heizeiii 

Du, Mann der!Liebe und der Schmerzen! 
I>ex jetzt voll Grausamkeit mich flieht« — • 
Du fliehst umsonst — ! denn meine Seele 

eilet 

Dem Manne nach, der das Gefühl nicht 

thcilet 

Das ewig mir im Busen glüht. 

Ja fliehe zu den fernsten Zonen» 
Xiafs Hafs in deiner Seele urohnen. 
Wo sonst nur Liebe für mich sprach: 
Zerbrich, zerreifs' der liiebe süfse Bande 

Und tödte mich: ich folge bis zum Ixandc 
Des Grabes dir im Geiste nach. 

Die Liiebe kennet keine Schranken, 
Im Tode selbst wird* sie nicht wanken ; 
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Sie bleibt sich ewig einerley. 
Die Zeit kann nie dies reine Feuex min* 

dern. 

Kein AIeusch| kein Gott! kann ihre All- 
macht hindern. 
Und felsenfest ist ihre Ticu. 

Mein ganzes Daseyn seh* ich schwin» 



Um mich in deinem ganz zu finden; 
Ich leb' und denke nur durch dich! — 
Dich nur allein seh* ich von allen Wesen 
Des Weltenall^s« — Was du mir bist ge- 



Bleibst du mir unabänderlich! 

Die liiebe troUt des Schiksals Strenge^ 

Jit siegt der Vorurtheile Menge, 

Und stumpfet, ab den Zahn der Zeit: 

Sie lächelt schlau bey der Moral des 

W eisen, 

Und spottet selbst des kalten Blut's des 

Greisem 

Ihr Ziel beschränkt die Ewigkeit. 



den. 



wesen. 
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Wer nicht so fühlt, der weifs und kennet 
Die Liebe nichts die selbst getresnet, 

In ihrer ganzen ir uile Kraft, 

Nur ewig nach dem Einen strebet» 

Sich selbst veigtssend, nur dtni Einen 

lebet, 

Der ihr die Welt zur Wüste schafft 

Ha! dieses Schmachten, dieses Streben! 

Verzehrt die Xiaite von dem Leben, 
Das der Verzweiflung sich geweilit: 
Acli! ohne ihn das Daseyn zu ertragen, 
Wer fafst den Schmerz? O, selbst der 

Hölle Plagen 
Sind ja dagegen Seligkeit! 
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An * * * 

bey der Übersendung einer Haarlocke*. 



Die stolze Majestät des Ijöven zu 

bezwingen, 
Hufs keine Xette ihn umschlingen; 
Verachtend sprengt er sie. — Ein i aden 

fesselt ihn, 
Und willig wird er Amors Wagen ziehn» — 
Der Liebe süfsgepiies'ne Bande 
Sind, leider! zu Cytherens Schande, 
Nicht immer süfs — und Elumenice tten 

rar. 

Doch ich, mein Trauter, fcfs'lc gar 
Den Manu der Xiiebe an ein — 

Haar — ! 

» 
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Das Bad 
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zu Aachen« 



Hygea winkte mir nach Aachens Wunder- 
quellen, 

Wo man Gesundheit höhlt} und, durch 

das Bad erneut, ^ 
Sich eines bessern Daseyns ixeut; 
. Ich aber floh die wannen Wellen, 
Wovon ein seltsames Gerücht 
Herum ging , und wovon ein neuer Barde 

spricht : (^) 
,,Man las in einer Chronik von Cythere (^) 
(So lautet seine Nachricht) „Amor wäre 
„Den Armen seiner Mutter einst ent- 
schlüpft. 

S. Amuiementi d* Ais la Ghapelle , tom« III. 

(^*) Imel und Stadt dar Venus geheiligt * welche 
davon den Namen Cytherea und auch Cythere 
fuhrt* 
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„Kaum war, der Lose! fortgehüpft, 

„So zog er durch eile Welt; und wo er 

hinkam machte 
Sein Pfeil, dafs jedes Herz inJLiebe schmolz. 

Einst brachte 
5, Der Zufall ihn nach einer deutschen Stadt, 
y^Die von dem Wiuser eines Quells den 

Namen hat, (^^ 
^Der zirischen Schilf und ülumen reizend 

flofs, 

,,Und endlich sich in einen Hain ergofs, 
,,Der ihn durch dichtes Laub verfteckte, 

„Bis ihn der gcofse Karl auf einer Jagd 

entdeckte. 

„Hier sali der kleine Gott — ach ! eine 

Nymphe stehn, 

„Wie Juno stolz, wie Venus schön. 

„Die Spröde üoh, so bald sie ihn ersehn; 

„Er flog ihr. nach allein sie tauchte 

„Sich tief in diese Fiuth. Da sollst mir 

nicht entgehnl 

S.BaichingtEidbfli€]ii«ibung, aterTheil, Pag. 
loot» wo Aachfa Aqutt gvanum, Aquie« 
und Urbs aqaensis genannt MuL 

* 



j y Google 



( ii ) 

5, El sprachs, warf einen Pfeil ihr nacht 

* das Wassel rauchte. — 
,,Nun hört* er sie verlieht um Hülfe flehn. 

„Er aher floh hohnlachend lort. — 

Noch wirkt der böse Pfeil auf diesem 

Wunder - Ort, 
Der Kranke, der es wagt die Glieder hier 

zu baden, 
Fühlt allzubald mit seinem Schaden, 
iPafs, von dem heilsen Pfeil entzündet, 
Die Heilkraft mit der Glut der Xiiebe sich 

verbindet* 
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Grabschrift 
eines Spanisclieii Hauptmanns. 



Der fünfte Xaii las einst auf eiaem 

Xieichenstein 
Die Giabsciiiift: Dieser Kaum schliefst 

einen Krieger ein, 
Der lebenslang sich nie hat fürch«- 

ten können. i 
Der Kaiser lacht und spricht : 
Der Mensch hat mit den Fingern wohl 

kein liicht 

Geputzt, sonst hätt' er JFurclit gehabt sich 

zu verbrennen. 
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An Melina. 



Du bist, Melina, mehr als eh'mals Krö- 
sus reich: 

Dein Leib ist Cythereen, dein Geist 

Minerven gleich» 
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Die Mutter 

an ihren Erstgebornen. 



Kämpfend zwischen Tod und Leben» 

Hoch durchglüht von Zarüichkeit, 
'Fühlt* ich nie das Wonnebeben 

ILiner MuUci , so wie heut. 

Als ich nach der Jammerstunde, 

Holder Säugling , dich erblickt; 
Als dex Schrey aus deinem Munde 
Mich zur Himmelslust euuückt: 

O, da dacht* ich nicht der Schmerzen, 
Nicht der Wochnerinu Geialix: 
Nur mit Liebetrunk'nem Herzen 
XüÜBt* ich den, den ich gebar. 
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Küfsf ich dich, du Pfand der Treue 

"Von dem heifs geliebten Matin, 
Den ich jetzt durch dich aufs Neue 
Mehr als jemahls liebgewann* 

Kleine, sütse, theure Bürde! 

Ach, dem Glücke kommt nichts gleich 
I>as ich fühle — Mutterwürde, 
Durch dich bin ich grofs und reich! 

Segen ström* aitf dich hernieder, 
Den Gott seinem liiebiing giebt. 
Werde, wie dein Vater, bieder. 

Und von ailer Weit geliebt. 

Und dein Engel wache, leite 
Freundlich dich au seiner Hand, 
Dafs dein Fufs nie strauchelnd gleite 
An des Abgrunds Biumeiiraud, 

O, du lächelst! und ich fühle 
Mich, als Seligste der Welt! 

Jeder Wunsch ist jeizi. am Ziele, 
.Weil mein Arm dich, Engel! hält« 
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Xoinm' und trink' an meinem* Herzen 
Neues Lieben, neue liUBt, 

Huidtr i^oha tici bufs'sttn ^cuniuizcnl 

Ruh' an deiner Muttex Brusu 

Voll von freudigem Entzücken 
Sieht dein Vater stumm herab« 

Dank sp rieht mir aus seinen Blicken 
Für den Sohn, den ich ihm gab* 

Schiummre jetzt 9 du süTser Xnabel 
Sanft, auf meinem weichen Schoos* 
O, für eines Ivaistrs Habe, 
Tauscht* ich nicht dieÜB schöne Loos. 
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An die Gräfinn Neale, 

♦ 

Qb«]:lio£meistenim der Prinseiiipii Ferdinand voi^ 

Preumn, 

bey Gelegenheit eines übeftandtea 

Schauspiels« 



Die Tugend, die znan auf der Bühne 
Durch Kunst oft nachmacht» selten fiihlt, 
Wo manche reizungsvolle Phryne 
Des Engels Unschuld tauschend spielt» 
Ist auch im Leben oft ein blendend Schau« 

spiel nur: 

Nimmt man die Larve weg, so seigt sich 

die Natur 
In ihrer Häblichkeit» — 

Wem in den 
Lebensrollen 
Kann man mit Wdubett BejMl jMillen? 

D 




Digitized by Google 



C 50 ) 

Demt dex die grofa« Pflicht der Mensch- 
heit nie verglÜBt, 
Der jede Tugend thätig übet, 
Den Schein verachtend, nur das Weflen 

' liebet, 

Mit einem Wort: Dir, Gräfinn, ähnlich 



r 



Digitized by Google 



( 51 ) 



Epistel 

an den 

Herzog Ferdinand zu Braun-* 
schweig -Lüneburg. 



Dein Beyfall , grofser Menschen&eund, 
Ist mir mehr werth, als wenn zu meinem 

Preise 

Sich eine halbe "Welt vereint. 
Mein Schicksal drängte mich aus jenem Gleise« 
. IVorin Beruf , Natur und Häuslichkeit uns 

setzt* 

Gai^ Weib^ ganz Mutter fieyn bey stillem 

Seelenfrieden 
War stets, mein Wunsch, ist Seligkeit hie- 

< nieden, 

Und wird von mir weit mehr als Autor« 

rühm geschätzt. 
Zur Zeit als ich noch dieses Glück genofs« 
Mein lieben gleich dem Bach mir sanft 

. durch Blumen flols^ 
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Da sang ich oft ein JAedf voll Scherz, 

GtfÜhl und Liebe, 

Gleich einem V^Ögelcben , aus augeboxnenL 

Triebe ; 

Und weit, unendlich weit 

War ich von jener £iteli[eit 

Entfernt, als Dicbterinn zu prangen. 

Und liorbeerkränze zu verlangen. 

Auf einmahl nahsa dat Glück 

Mit räuberisclien Händen 
Mir alles; nichu blieb mir zurück. 
Als mich zum Musengott zu wenden. 
Allein auch dieser lohnt nach Gunst, 
Nach liaunen mehr, al» nach dem Warthes 
Ein Ciiöriluä erhielt für seine Kunst 
Mehr GoldphilippeB, («) als ich je vom 

Glück begehrte« — ^ 

Dem groften Alezander hatte ein 

Gewisser Cbonhui das unverdiente Gifirk 

Genehm su seyn» und Bx die schledbtea Vene, 

Womit er seines Helden eignen Glaux 

Ab wie mk Sckmuti bezog, mit Goldphi« 

Hppen 

Skh königlich bezahlt zu sehn. 

Horazens Briefe, 2. Buch» i. Brief, S. 68, 
naeh Wielands Übersetzuiiß. 
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Wie gieng es dort dem Tantalus? 

Er sah (üe Äpfel um sich» unter sich den 

Fiufs, 

Und fort war Flufs und Apfel, wann er 

kosten wollte: 

So mir. — Doch nein, nicht alles nahm 

das Glück: 

£s liefs mir Math, und ein schuldloses 

Herz, 

Und Andrer Mitgefühl für unverdienten 

Schmers* 

Selbst deine J'reundschaft, Prin^, dank* 

ich 4em MüEigesohicky 

Das mich nur dann auf immer nieder- 
drückt» 

Wann mir kein frohes Lded mehr glückt. 



r 
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Der Kampf.* 



Ich sah dich einst , und fand in deinen 

Blicken 

Der liiebe wonnetrunkenes Entsücken, 
Das schnell in meine Seele drang. 
Dein aeh! für mich beredtes Schweigen 
Vermochte diesen Stolz zu beugen, 
Den keine Hednerkunst bezwang. 

Auf deinen frischen jugendlichen Wan- 
gen, 

Geröthet von dem süfsesten Verlangen, 
Verschönert durch Bescheidenheit, 

Sah ich den Kampf verschwiegener Schmec- 
ken, 

XTnd fühlte tief in meinem Herzen 

Der Xiiebe ganze Seligkeit* 



•8 
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Ein namenloses unbekanntes Beben 
Zieht such, zu dir, Ixeüst micii dir wider- 
streben : 

Vernunft und Liebe sind im Streit« 
Ach, weh mir! wer wird überwinden? ~— 

Ihr Götter, lafst den Tod mich ilnden, 
Wenn mir die Pflicht zu üiehn gebeut. 

Ich will zum Schweigen ewig, mich 

verdammen» 

Ganz Xäite scheinen , voll von lieifaeu 

Flammen ; 

Mein Bück soll stumm und fühllos seyn. 

Doch wird es einst mein I^iebling wagen. 

Mir — zitternd — sein Gefühl zu kla- 
gen, 

Dann, Götter, macht mich schnell zum 

Stein. 
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Auf einen Geizigen« 



Isfs wahr, mein Freund! dafs Liigurin, 
Der gleich dem Tantal lebt, nicht «ich 

noch andern nützet. 
So vieles Gold besitzet? 
Kein, ex besitst kein Gold, das Gold be« 

eitzet ihn. 
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Epistel 

an den Geheimenrath von Diez» 



laßicht aufgescheucht vom kurzen Morgen- 

Schlummer^ 

Blickt' ich halb schüchtern um mich her: 

.Und schämte mich» da£s noch der böse 

Dämon Kummer 

Verrätherisch die Ruhe mir geraubt. — 

Achl £r, 

Der mit gestähltem Herzen 
X>er Stoa Xiehier ist, Er lehrte mich die 

Schmerzen^ 

In ihrer allerstärksten Wuth 

Mit Poasidonius erhabnem HeldenBarutli 

Veiachten. Nur der Mann nach meinem 

Ideal» 

Das itzt xealbiKt vor meinen Augen 

echwebetf 
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Kann diefs; allein das Weib, 3. US scliwä'* 

cherm bto£ gewebeti 

Fühlt, doppelt reizbar, jede Qual, 

l>ie die Natur für sie bereitet, 

Und die mein theurer Diez als Held und 

Manii bestreitet. 



O9 Freund der Wahrheit und Natur! 

Die Praktik deiner Weislieitslelire ' 
Macht dir und macht der Menschheit Ehre. 
JDic Güttinn unsrer Tage, die Kultur, 
Die manches Giic uns Sterblichen bereitet} 
Die nimmer müde wird , stets unsre Ruhe 

stört, 

Den Thoren oft, den Weisen oft bethört. 

Und, gleich dem Briareüs, mit hundert 

Händen streitet, 

Ist nie das Opfer werth , das wir mit 

Sklavensinn 

Der launenvt>llen Göttinn bringen« 

Gewohnheit, heilst der Biesei der 

uns sahmt. 
Der selbst die iüraft der ersten Seele lähmt, 
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TTm sie •ins Joch der Kunst zu zwingen r 
Drum wünsch' ich mich, so walir ich hin! 
Oft nach der Pelew- Insel hin, (*) 
Und träume mich in jenem guten Lande, 
Gott wei£s, wie glücklich, und in welchem 

bessern Stande« 

Wohl dem, dem noch ein Traum das 

matte Herz erquickt; 
Mag man denn immexhin zum Nicht- 

genufs exwachen; 
Ein nur erträumtes Liachen 
Ist einem Blümchen gleich, das man am 

Wege püückt. 

Du wirst dein edles Herz an mannichr 

fachen Freuden, 
Mein Diez, in dem Genuis der reizendea 

Natur, 

Auf deiner ländlich schönen Flur 
Wie Cicero im Tusculanum weiden^ 

Q*^ Relation des lies JPelew du CapitaizM Henxi 
• Wilson. 1788* 
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Wö ^tt dzM Horn ^er Amftldieai rinnt ; 

Ich aber werde mich im Geist des Glücks 

eifreuen, 

Das dir Pliilosophie und MemcliÜchkeic 

wrleihen» 
Die iteimi Hi«m Laren und. 
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Der Fufstritt des Geliebten. 



Ha ! höi* ich recht ? sind dielf. die leisen 

Txitte 

"Des Einzigen t .4am dieses Heza^ sich 

weiht? — 

Er l:ömmt! beflügelt sind die sanften 

Schritte 

\on Sehnsucht und von Zärtlichkeit. 

El könunt! ich füTirs an diesen stärkein 

Schlägen 

Des armen Herzens, dem er alle«;; ist. 
Ei klopft enuückt dem Augenblick ent- 
gegen, 

Wo er die heiüse Thräue küJbt; 

Die Thräne» die sich von der Wange 

schleichet, 

Und halb beschümt auf einen Busen stiehlti 
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Der 9 ach! von seinem holden Bück er- 
weichet, 

Nicht mehr eich unempiladlicli fulilt. 

Neioi mein Gefühl wird mit dem Da- 

seyn enden; 
Ich bin von neuer I/eb^nsglut beseelt; 

Und dankbar nehm' Ich aus der Liebe 

Händen 

Den Liebling, den sie mir gewählt. 
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Fehler 
der fürstlichen Erziehung^ 



Ein König liefs. den Erben seines Throns 
Mit groÜBem Fleifs erziehn. Man sucht 

in den Provinzen 

Zum Unterrichte seines Sohns 

» - 

Die giöfsten Meister auf. Man unterwies 

den Prinzen 
In allen Künsten, die zur Zier 
Und Nutzen dieneten. Er lernte zeich- 
nen, tanzen, 
Palläste bauen, Stadt' umschanzen, 
Blies seine Flöte, spielte sein Klavier $ 
Man lieÜB ihn in den Alterthümem unter- 
weisen, 

Und nahm noch, (denn er sollte reisen^ 
Die besten IJeluer in vier Sprachen an« 
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Zwey Beisende befragten einen alten Mann 
An feinem Hofe: ,fSagt uns, aber un- 

geheuchelt, 
^Was Euer Piinz am besten kannp^ 
Gut reiten, sprach der Mann, weil ibm kein 

Pferd geficlimeiclieit. 



• 
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■ 

pistel an Susal 

Im Kosenmonath 1790« 



Susalis, seufzest du wieder! 
Birgt sich 4ie Sooae des Glücks 
Abermahls unter ein Wuikchen? 
Siehest du trauriges Blicks 
Auf die blühende Rose? 
Ach, ich hatte sie lieb, 
£h' der kommende Frühling 
Ihre Knospe noch trieb. 
Ich lobsinge dem Schöpfer, 
Dafs er leben mich liefs ; 
Denn wir wissen es allei 
Rösendüfte sind süfs 
An der stützenden Krücke 
Dem vermagerten Greis, 
Unteim Haare wie Silber 
Oder glänzendes £is* 
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Ich 9 ein pures Gerippe 
Übexzogexi ndt Hau^ 
Freue mich über die Roset 
Die der Morgen bethau't« 
Und der Abend beregnet* 
' Ich vergesse darob 
Hundert künftige Sorgen, 
In der Seele voll !Lob; 
l^ünke mich jünger, gesünder, 
Fühle mich stärker » im Geist; - 
Werde mit lieblichem Honig 
Xtächeinder HofDiung gespeist; 
Glaube noch bessere Zeiten. — 
Susaiis , glaube mir gleich, 
Mache durch nagenden Kummer 
Öeine Wange nicht bleich, 
Und dein Auge vexloschen. 
Hast ja Kinder, die dich 
Fürchten, lieben, und ehren; 
Hast ja Kinder, die sich 
Grämen ums Leben der Mutter, 
Wann die Mutter sich grämt; 
HaBt*s erfahren, wie endlich • 
Seiner Laune sich schämt, 
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Seines Wolkenverkriechens, 
Dein oft mürrisches Glück. 
Darum wende nicht traurig 
Deinen schwimmenden Blick 
Von dem Rosengeländer. 
Ist der Garten nicht dein. 
Sind doch unter den Rosen 
Ali* die süfsesten dein. 
Benn da blühen viel tausend, 
Die bald müssen verblühn, 
^ Brich, und heifse den Mifsmudi 
Von der Sdme entfliehn ! 

Anne Luise üarschian. 



I 



C 68 ) 

Aatwort an Madame Karschinn. 



Schwarz und dunkel, wie der Nacht Ge- 
fieder, 

Sank auf meine feuchten Augenlieder . 
Melancholisch sich der Schlaf herab : 

Und da tiäumte mir von. einem schonen 

feste ; 

Du und ich, wir waren aucli als Gaste 
Bey der Tafel, die ein König gab. — 
Sage doch, was mag der Traum bedeuten? 
Soll ich das versprochne Glück erbeuten? (^) 
Doch ich afs ja bey der Tafel nicht; 
Alles war für mich nur Schaugericht.— 
Diefs ist schmerzlich. — Aber diese 

Schmerzen 

Dieses I^ezIeLt sich auf ein Haus , welches dec 
König der Vedasserinn zu bauen versprach, 
und welches duich den Krieg verhindert 
wurde. 
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Sind die kleinsten » nageii nicht am Her- 

Du, Geliebte, willst sie von der Stirn 

mir scherzen: 

Und schon ists zur Hälfte dir geglückt. 

JDenn das Höschen, das dein Herz er- 
quickt, 

Bas die Freundschaft für mich abgepflückt, 
Hat in deinem Liede mich entzückt. 



4 
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i 

Die Pioselj uiiii des Pythagorai, 

an Aamler. 



Ich, die icii zwar nicht Pyizho's Q^} Schür 

Doch auch nicht übennaisig gläubig bin. 
Ich glaube jetztt o Fieund! (was soll ich 

es verhehlen? 
Du selbst bist Schuld daran) die Wande- 
rung der Seelen« 
Denn nun begreiT ich ohne Müh* 
Warum in deiner Poesie 
Sich Hoheit, Feinheit, Harmonie, 
Mit Kühnheit, Stärke, Küize, pauen, 
l>ie sonst vor achtzehnhundert Jahren 
I>em flaccus eigenthümlich waren. 
Auch lehrt Pythagoras diels Wunder mich 

verstehn, 

(*) Pyrrho, d«r Stifter dei beiLLUmteii Sekte, di« 
am aUem zweiieite. 
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Warum du deines Lieblings Schöaheh 

uns so «chön 

Erklärst, und die für uns jetzt dunkle 

Stellen 

So meisterhaft weifst aufzuhellen. 
£s ist nur ICückerinnerung» mehr 

nicht ; 

Denn du erklärst dein eigenes Gedicht. 

Dasselbe Selbst, das ^inst dem Ho- 
mer angehörte. 
Das Dichtkunst Übte, Dichtkunst lehrte, 
Das, allezeit der Wahrheit treu» 
NurThaten lobte, nicht aus Schmeicheley 
Den Hang erhob : diefs ist in meines 

Ramlers Hülle 
Vorhanden ; hier lebt jener Weise noch, 
Der bald am JBach, bald in der Wälder 

Stüle 

Auf Lieder sann ; der nie der Ehre gold- 

nem Joch 

Den Nacken bot; der, was er lehrte übte; 
Der, wen er liebte, feurig liebte; 
Der frey von Prunk und Eitelkeit, 
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Sich höher au&uschwingen nie begehrte^' 

Der ohne Habsucht, ohne Neid, 
£ia ^'leund der Giofsen seiner Zeit» 
Reichthümer haben konnte , doch sie gern 

entbehrte. 

* 

Sprich, I iaccus unsrer Zelt, mich gründe 

lieh zu belehren; 
Wo weitete dein Creist? zog er ip. andern 

Sphären 

Mit heissem Forschungsdurst umher? 

Docli isi vielleicht die Wiederkehr 

Auf unsre Mutterwelt nach vorg/eschrieb? 

' nen Jahren 
Ein ewiges Gesetz, so bist du sicherlich 
(Denn Legionstribun war ja dein erstes Ich) 
In eines Helden Stirn gefahren, 
Und hast ihn Menschlichkeit gelehrt* 
Vielleicht nalunst du wohl gar von eine« 

Bonzen Hirne 
Besitz, und lehrtest ihn, dafs man mit 

Unrecht zürne, 
Wenn jeder seinen Gott, wie seine Vä- 
ter, ehrt. 
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Gewifs war Meoschenglück dein emsiges 

Bestreben, 
lJud Wahrheit und Bescheidenheit 
Veredelten einst dort, so wie bey uns 

dein ILeben. 
Durch Schweigen straftest du den Neid 
Der Chörilusse deiner Zeit, 
Und liefsest sie sich wechseiweis* erheben« 

Verzeihung, bester Freund! der kran- 
ken I>ichterinn! 

Vielleicht, wenn ich nicht mehr in dieser 

Hüile bin, 

Dann wird mein belsres Ich in andre 

Wesen dringen, 

Um dir als Nachtigall ein süb^s Lied zii 

singen. 
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Das Wiedersehn. 



Hif Wledeneha! du schöntler der Ge» 

Dtt ceilst die Seele mos fieii engen Schlan- 
ken 

Dea Karpexs, giebst ihr ILiait und Schwung 
Cum TiumI der Begemoning i 

Ihuc^ dich goMihlt« reichit du den 

bangfcu lltrzen 

Den Xielhetiank fui der Entfernung 

Schmenen, 

Und selbst der nicht empfangue Xuls 
Wild durch die Hckffiiung sum Genu£i« 

■ 

Die liebe lann der laebe im Entbehren 
Mehr Süfsigkeit, als Sinnenlust gewähren, 
Denn das Jbjitzücken, das sie giebt^ 
Bleibt von der Reue ungetrübt* 
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Im Geist* fühl' ich. das ungestüme Stre- 
ben 

Des lieben Heizens mir am Busen Beben» 
Das rein und treu sich mir geweiht 

Bis zu der fernen Ewigkeit« 

Auch dort soll noch die reine Hamme 

* breimen. 
Dort wird mein Geist den deinen schnell ' 

erkennen ; 
Und wird zu bessern Welten gehn. 

Gestählt durch dich, O Wied ersehn! : 
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Dionysius und der Dichten 



Dem Dionysius , der darck Gewalt die 

Krone 

Von Syrakus gewann, der Bürger Schrei« 

ken war, 

Und selbst voll Todesfurcht auf dem ge- 
raubten Tiljone 

Erbebte, stellte sich ein armer Dichter 

dar, 

Und übergab ein Ltied^ das seine Helden* 

thaten. 

Sein Glück und Reciit, die Wohlfahrt sei- 
ner Staaten, 
Und sein grofsmüthig Herz besang. 
Der gute Dichter hofft auf einen goldnen 

Dank; 

Doch der Tyrann, «der selbst mehr Schätze 

zu bekommen, 
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JüDgsthia dem Äskulap (^) den goldnen 

Bart, , . 

Dem Zevs den schweren Mantel ab- 
genommen. 

Und alles für den I^ohn der Xieibtiabanten 

spart,. 

Will auf die Dichtkunst nicht ein Draduna 

■ • ■ "wenden ; 

Nimmt aber — (selbst ein Dichterlein) 
Das Blatt aus des *Poeten Händen, 
Liest unverdientes JLob, und ruit: Wer 

• ' kann so fein, 

So rührend , so erhaben singen ? 
Das Würdigste mub man der Gottheit 

bringen, 

Zum Opfer ihr des besten Sängers Zunge 

weihn. 

(f) Dem Äskulap nahm Dlonyiiui den goldnen 
. Bart mii dem Vorgeben, e» Eieme sich nicht» 
data der Sohn einen Bart habe, da sein Vater 
Apollo itnb&rtig sey« 

Dem Jupiter nahm Dionysius den goldnen 
Mantel,, indem er sagte, im Winter sey er 
ihm- XU ka)|, und im Sommer sp schwer* 




Die Zange, die teiii JLob so scfadn ge- 
logen, 

Wild abgeirhniftfn, dem Tyminen über- 
I>ei sie dem Feuer schenkt und iadiu 

■ 

Ihr Fürsten unsrer Zeitj verabscheut 



So menschenfcii^dlicii scherzet nie! 

Ein leichter Mittel giebt's die Schmeichler 



Gebt ihnen nichts» so schweigen sie. 



stumm zu machen: 
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An den Mann der Liebe. 



Süfser liiebÜDg ! Dicii nur zu, eibUckeu 
Ist der Wunsch, der meine Seele fallu 
Jeder Puls schlagt feuriges Entzücken . 
Wann der Zufall diese Sehnsucht stille. 

• 

Und doch bist du immer mir zugegen. 
Wann dich gleich mein Aug' und Her^ 

vermifst : 

Ungeduldig sclielt' ich dann den trägen 
Stundenlaufi wo du nicht bey mir bist. 

Wachend denk* ich dein, und seh* dich 

immer 

Vor mir schwebend, wie dein süfses Bild 

Jeden Baum in diesem kleinen Zimmer, 
Jede Faser meines Henens filUu 
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Scklafend kann mich nur ein Traum 

beglücken. 
Der dich, Bester meinen Armen gicbt, 
Wo ich dich an diesen Busen drücken. 
Und dir sagen kann : wie die dich liebt, 

Die auf dieser ganzen weiten Erde 

Nur allein lür dich, Geliebter! glüht; 
Und des Jjebens drückendste Beschwerde 
Gerne trägt, und jeden Schimmer flieht» 

Die den Fürsten ihre Hoheit gönnet, 

Und sicli glücklicher in Hütten preist, 
Wenn sie, Holder! nie von dir getrennet 
Die Geliebte, des Geliebten, heifst. 

Dann mag die Natur aus ihren Fugen 

sinken, 

Welten wieder in ihr Nichts vergehn ; 
Und des Himmels Seligkeit mir winken, — 
Nur dich, Mann der Xiiebe! weid' ich 

Behn! 
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An Selmar* 



Ha ! dieser süfse Aufruhr aller Sinnen, 
Diefs JDiängeni Sue]bexif Schmachten und 

Zerrinnen 

•In heisseu Thränen, die die liiebe weinet 

So uns vereinet, 

Sie läfst uns ni^ der Buhe Glück ge* 

niefsen, 

JJis Herz an Heiz sich wormevoÜ wiid 

schliefst 

Und dieses Busens ungestümes Schlagen 

I>ir mehr wird sagen 

Als tausend Worte dir bezeichnen köa* 

neu — 

Wer kann das Unaussp rechliche be- 

jnennen? 
F 
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Vergebens streb* ich. Holder! dies £nt* 



Im Fhunmenlcuiif den der Geliebte 

küsset, 

Den Aug* und Hexs, achi überall ver- 
misset, 

Und von dem Ann des Einsigen um« 

wunden. 

Wird sie gefunden — • 

Die längst verlohr'ne und von uns er- 
sehnte. 

Als ich noch Selmar nicht zu lieben wähnte, 
Und doch im Sülsen Waimiinn ganz ver« 



Wie strebt' ick da im Geist dich zu 

umfangen, 

Am Gaumen stodkle dieses Sprechverlangen, 
Ich fühlte mich, in dir so ganz verloliren. 



sücken 

Dir auszudrücken» 



sunken 

Ward Xiebe trunken. 



Wie neu gehöhten« 
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Wann schlagen sie die lang erselmtea 

Stunden, 

I>ie seligsten der zögernden Sekunden ! 
Wo ich dich, Selmar, tiunJken Ton £nt- 

2ücken, 
Ans Herz kann drücken? 

» 

I>ann loiag die Welt yor meinen Augen 

BchwindeO} 
Ich werde Welt und Himrael in dir finden. 
Im langen JLuTs, den diese Xappen geben 

Mit Wonnebeben* 

Und würde mir der Todesengel winkeSt 
Ich müiste noch den Kelch der Liiebe 

trinken» 

Durch ihn gestärkt} filhit* ich ein neues 

Xiebeu 
I>en Busen heben. 

* 

Ein Himmelreich scheint mir die ganse 

Erde, 

Und federleicht ilie drückendste Be-> 

flchwerde» 
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Seit dem die Glut, die unsre Herzen 

nähret) 
Die Welt veiUäret. 

O» komm Geliebter! den ein Gott mir 

waiilte, 

Der unsre Seelen ewig treu vermählte : 

K9mm ! und vergifg an Selma's treuem 

Herzen, 
Der Unruh Schmerzen. 
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Mach der Auffülicung 
Otto von Wittelsbach, (*) 



Er ist es selbst, nicht fleck; es ist der 

echte 

Agilol&ngex, voll von edlem Heideumuth« 
Von deutschem Biedersinn, der schwätzen 

Undank rächte 
In eines falschen Fjceundes Blut« — 
O Fleck! so bald dein Herz, obgleich 

im blolsen Spiele, 
Zerrissen scheint, so beben wir von Mit- 
gefühle ; 

So stürzt, der Menschlichkeit und deiner 

Zauberkunst 
Zur ;Ehre , Zähr' auf Zähie von den Wan 

gen; 

(^) Zu fiexliiu 
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Wir fühlen mit dir Reue, wenn die That ' 

begangen, 

pie du zu spät yerfludut, und zürnen auf 

die Gunst 

Der Fürsten) die dem glatten Meere 

gleicht. — — 
Du aber, £ahre fort, so schön uns zu be- 

trüben, 

Dafs wir selbst unsre Sciimerzen lieben. 
Melpomene , die dich entzückend hörte, 

reicht 

Dir schon den Xiorbeer, ihrer Dichter 

Preis, 

Und dessen, der die Dichter zu ver* 

schönem weib. 



T 



I 
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An Madame Karschinn, 

b«y der * 

Übersendung eines filumenstrausses^ 

%m «nun Decembex ijig» 



Liebste KanchioBi nimm den Morgengruft 

Und den Blumenstraufii an deinem eisten 

Tage 

Von mir an, nebst einem warmen Kufs« 

Sey so glücklich, wie die falsdie Sage 
Oft den Brdenhenscher nennt, 
per an goldnem Tisch, in purpurnem Ge* 

wände, 

Die Zufriedenheit von deinem HittelBtande 

Nicht, nocii deines Herzens süfsen Frie- 
den kennt. 

Schau' im Winter deines I.cbens 
Heitex dich in Gottes Schöpfung um« 
Voll des nimmer satten Strebens 
Wird zur Hölle selbst Elysium ; 
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Aber tausendfach geniefset, 

W^r das Xieben weislich sich vexsübeC« 

Auch fiir uns schuf die Natur 

Blumen auf der Wiesenflur. 

Diese sind für dich im Garten aufgeblüheti 

Und zum frischen Straufschen band 

Sie die Freundschaft dir durch meine Hand. 

Wie der JE'leils des Gärtners sie durch 

Kunst erziehet 
Unter Schneegestöber» unter Eis, 
So lais uns, nach seinem Beyspiel, gleichen 



Auf des Xjebens Dornenpfade wenden. 
Und mit nimmer müden Händen 
jbiümchen für uns pflücken, Jdein zwar» 

aber schön. 

Und den £>ürnen . munter aus dem Wege 

gehn. 

Pflücke sie, Geliebte! viele Jahre 
Und bekränze dich auch noch im Silber^ 

haare. 



Fleifs 
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Antwort der Madame Karschinn. 



Dank füx den Tiost, den du mir giebst 
In deinem Morgengruis so schön, so 

allerliebst I 
leh möcht* ihn selbst geschrieben haben 

Am Tage, der dein erster war. 
Auch dank' ich für die Blumengaben, 
So spät im Jahr, 

Und doch so herrlich anzuschauen. — 

Ich bitte 9 meine Theure, dich 

Mit i^ardicliem Vertrauen, 

Komm zu mir, grüfse mich 

In meinem Krankenbette, 

Wo ich vorgestern bald den Tod 

Gelitten hätte, 

Wenn's der Allmächtige gebot: — 
Ich bin zwar aus der Martemoth, 
Bin aber schwach, sehr schwach und lebe 
Kaum wieder auf, zu Preis und Dank, 
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■Mit welchem ich mein Herz erhebe 

Zu Gott, dei'fl hindexte, da^ ich nickt 



Komm, liebe Gharitinn, zu deiner £ar- 



Und freue dichi 

Dafs ohne hochgelahrte Ijeute, 

Ohn' ein Galeuus Junger ich 
Mein lieben noch aia eine Beute 
Davon trug, und dir sagen kann: 
Dafs dir deij^ Moigjangrui« mein .ganaea 



niedersank. — 



schinu lieuLe 



Hera^ gewann« 
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Antwort 

auf die £mladuiig einer Freundmn, 



Wenn feiner Wits, und häuslich stille 

f xeude 

Bey dir die Speise würzt, und Geist dein 

Tranke giel^t, 
Dann reisset mich wa keinem Neide 
Der Fürsten «Ttsch; den oft in Gold und 

Seide 

Veisttfllung, Schmeicheley und Langeweil* 

umgiebi. 



r 

I 

« 
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An den May. 



Holder Schöpfer süfser Triebe, 



Junger wonnexeicher May ! 

Glück und Hoffnung und die JLiebe 

Sind in dir mir ungetreu. 

Nie wird dieses Herz empfinden 
Deiner Wonne Seligkeit: 
Reiz und Jugend sah ich schwindeil . 
Vor der uns bestimmten Zeit: 

Denn der Gram gab ihnen Flügel # 
Und sein Mehlthau traf das Herz. 
Keiner weisen Stoa Zügel 
Zähmt der Seele wilden Schmerz. 

May, dein schönster Tag ist trübe» 
Deinen Zephyr fühl' ich nicht ; 
Weil der süfse Trost der Liebe, 
Hir, Unglückliche! gebricht. 
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Deine Sänger auf den Bäumen 
Singen mir nicht Iiieb' und Schern. 
Wachend klag' ich, und in Traumen 
Blutet mein verrathnes Herz. 

» 

Wird der Kampf so lange währen 
Bis die letzte Kraft versiegt ? 

Bis, geschwächt durch Gram und Zähren» 
Endlich die Natur erliegt? — 

Komm, du letzter meiner Taget 
Todesengel komm herbey ! 

Mache mich von aller Plage 
Und der Liebe Schmerzen frey * 



( M ) 



An Madame Unzelmann, 

als sie in den beiden kleinen Savojarden 
den Joseph spielte. 



Wir sehn in deinem Spiel der Wahrheit 

schönes Bildi 
Und jede Regel deiner Kunst erfüllt: 
Allein ins Savojaidenkieid 
Hat sich bisher noch allezeit 
An deiner Statt ein Amor eingehüllt* 



\ 
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Der dritte August i'J89* 

An 4m 

■ 

Kronprinzen von Preussen 

Königl. Hoheit. (*) 



Williommeh^ dreymahl seliger August! 

Du gabst dem Könige den Tkron; 

Du gabst die Schwester Ihm, der Beigen 

Lust ; 

'Du gabst Ihm einen Sohn» 

Wem ist mein erstes JubelUed geweiht? 
Für wen ertönet mein Gesang ? — — — 
Für Dich, des Volkes HolTnung, saget heut 
Das Volk dem Himmel Dank. 

Smm jtut its^amd» Majcttü» 
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Hellglänzend wie der Morgensonne 

Strahl, 

Klimmst du die steile lialiu hinauf, 

Die dich zur Tugend fuhrt. Heil deiner 

Wahll 
Heil deinem Heldenlauf! 

So weise, wie des Donnergottes Sohn,(^) 
Veiachte8t*du die träge Kuh: 
Er eilte — Pallas vor ihm her — dem 

Thron 

Der Ehre rüstig zu. 

« 

Uns bist du mehr, als Thebens rasdier 

Held: 

Dich Brennussnhn, dich edles Blut 
Des wahren Menschenfreundes, sielxt die 

Welt 

t^ieich grois an Huld und Muth. 

Die Herzen alle werden dein Altar; 
Dir huldigt itzt schon jede Brust; 

CO BiEkulcii. 
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Wohin du gelist durch die gedrängte 

Schaar, 

iBist du der Brennen Lust. 

Noch blühst du wie der wonnereiche 

May, 

Im Rosenalter deiner Zeit, 

Und sammelst dir, der ernsten Tugend 

treu, 

Frucht für die £wigkeit. 

I>as Eichenlaub, das unsem Titus 

kränzt, 

Verflochten in das Lorbeerreis, 

Bas um die Schläfe Friedrich — Cäsars 

glänzt, 

8«7 deiner Stima FreisS 
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Grafen voa Uerzberg, 

Biographen Friedriclis 

g«witatt. 



Du, dem vom Tagus bis zum Obyfluf« 
Des Kubnu J^xommete tönt, die Wahrheit 

Wdliiaiidi streuet; 
Du, iici dem Vatexlazuf, auch im Genulii 
I>er Ruhe, grobmuthayoU des Geistes 

Kräfte weihet, 
O Gxafl des Staates Wohl war stets dein 

grofises Ziel« 
TTnd das iiewulstseyn recht gethan 

Ist deiner Seele würdiges Gefühl, 
Sshiiabaxer dir, als tenigiiche Gaben« ~ 
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. Jüngst in der Mütcmaelit, 

Wezm alles sciiiäiti die Phantasie nur 

wacht) 

Sah ich den Genius Bomssiens« Es 

( blickte 
Hinaiuf zum Himmel. Ihn entxückte 

Des gtolsen f xiediicha Ehrendenkmahl 

nur, (♦) 

Sonst ktin Gestirn* Und siehe , KUo 

fuhr 

Herab vom Ädier, in den Händen 

Des unerieichbar'n Helden Thatenbuch,' 
Von ihr nur halb vollbracht: ein flück 

tiger Versuch. 
Diels Werk — so sprach sie — kann nur 

der vollenden! 
Der seines Xönigs Rath 
Und freund und Zeuge war; der funfng 

Jahr dem Staat 



(♦) Das Sternbild, welches den Namen Frie- 
drichsehre fuhrt, und Degen und Fedef 
vorstellt, die mit Lorbeern verbundcÄ und» 
und über wcicliea eine Krone fteht« 
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Sich ganz geweiht» und jetzt die Buh 

gfcfuiideii : 

Nimm es und übergieb es seiner Hand« 
Empfang* auch diesen Kranz, dem greisen 

Mann gewuaden. 
Der in den heiligen Feyexstunden, 

AU liitdriciis Jiiogiapk der Ehren höch- 
ste iand. 
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Das Gebet der Ruchlosen« 



Als Bias Bidt mit einem Haufen 
Ruchloser Buben auf dem Meer befand» 

Und in der Nodi ein Sturm entstandi 
Und jeder zitterte 9 den Tod im Meer zu 

saufen, 

Und zu den Göttern schrie, rief Bias: 

„Seyd gescheid t, 
,,Und schweigt! sie hören sonst, dafs ihr 

im Schiffe seyd/' 
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Dem Gesandten der hohen Pfortet 

Asmi Achmet £ffendi| 

zum Andeaken gewidmet* 

In Stambul, in Berlin, am schwarzen Meer^ 

am Belt, 

Scheint Eine Sonne nur am hohen Finna- 

menr. 

Und herrscht Ein Schopf er nur. Ob ihr 

iim Allah nennt. 

Wir Gott; ob ihr fiir göttlich jene Schrift 

erkennt, 

Wir diese, gilt ihm gleich, wenn jeder 

die nur hält. 

Die er uns selbst ins Herz geschrieben; * 

Die Menschen alle brüderlich zu lieben. 

Der erste noch unverbetteite Entwurf dieses Ge- 
dichtet, wiffd von eiii€in mciiter vrrehningfwfkr- 
digvten Freande int Türkische übersetzt, uiut 

von mir «o fretrcu rt arlippschrieben , dafs es der 
H^rr Gesandte jn semer eigenen Sprache fiesen 
konnte. Ich fuge hier die türkische Über- 
setzung, die buchstäbhch getreu ist, bey, nebst 
meinem eisten Ent^nufe. 

„In Stambtil, und am Spreegettade 

„Scheint Eine Senne nur «m hoben Firmamenti 

„Und hemclil Ein Schöpfer nur. Ob ihr ihn A U »Ii ii«iml^ 

„Wif Gott, (ilt fteich. Oer Weiw fcömmt anf gl«icb«aa 

Pfade 

„▼or •einen Tbron. Er hält, wa> ibm in* Hexe gesdiriebeft« 
»Die Menselien all« btftderlidi sn li«b«n.** 



• 
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An den 

♦ 

Grafen Michael von O*** 

ZU seinem Namenstage. 



JLizengel Michael» der einst mit stadLer 

Hand 

Den Höllendrachen überwand, 

Gab dir den Kamen, Graf! Ich wünsche 

dir, im Kriege 
Nicht HöUengeister 2u bestehn; 
Nein, zu dem süfiiesten der Siege 
Mag Amor selbst mit dir zu Felde gehn. 
Dir die vortrefflichste der Schönen zu er« 

siegen , 

Muist dU} wie Michael, als Held und 

Engel kriegen. 
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An Ramler, 

tey Gelegenheit eines übersandten 

, wo er die 
zu mehxem aufmunterte. 



Nein. Theuenter! nie wird es mir ge^ 

lingen» 

Ein Epigramm, wie dein KatuU, m 

singen : 

Hier fehlet Kürs* und Energie, 
iDa Scherz, dort scharfes Salz; und bey 

verlorner Müh, 

Verliert sich die Geduld und Lust zur 

Poesie. 

Und kann ich, ohne zu erröthen, 

Durch mein Geschwätz dir deine Stunden 

tödtenP 

Nein, lieber ewig aller Reimerey enisagt, 
Ais meinen AxisUrch geplagt! 
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Nein, besser, immer still gescliwiegen , 
Als eine Weit um^ Bey£ili xU betrügen, 
I>en sich durch eigne Kunst ein Weib 

zu schwer erwirbt» 
Und nur Papier und Zeit ' und Kopf dasu 

verdirbt. 

Ich selber ) bester Freund! ich ftihle mich 

zu schwach. 

Den Regeln treu zu seyn, und staune 

schwindelnd an, 

Was nie mein Flug erreichen kann: 

Sonst keicht'. ich Ärmste gern euch Sonnen- 

adlern nach. 
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• Epistel an 



Freund! den ein guter Gott mm Trott 

mir zugesandt t 
Alt- ich an der Veisimflung Band 

I\ai Schmerzen fühlte, die, von Furien 

eizeugetf 

Mein Mund umsonst Teischweiget. ~ 
Ha» s^i&t du, Edler! nicht die Zähren 

glühend flieisen. 
Die mir der Liebe Hochveriatii erpreÜBt? 
Koch Jange werd* ich sie vergieben, 
Sa Freund und Freundinn mich Ter« 

Da^s^bst die heilig süfse Bande,* 

Die Herz an Herz geknüpft, zerreifst, 
Und — Menschheit, deinem Werth zur 

Schande — 
List und Betrug, durchdachte Jüugheit, 

heilst. 
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Warum ward mir allein das Loos bey 

dieseiti Hexfien — 

Das in der liiebe nur sein belsies Daseyn 

Üihlt — 

Dafs es, verkannt, zerfleischt von 

namenlosen SchmenEen, 
Bie. schöne Truggestdt für edite Wabx* 

heit hielt P 

Ach! lebe und webt ich nicht im Manne 

meiner Wahl? 
Sah ich nicht jede Tugend keimen, wach« 

sen , blühen 
In seinem Herzen , nach dem Ideal 
Das ich mir selber schuf, den Knoten fest 

zu ziehen? 
Und schnell zerstört der Bosheit Nattern. 

gift 

Die schöne Schöpfung meiner Xiiebe* 
Beschämt entsag* ich jetzt auf ewig ihrem 

Triebe, 

Da mich der Falschheit Schlangengeilsel 

triflft. 

Sie ist*s nicht werth, was man hier liebe 

nennet. 
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Der Qualen, die ein treues Herz durdu 

glüht; 

Dex bef»re Mensch allein yersteheti ehrt 

und kennet 
Die Himmüadie} die uns der niedexa 

Erd' entzieht: 
Die uns ^ ach, über uns, und eine Welt 

erhebet; 

Nur den Geliebten denket, . fühlt und 

sieht; 

Und in dem Urquell aller Liebe lebet, 
Wo Wahrb^t ewig thront und jede Täus 

schung flieht. 

So 8ey*8* — Ein befsres Glück schenkt 

mir mein Genius 

Seit jenem schönen Augenblicke, 

Wo ich dich, Theurer! sah; und seligen 

Genufs 

Verspricht die Freundschaft mir* — O 

du, von dem Geschicke 
Mir zugefuhrter Freund! 

Komm zu mir mit dem Choi der holden 

Pierinnen, . 



4 
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« 

Den sanften Tugenden; vereinet 

Und fxoli umschwebt von allen Cliari- 

tinnen. 

Die dich zu ihrem Freund tuid Liebling 

ausersehn ! 
Und leihre mich, in Büdsen Göttertönen, 

Mich mit mir selber auszusolinen. 
Dann, ist die Welt mix wieder schöxu 
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Erotischer Mifsmuth. 



Fluch sey dir, verradieriache Liebe! 
Alles Unglück Btammet von dir her. 
Du verschleierst nur entweihte Triebe, 
Und die Menschheit kennet dich nicht 

mehr. 

Buhlerey ist was man Liebe nennet, 

Falöchlieit und Betrug strebt nacii Ge- 

nuÜBi 

Und Begierde die das Herz entbrennet, 

Schändet oft der Freundschaft heü'gen 

' ' Kufs« 

* Nicht Gefühl, das noch in jenem 

Leben 

Unsres Daseyns Seligkeit vermehrt: 
I>at den Geist asum Engel kann erheben, 

Und der Menschlieit Würde nie entehrt« 
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Nichta von dem wird in dem Bu$c;ju 

lodernV 

Der sich buhlerischer Liebe weiht: 
Was die Lüsternheit der binne fodem^ 
Nennet man Gefühl und Zärtlichkeit. 

Nein, so hass* ich, liebe, dein« 

■ ^ _ 

Bande, 

Deiiiez Ali macht Huckt mein blutend 

Her»! 

Und • doch fühl' ich noch, zu meinez 

Schande« 

Deinei Qualen ungeheilten Schmexz. 

» 

Fühle sie bu m der letsien Stuikde, 

Wo des Lebens Zauberxausch verfliegt» 
Und der Bichter die geachlaßn^ Wunda^ . 
Meines Herzens — meine Thräneu, wiegu 

Gab ich nicht so rein und unbeGuigen 
Alles, was die Liebe geben Jcann, 
Sun, dem Eincigen! den m<ia Ves» 

langen 

Heüa und yoUes Sehnsucht liebgemmyiP 
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Aber, ach! es ändern sich die Sceaea 
Eh* iler Knotta noch sich fest geschürzt; 
Und. benetzt mit tausend heifsen Thranen 
liiegt mein Glück hin in «in Nichts ge- 
stürzt. 

O9 so nag dittfs Herz mein Unheil 

sprechen , 

Das sitein so wahr,* so innig liebt. . . 

Mag die Wollust nür die Rosen brechen , 
Sie sie lächelnd ihren Sklaven giebt. 

Ich verachte ihre schnöden Freuden, 
Und die Liebe , die mein Herz irerrieth; 
Bis itiein Geist nach durchgekämpften 

lieiden 

Zu dem Thron, der teintften liebe flieht» 
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Hymne an die Venus. 



Sie kömmt! ich iuhk Göttin Mal.«. 

Noch eh' kh «ie ait trunkncm Blicke 

sehe, 

Fühl* ich ein Muet Daseyn, nettes LebeOf 

JDea Üudeu hebeal 

Sie lächelt himmliflch gütig auf mich 

nieder 9 

Sie nimmt daeOplier meines kleinen liieder 

Mit Götteiiiuidi winkt fieundlicli. mir ent- 
gegen 

0ef Uekc Segen« 

Und eehenkt mir Boten f nm nmn Haat 

2u kränzen, 
An deren Blätter NekiartEO|ifen glänaeni 
Sntdorn*t von ihr, gepflückt yon ihrem 

Sohne, 
Zu meinem Tii^hnti 
H 
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. |y Von allen Sdunerzcn, tlie du einst 

empfunden,** 
Sprach sie: nsoll meine Diciiterinn ge- 

0unden; 

,,Uud singen sollst du in der Laute Saiten 

},I>ie Seligkeiten, 

^^Die du im Arm des Lieblings hast 

gefunden, 

„Mit dem ich dich im Myrtenhain ver- 
bunden, 

3^ Der, wie Adonls, süfse Küsse giebet^ 

II Und feurig liebetl*' 

Das .Xaubenjpaax . vor Venus Muschel- 

wagen 

1* lug giirtiud. mil den Flügeln an zu 

schlagen; 

$jLe siphnäbelnsich, und Aalörhob denBojjen 

. .Scharf angezogen. 



Und schob den Pfeil, mit Honig; 

seim getränket, 
Mir in die. Brust,, die in Gcefühl versenket. 
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Die Welt vergal«, um. gau 4alun gf 

j^ur ikm 2u leben. 

Heil dir, Alliebende! voi deinem 

Tlirone 

Wein* idi dix Dankt und deinem hoMn 

Sohne ! 

Und neide dir nicht des Olympus f reuden; 

Mich mufsi du neiden. 

« 

In einem Meex von WMne gans tet^ 

sunken, 

Fühlt deine Sängeiinn sich netortninkeut 
Und zittert, ach! vom heifsesten 

langen» 
Ihn SU UB^pfiuaigeni 

Ihn» der des Hessens schdniie Wünache 

stillet, 

Das Ideal der Phantasie eililillet, 
Den Geist l^ettubeit imd des Hess CBI^ 

glühet. 




i 
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* Ha! wenn nur bald die Göttemunde 

•chlaget! 

Die meine Selinsuclit uiigesium erreget» 
Wo er an meinen Busen sartlich sinket 

tJnd liebe winket« - 

JDann wiid EntBüekung gms mein Ith 

durchdringen: 
In seinem Ann weid' ich» wie Sappho» 

singen , 

Und an der Xiebe heiligen Allaren 
^ I^ch, Göttin! ehiäi. 
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An Karl Hadermann* t. 

■ * 



Wie, Freund! du föhlst bey meinen Me- 

Mit süfser Seelensympathie 

Kaliiopens aiimächtige Magie i 

Die dich — ApoUo'e Priester — nach sich 

ziehen? — 
Dich wiegt die Huh' in Sülsen Phantasien $ 
Und meiner Liaute lesbisch sanfter Klang 
Begeistert dich zum göttlichsten Gesang, 
Zu Wielands und Petraika's Harmonien. 
Und hohe Wonne hebet deine Brust, 
bo wie du lieioisen einst besungeUf 
Mit einem Herzen voll von reiner Lust. 
Dann wird von dir der schönste Kranz 

errungen, 

Der ewig um des Dichters Sdilaie blüht, 
Der für der Tugend heU'^e Würde glüht» 
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An im 
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Herzog Ferdinand zu Braun 
f chweig und Lüneburg« 

Dm if. Immm if$u 



Schon pochce dUses Herz nicht mehr, 

schon sah 
ich mich dem Grabe nali; 
Der Genius des Todes stand 
Schon, vor mir» schien mir schon mit emster 

Stirn zu winicen; 
Schon hoffi* ich dort Vergessenheit za 

trinlcen, 

Doxt, wo kein Beisender den Pfad zat 

Rückkehr fand? 
Als sclinell mein guter Genius erschien 
£ia milder Glanz und Rosendufi umflossen 

ihn — 

|Sr haeb die finstiexii Schatten flitfan. 

Und reicl^t# (i^i^iidlidi mir die sciion ver^? 
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O» theuxex Herzog! heut bey deiner 

ErgreiT ich sie mit neuer Lust. 
'Entzückt von Freude schlägt das Hers mir 

; in der Brust. 
Heil sey dir, Heil! erhabner Menschen- 

' freund ^ 

Zum Glück von Tausenden geboren! 
Kein frommer Wunsch geht heuf für dich 

verloren, 

Und keine Zähie, die der heüse Dank dir 

; weint:: 

Dein Engel zählte sie ^ und sie glänzen 
Einst um dein Diadem. — Indesseii 

" ^kränzen > 
Hier unter uns dich ewig grüne liorbeern 

' _ _jLr _^ • 

Der hohen Triumphirer Lohn« 
Denn wann Jahibunderte vergsiti^b» 
Wird Braunschweigfi Ferdinand noch im Ge- 
schichtbuch prangen» 
Er, der des Brennentlixones Stiltsse war; 
Er, der mit einer kleinen Schaar 
Ein ungesühites Heer bekriegt. 
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Ejpät irexdeii noch in DeutficbUiida Eicheo- 

haiiMHn 

I>ie Barden ihn zu ftiogen sick vereinen 9 
Bait dkr wie Hcnua •idtt, wo Varas 

wwd bewegt. (^) 
Indeiicn TauMode sein seltnes Hex£ ef- 

Und nur in ihm den bessern Men- 
schen sehen. 

Der, grölser durch sich «elbst, a]s durch der 

Ahnen Glans, 

Ein lAister duslellt« Werth des Nachruhms 

Steinenkianz* 

• ■ 4 

_ i, 

In Wwtplialin« -ds» vfo y«nM vom Hmun ^ 
idilagen ward, wovon es in Glaukus Walii* 

sagungen heilst : " * 

,,Dort auf den Gräbern Römischer Legionen 
. „Erwartet eure Tapferkeit 
•»Ein fuist« den Jupiter, — der UictenstAb' 

und Kronen 
•»Aus Einer üme streut, — 
tt Nicht tum Monarchen, aber zum Vergnügen 
t^Des menschlichen Geschlechts erkohr«** 

# ^ * 

& RsAi«rt l^riftche Gedicht«» 



An Ihn. (*) 



Kennst du da§ Lu4P dt« Widan^t IH* 

nischniend) 
Der veiie Mamif dai Thal von Jemil 

nennt, 

Wo in dem tüTsen -Einklang dei; Natur f 
Für ihre Kinder, ewig blüht die Flur. 

Kennst du das Land? Dahin, dahin 
Möcht' ieh mit dir, Freund meiner Seele« 

ziehn.. 

Kennst du die Iiisei, welehe Pelev 

heifst, 

Die uns der Briue Wileen glühend, preist j 

Nach dem vortrefflichen Göthischen Liede: 
„Kennst du dae Land? wo die CitroAen blu« 
hen;«« «ua Wilhelm Meisten I^ehi- 
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Wo Fxeund&cliaft, Lieb* und hohe Seelea- 

tuh 

Vereinet war im zärdiehen Li-Bu. (^) 
Mj^nrnt du die InselP O» dahin 
Mdcht* ich mit dir su diesem Völckchen 

aiehn» 

Kennst du ein Land? wo liolicr fester 

Muth 

Aaf Hermann und Thuenelda's ISnitel ruhl^ 

Wo in der Barden heii'gem Eichenhain 
Sie nie den deuucheti Biedersimi ent- 
weih n. 

Kennst du das Land? dahin, dahin 
Mdcht' ich voi^ dem Terderbten Volke 

ziehn* 

Kennst du die Insel? Tiuian genannt, 
IMe reitend, gleich dem £lyseeriand 
Das Aug' entzückt. Wo, wie durch Feen> 

macht, 

' C) W«ff iMimt mcbt diiMD litbmwuid^ 

•dm Königisohn atit den sntendeii UttaeA 
Snibliuigeii yoa Cuoft? 
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■ 

Natar in der Vollendung Schönlieit laclit. 
Kennst du die Insel? 0> dahin 
Möcht' ich mit diesem wunden Herzen 

zieha. 

Kennst du ein XtandP — (nicht in Brit- 

tania. 

Nicht ia der Schwei tz, und nicht in 

Gallia,) 

Wo das Idol der wahren IPxeyhtit 

thront , 

Die jetzt vielleicht auf San Maiino wohnt* 

Kennst du das Land? Dahin, dahin 
Möcht' ich mit dir, du Soha der Husen > 

aaehn. 

Kennst da ein LiandP wo man den 

Menschen liebt, [ 
Der ohne Prunk der Tugend ..püielvm^ 

übt, 

Dem unterm stillen strohgedeckten Dach 
Noch nie des Herzens süfse Glück gebrach. 
Kennst du dies Land? Dahin, dahin 
Möcht* ich aus stolzen Königsstildieii ziehn. 
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Kennst da ein Land? ein heiliget 

Asyl, 

X>ef aimen Dulden heifs ettehntes Ziel» . 

Wo ihm die Ruhe frc^uadiich lächelnd 

winkt» 

Und Herz in Hen voll reiner Liebe 

sinkt. — 

Kennte du dies I^endP O Freund! dahin 

Will ich in't Land der stillen Schatten 

, siebn. 
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Epistel 

an den Baron S** von M** 

cu Coburg. 



J. . • ( 
a, Fireuhd! dafs alles eitel iey. 

Schrieb Salomo, der Juden weiser König; 

8ey'8 Wahrheit oder nicht, zaein Hers dis 

stuumt ihm bey: 
Denn ein erfüllter Wunach gewahrt dea 

Glückes wenig; 
So bald wir ihn erlangt , verliert er sei* 

aen Preia. 
Gleicli einem Kinde jaget 
Der Jüngling, Mann und Greis 
Nach dem» was Sun das Glück wohldiätig 

oft versaget« 
Auch ich bekam mein Theii von diesem 

eitlen Sueben; 
§W in 4ms Gegenwart lein friedlich 

' fort SU leben, 
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Lebt* ick nur in der Zukunft, unmuths« 

voll 

Bey jedem kleinen Schmen, den man ver^' 

schmei^ea öull. 

Der Kreislauf meines Bluts ist, leider! 

Durch Gram vergiftet und verdickt; 
Der Soblaf^ der selten midi erquickt. 
Bleicht jneiiie Wange, wie den Neider, 
De.c sich am eignen Herzen früst« 
Nun sagen mir die hochgelehrten Männeri 
l>ei licbei: und der Dünste Kenner^ 
Dafs nichts so gut als eine Heise ist« 
W aau nur die Sonne Xiuft und £rd' er- 

wärmeti 

Und Zephyr unter Bhimen schwärmet, 

Die junge Rosa wieder blüht, 

Der Städter gern aus seinen Mamest 

flieht, 

Dann soll auch ich dorthin, wo freundliche 

Najaden 

Sich mit der Göttin der Gesundheit badeUf 
Die ihre Heilungskraft der QueQe miljge* 

theiltit 
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Die ßcliwaclxe Nerven stärkt, und alle Übel 

heilt* 

Allein ein andrer Wunsch erwacht in mei* 

Her Brust — 

Soll ich ihn dir gesteÜnP — Ich föhle 

grd&re liust 

Dort hinzuzeiMü, wo du jetzo bist. 

Dort, wo Antonie (^) des Xiaudes Wonne 

ist, 

Sie, die im Purpur nicht der Menschheit 

Werth vergiTst, 
Sie nur su sehn, sie dankbar zu ferehzen^ ' 
Und ihren süfsen Ton zu hören, 
"Mit dem sie liebevoll Troat in die Seelen 

spricht : 

Dies tauscht ich um den Quell der ew'gen 

Jugend nichL {^) 

Die regierende Frau Herzogmn zu Sachsen- 
Coburg » Schwester der Königinn von Pieussent 
Friedrich des Einzigen Wittwe« 

Daft die Spuikr auCciiicr von dm UkupMiSbmk 
Initla in AmcnkB, imtu der. - AnHiliiinf des 
Ponce de Leon, einen solchen Quell fwidit, 
haben, enUüt Robeftion kn dritten' Budie aei« 
ner Geichidite von Amerika» imd Mtst Jimiiit 
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dafs die giaubwuidigsten ßpanisclien Geschicht- 
schreiber dieser ausschweifend cm Gnlle ihrer 
Landesleute erwähnten, — Der Hui von einein 
solchen wundersamen Gesundbrunnen bat zu 
folgendem Kingeigedicht Anlafs gegeben, wel« 
chct einer unserer angenehmsten Dichter ans 
dem ahen französiscUm Original nach seiner Act 
ttbenctit« das h«Üstt ycrtchönert hat: 

Z«r reell t«R Zeit ]ulf MAiger d«»X«s«ea 
Von Frankreich } «ehlnf die Heiden weit und breit 

Mit ihrem Ze\ig vr>•^ Widflern und BllitteSf 
Vud t«t£ete da» Reich ui Sicherheit. 

Zuletst btefs er das SchifHeia wiedar nuleilf 
Und suchcte den Quell, der uns erneut; 
Brreieht' ihn auch, vom Tode schon bedriut, 
In eiaem Hein, wo weifte Spttnen uitten, 
Znr r«Ghteft Seit. 

Cr tanehft*, iindwtweli die ahgelehten GUedws 

Sie |;linzet(M\ iti Jngendschönheit wieder i, 
leU» keUe» Hm» wnrd Isnees Fröhlichkeit. 

Füntinnen lind in meinem Land' und Schönen» 
Die wimmern itzt nach diesem Quell mit Thrinen» 
heia Wnnderthau kam' ihnen, aufser Streit^ 
Zur rechte II Zeit. 

Vermischte Gedichte von 
Joh. Nik. Göts, III. Theil 5. S38* 

Min sehe auch lichtwehrs Fabel ia Umlers 
Fabel lese, ixn I. Theil 5. 6$, 
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An den - 

göttlichen Sänger der Grazien« 



Dicli näliiete gewifs an Deiner Mutter 

Busen 

Schon Nektar und Ambrosia; 

!Bis dich die sciiönste aller Musen 

Zu ihrem Xdebüng ausersah. 

Doch zur Unsterblichkeit 

M^i dich die Mand der Grazien geweiht» 



( ^3» ) 



Der gestrige Abend. 



Selig! selig! die, so ganz versunken 
Im GefüM der Liebe, dir im Anne lag: 
Ach , fie lauschte hoher Wonne tiunken 
Auf des Heizens staikeiu öchl^g« 

Der dir, — Hoider, den ein Gott mit 

wählte — 

Mit der reinsten Liebe sanjft die Brust 

durchbebt. 

Und mich mehr, als Amors Neuvcr* 

mahlte, 

Zu Elysium erhebt« 

Frey von jedem sinnlichen Veiiangen, 
In dem süfsen Einklang reiner Harmonie, 
Fühlt ich Trauter! ach, von dir um- 

pfangen 
Unsrer Seelen Syuipathie. 
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NeiAt nie fülüt* ich, wa« ich dort em- 
pfunden ! 

UnauBsprechlicher hat Xiiebe nie beglückt! 

O, in dieser seligsten der Stunden, 
Ward mein Geist der Weit entrückt» 

Und durchdrungen von dem reinsten 

Feuer 

Hüb die Sterbiiciie zur Göttin sich empor: 
J>u allein beseitest meine Ziejex 
Hehr« als der Kamönen Chor. 

I>ir erthönen diese Silbersaiten^ 
Und mit einer nahmeniosen Lust 
Fühlen wir, der Xiiebe Eingeweihteiif 
Schon den' Himmel in der Brust* 



1% 
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An Sophien« 



Walle sanft, begleitet von dem Segen 
Meines Herzen»» deine Pilgerbahn, 
Mandies Blümchen blühe dir entgegen« 
Manche Freude lächle sanft dich an. 
Fühle dich Yon süber Wonne trunken 
Wenn des Rlieines Anblick hiimiüisch dich 

'durchbebt; 
Wenn im Anschaun der Natur Teisunken, 
Gei#tig dir mein B'dd yorüberschwebt. — 
Dann gedenice -meiner bey der Felfen- 

veste 

Die, dem Ungewitter trottend widersteht^ 
Ünd dereimt — grofs, selbst im Über^ 

reste — 
Majettätisch untergeht* 
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Der Richter. 



Zwey Paiten lielsen vor dem Hatk 
In einem Abd^eritten Staat' 
Sich wacker pro a contra hören: 
Der Bichter redcete das Ohr 
Aus seiner Staatsperücke vor, 
Sich von der Klage gründlich zu belehren : 
Allein ein Xärm drang durch die dünne 

Wand, 

,9 Zum Henker seid doch still, ihr Leute, 

wenn man richtet," 
(Rief er voll Zorn:) ^zehu Sachen hab' ich 

schon geschlichtet, 
„Wovon ich nicht ein Wort verstand."^^} 

Als mir die vortrefflichen vermischten Gedichte 
von Nikolas Götz einige Jahre nach ihrer Her- 
ausgabe in die Hände ]<amen, fand ich in dem 
ersten Theil S. 134, in dorn Gedicht: dit Pro* 
ctsi^t ebta diesen £ui£iU in Veise gebncht» 



Digitized by Google 



< »34 ) 

Nichts ut gflwdhnHclier, aU dafs cwejr am Ei» 
Her Qodle tdidpf«!!. Dieies Sinngedicht ist 
ursprünghcfa* SO viil ich wsifs« vom Banra* 
ton« aus dem es Batttux in seinen prindpt^ 
de ia iitttrature anfuhrt. Das Götsische Ge- 
dicht« welches wegen seiner Kürze einen ent« 
•chiedenen Vorsug vor dem metnigen hatt 
heilst so: 

Die Processe« 

Still dficti,* ibr Hvrran, wenn man ticlitett 

So rief der Prisident SniTen : 

Der Lärm i»t gar nicht »uszu&tehn« 

Wir haben sebii Pr<>ce»se »chon {«»chlichtet. 

Und konjittn kaiiai «in Wort itTon venteliB» 
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Epistel an Madame Ungar 

in Beilin. (^) 



Wohl Dir! mir ewig werthes Weib! 

GeneuTs den holden Seelenfrieden, 

Bey dem, was dir das Glück beschiedenr 

Er würzet jeden Zeitvertreib; 

Erhöhet den Genufs, geust Baleam in die 



Di^ uns in einer bösen Stunde, 

Die Göttinn des Geschicks voll schwarzei: 



Mich leider! will sie nicht mehr hören: 
Bald, findt fich dies, bald das, um meine 

Huh zu stören, 
Und nie spricht sie: Es ist genug. 

Tst die verdienstvolle Vetfasseiinn von jfulchen 
Grünthal einer JPensionsgeschichte ^ von dem 
NaturAa/ender^ und verschiedener vortreffii* 
« chen • Übelsetzungen dramatisdier Stucke.^ 



Wunde , 



Laune sclilugf 




( 136 ) 

Doch schtrör* ich dir, hey allen Muten: 

Genügsamkeit herrscht wahrlich mir im 

Busen; . 

iJnd diesti ScliaLz gilt mehr als eines Na- 
bobs Gut. 

Nur ach! mir fehlt gesundes Blut, 

Das warm und frisch sich von dem Her* 

zen windet» 

Und keinen Kraiiipi erzeugt. Wohl dem, 

der nicht empfindet. 

Wo Milz und Magen liegt, der ohne Sei- 
tenweh 

Und Gicht, vom Wirbel bis zum Zeh* 

Dem frisch in seinem Elemente gleicht; 

Doch, wenn uns jeden Tag was neues 
I " quälet, 
Wenn uns was weifs khs selber? 

fehlet; 

Wenn wir ' ein Vorgefühl in unsem Neri* 

ven spüren; 
(Dem Wetterglase gleich, das rasch bald 

steigt, bald fällt, 
Bald prophezeit: Heut wird es Keilen hrieren, 
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Bald: Morgen schwimmt die halbe Welt;) 
Wann wir jezt frösteln, und jezt glühn: 
Dann kömmt gewils der böse Dämon 

Spleen ^ 
Sehr ungalant, und fast uns bey den 

Ohren ; 

Und frohe Laune geht verloren* 

In einer soldien herbstlich trüben 

Stunde , 

Sah ich auf diesem Erdenriinde 
Nicht der Pomona reichen Übeiflufs: 
Ich sali und iühlte nur, dafs alles wel- 

. ken mufsi 
Und daÜs der Baum , dem man die Frucht 

geraubt , 

Der Baum, den Sturm und Frost entlaubt, 

Ein Eild des Todes ist. 

Verzeih den Piiantasien, 
Die schnell entstehen, schnell entilichen; 
Verzeih der Dichterinn, die Reim* auf 

Heime häuft, 
Und immeifort nach andern JBildeim greift« 
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Zum Glück fiir dieh fällt mir die Sage 

ein; 

Der Thorheit kürzeste soll auch, die 

beste seyn. 
Drum will ich dieses BJatt so sdmell als 

möglich schllefsen. 
Ich küsse, dich; mein Karl und Julcheik 

last dich grüfsen. 
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Die Verwandlung. 



Seitdem 4ei Mann des Mannes Werth ent- 
weihet, 

iBetrug und Schmeicheley nicht scheuet. 
Vor jedem Mädchen niederkniet, 
Das schlau, ihn nachzuziehen, flieht, 
Und das in jeder Buhlerkunst geübet. 
Den Mann nicht, nur sich selbst und ihxe 

Ereyheit liebet; 
Seitdem er es die zweyte Venus nennt. 
Die vierte Grazie, die zehnte Muse, 
Seitdem macht Zevs, sobald ihm Hymens 

Packel brennt, 
Ihn tarn Aktion, und die Göttinn xur 

Meduse. 



( HO ) 



An die 

Baipnixua vpn Met.tingh 
geborne von GastelL 



Durch die allmächtige Magie 

Durch die der Tiurazier den Orkut eixut ' 

bezwangen, 

Hast du mit ÄoU.- HarfißQ- Melodie 

Den Himmel mir ins Herz gesungen« 

Verloren in dein süfses Spiel 

Womit die Hand den Flügel schnell be- 
lebte, 

X>auscht ich dem Siiberton der in die Sai* 

ten bebte — 
Ganz aufgelöst im mächtigsten GefülU 
B( y deinem götdichen Gesang 
Der, schmeUeiid, külin, sLaik, wirbelnd 

durch die Kehle 
\"on einer »wcyten Phylomele — 
In aller Herzen drang* 
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Und Wonne» die ein Gott mir in den 

Busen gofs, 

DoEchzittert mich bey deinen Zaitbet- 

tdnen: ' ♦ 

Ich sah und fühlte nicht dea Lebens bunte 

S^nen 

Die Thräne fühlt' ich nur, die dir zux 

'Ehre flola. 



( ) 



Sehnsucht der Liebe« 



Wer sclüldert sie des Herzens reine Wonne 
Die micli cluichbebt, wann endliclx sich 

die Sonne 

In Dunkel hüllt, und mir der Stein er* 

scheinet, 
Der uns vereinet. 

« 

Dann fliehen sie« die lang' ersehnten 

Stunden , 

Bey dir dahin, als wären sie Sekunden« 

Ich bpaiit liui in deinem Sülsen Blicke 

Nach meinem Glücke. 

Ja, ewig wird mein ganzes inn'res Leben» 
Sey, wo du willst, zu dir, Geliebter! 

streben ; 

Und dieser Geist wird liebend dich be- 
gleiten 
Durch £wigkeiten« 
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X)ann werd' ich dorti wo xeine X^iebe 

thronet, 

Durcii dich vielleicht auf einem Stein be- 

iolinet y 

Wo liiebende, die Geist und Heiz ver- 
binden, 
Sich wieder finden. 

Und mit verjüngter, Engel gleicher Liiebe» 

Empfinden wir die seligsten der Triebe; 
Und trinken dort, im hohen HimmeU- 

saale , 
Die Kektarschale» 

Allein dein Kufs wird süfser mich be- 
leben , 

Als Nektar, den die guten Götter geben« 
EntkiUs' ich ihn. nicht in der nächsteu 

Stunde 

"Von deinem Munde ? • ^ 



( ) 

An den 

Herrn van Santen 

SU Iieyden, 

über ein von ihm mir zugeschicktes alles 

Laieiulsches Epigramm: 

Die Mutter von Byzauz. Q) 



Bewundem kaim ich sie, vom Alterthum 

besungen, 

Das Weib) die ihren Sohn verlor* Doch 

achf 

Ihr nachzuahmen fühl' ich mich zu schwach« 
Er hatte als ein Held den Siegeskzanz er* 

xungen; 

("•5 Viderat e.rainmem mater Byzantia natum^ 
Forte facic patriis dum sua vota sacrts, 

Impojitumqut J'uis Juvenem, gu^^esurat^ armiSp 
£t madida htutili ttla manusque nece; 

Hoxy n§c teusa comam mater ^ nec ttrrita cum 
^vnina^ fwtunm cMor tß$a ma^ 
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Und Icampfte, üel, und starb als Mann. 
Aileioi wird mir mein Sohn durcii Fein« 

des Sehwext entrissen. 

Dann muls mein Herz auch diesen Nim- 

' bus missen. 
Weil man von ihm nichts weiter aagen 

Icaaiif 

Nafe^ aity egregium patriae per scvcula nomen^ 

Qaam no?i degtneri f untre ^ natc^ iacts! 
JY0/2C demum peperisse juvcU; dolor omnis 

- J^unquam e^o^ te natoy non öcne mater 

ero. 



Einst in Byzaos lieht» an dem Alltt.der Fa- 

miliengotter» 
Eine BCiimr den' Soka, wiliiNul lit opfert» 
, . cnHeelL 

Todt hmt aber dem Sclidde, den jüngst es 

noch führte, der Jüngling 
Noch von der Feinde Blut Waffen und Handa 

benezt. 

Sie, kein mütterlich Haar ausraufend, noch 

weibischem Schrecken 
Hingegeben, durch sich über ihr öchickial 

erhöbt: 

(*) Sitlit fiarmana» Anthologi« a. p* SDi» 

K 




( ) 

vom Femd' er- 
schlagen, ■ . 

„Ein Knabe, der zu früh im Streit ein 

Schwere getragen, 

i^Zu icbwachi den Kampf mit Männern 

zu bcstthn, 
^i£h* ^r noch fünfzehn Mahl den frohen 

Lenz gesehn« 

1 

^Ewig dem Vatedande nun** ruft sie ,theüi« 

ger Name, 
««0 wie deines Geschlechts wärdtg erlageit 

Da« Sohn! 
„Nun erst bin ich beglückt, dals ich Mutter 

ward. Klagen, verstummet 
4, Deine Mutter bereut nimmer es, daiä sie 

gebalif. ^' 

t^benetzt von dem Herrn Piofes« 
sor Spaldin^ su Bediiu 
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Die Abschiedsstunde. 



Ma!. welch' ein Kampf! yon meinem ar* 

men Herzen 
Beifst grausam mir dea Schieksala Schiufa 
Den besten Theil: dich, Mann der Lieb' 

und Schmerzen! . 
Der mich verlassen muls. 

I>ir winkt ein Gott! und trostlo» 

hier zu weinen 
Verhüll' ich. mich in dunkle Nacht» 
Bis einst der Tag der Freude mir wird 
. : . . . ' ' ; scheinen . ' 

Der .ewig ruhig macht 



Und bis dahin» will ich die sckwaneii 

' Stunden 

Der Sehnsucht und £xinn'rung weihn^ 



C MS ) 



Des Glücks mich freun» das ick bey dif 

empfanden. 

Und deiner würdig feyn. 



Und wenn der Schmerz die Geistes» 

kraft ersticket, 
Das Weib nur Liebe klagen kann, 
Denk' ich: Dafs die Entieinung dich be- 
glücket; 
Und dulde gleich dem Mann* 

Doch die Natur siegt in den heifsen 

Zähren 

Die Stella dieser Stunde weint; 
Und dieis Gefühl wird, ach! so lange 

wahren 

Bis uns ein Gott vereint 

Auf einem Stern, wo keiner Tren- 
nung Xieiden 
Das Heis mit Höllenqual durchdringt: 
Wo im Genuüs von unyergäilien irren- 
den 

Uns reine Liebe winkt» 
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I>ort werd* ich mich von hoher Lntt 

durchdrungen 
Verkläret deiner Liebe freun; 

Und wann ich hier einst glücklich ausge- 

Zungen 

Dein Erden* Schutzgeist seyn* 



1 



( »s« ) 

« 

Epistel 

an die 

« 

Frau von der Lühe^ 

geboxae von Brandeasteiu, 

zu G o t Ii 



Die feine Xunst der niedcrn Schmeicheley 
Ward nie von mir geübt; mein BeyüaU 

und mein Tadel 
Ist oime Biueikeit und ohne Heucheley; 
Kicht immer allzu Uug, doch wenigstens 

getreu. 

Vor allen gilt bey mir des Herzens ech« 

ter Adel: 

Dann bin ich gern — Dank sey es der 

Natur, 

^ Die nur ein weiches Heiz gegeben — 
9^7 kleinen Schwächen blind; imd lächle 

schalkhait nur» 
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Weim Thor und Xhörinn ihren Schellext- 

schmuck erheben. 
Doch wann in einer schönen Harmonie 
Geist» Heiz und Witz mit zäjrtliciien Ge^ 

fiihien 

Vereint» in himmlischen AJkkoiden spie- 
len» 

Dann wirkt auf itiich aUmächtige Magie 

Durch seelenvolle Sympathie. 

Und dieser Zug der selten uns betrieb 

Reifst mich zu dir, du holde Dlchteiinn! 

Mit einem süfsen Zauber hin. 

Heil dir, o Phantasie! von dir sanft 

eingewieget» 
Durchstreift der Geist des Weltalls Bäum» 

Auf deinem Wink 
Ist unser Wunsch erfüllt. Du bist der 

Zaub erring, 
Mit dem einst Salomo die Geister und 

Dämonen * 
Zum Dienst der Knechtschaft zwang; du 

reichst dem Bettler Kronen» 



Digitized by Google 



.Und mir giebst du in einem Augenblick 
Dei Leben» längst ▼eriornes Glück 
Hit mitleidcvoUer Hand zurück. ~ 

Verzeih mif edle Frau! schon glaubt* 

ich dich zu sehen. 
So gütig, liebevoll vor meinen Augen 

stehen , 

Als ich dein theures Bild in meiner Seele 

schuf. 

Schon hört' ich deiner Stimme Huf, 
Und eilte schnell dich an ein Hers m 

drücken, 

Das mit dem zärtlichsten Entzücken 

Dich, süfse liiedersäiigeiiiia verehrt: — 

allein 

Mein Zaubertraum verschwand, du wuxr 

dest mir entrissen, 
Und nur im Geist kann ich dich, Tlieure, 

küssen. 

Und deiner Muse Blumen streun» 
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Besondre Gnade 

einet 

Italiänischeu Fcinzeu. 



£ili Wälscher Prins, dem jemand hinter- 
brachte, 

Dafs ihn und seinen Hof ein Deutschet 

Graf verlachte» 
Scliickt seinen Kammer junker an ihn ab, 
« 2>er diesen mündlichen Befehl ihm gab: 

Der Prinz will, dafs Dir ungesäumet 
Noch innerhalb drey Tagen seine Staaten 

räumet« 

Der Keisende versetzt auf dieses Kom- 
pliment-: 

„Ich bin dem Prinzen sehr verbunden» 
^Dafs er so viele Zeit mir gönnt; 

„Ihm zu gehorchen brauch' ich nur drey 

Viertelstunden.** 
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Au den 

Kdnigl. iPfeufsischen Kammethexrn uiui 

Juegatioosratb. 

von Stein 

■ 

zu iLonstantinop^L 



Sey tausendmahl gegrüfset, Freund f 
Dort, wo des Phöbus Sirahl den halben 

Mond bescheint, 
Mit dem man die Moscheeu schmücket; 
.Dort, wo noeh Mahomets geweihte Fahn« 

weht; 

Dorti wo der Muselmann näth Mecca 

Seufzer schicket, 
Uiid für der Brennen König Heil erfleht» 
Dafs Selims Thron auf imserm Theil der 

Erde 

Nicht durch die gröfste Frau (<>) der Wdt 

zeistüiet werde: 

Kalfaiiiiia die Zwtsyu Kaiserinn von Rtt&UiuL 
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Dort wirst da, lieber Stein, 

Der Liebling eine» Volkes seyn» 

Baa ohne neue Moden lebt, der Höfe* 

Galant'rie 

Nicht sonderlich, und die Philosophie 

Wie sie Musarion uns lehret, gar nicht 

Icennet; 

Uns gern Redouten läfst, uns gern Kon- 
zerte gönnet. 
Wenn seine Cymbel ihm nur in die Ohreii^ 

.gellt; . 

Das nicht Romane lies*t, nicht Taschen« 

büchlein hält; 
unbekannt mit unsrer Poesie 
Und immer neuem Kxaftgenie, 
Still vegetiit, und jeden Hann vergUst * 
Wenn es auf weiche Polster sinket, 
Xaffe, Sorbet, und Rauch aus langem 

Rohre trinket, i . 
Und dann der Lieblingsslclavin winket, 
Die ihren Herrn vielleicht mit Furcht^ 

und Zittern küst. 
Doch hüte dich, o Freund! — (ich bitte 
Im Kanten deiner schönen liandsmäonin* 

neu — ) 
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Vor dieser wahrhaft abgeschmackten Sittel 
Die auigeJdarlen £uropäerinne]i, 
Die Jugend, Wits und Schönheit siext» 
Begieren, werden nicht regiert; 
Und .j«d«r junge Mann jfverUext, 
Wenn iiui an ßanlu m Seil kein holdes 

Mädchen fuhrt. 

Dein Beyspiel, bester Stein! wird 

jene Sitten mildem» . 
Die wir vielleicht zu türkeufeindlich schii« 

dem; 

Und eh' ein ganj^es Jahr verstreicht, 

Wer weifs» ob Stambul nicht das sick 

gewib belehret 

Znr Göttinn Mode wird bekehret; 

Und «inst Berlin an Ton und feinen Sit- 
ten gleicht. 
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t 

f 

Am Saikopliage 

der 

Frau Anne Louise Karschiun^ 

geborne Dürbach. 



Unsterblich, wie die süfsen Lieder, 
Die sie als Sappho sang, steigt ihre SeeP^ 

empor. 

Koch liebevoll blickt sie zur Muttererde 

niedert 

Vergist des .Lebens Last, und .singt schon 

mit dem Chor 

Der Jubilirenden in goldner Harfen Xlang 

Dem Vater aller Wesen Dank. 

Heil ihr! — Und du, o kdfperliche Hülle 

Der guten Seele, ruh* in fey.eilicher 

StiUe 

Hier wo die f'reundschaft heifs an deinem 

Grabe weint. 
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Bis einst t nach deinem Wunsch, wenn 

diefes zarte Band 

Der Nerven xeist, wli beyde, Hand in 

Hand, 

jDie Wunder der UnendÜcIikeit durch- 
spähen; 

Und dort, wo Welten sich um ^lulöifc 

Sonnen, drehen , 
Ein Stern uns nachbarlich vereint. 

1 

. (*) Aul diesen Gedanken btacbte mich eine Epi- 
ttel der Madam Karicliinn, die üe mir vor 

einigen Jahren schrieb und mit folgenden Zei<« 
len endigte: 

j,^is vielleiclit ein Stem 

„Dir und mir -wird wohl behagen, 
Daf« -wir beide Hand in Haud 

„ Ihn duTcktyihta i 

f , Vn4 — » wird*» na» «f hmb* — bei «b 

»lÜber» Grab 

„Vniret HAU« ithen.*' 

A. L« Rarschinn, 
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Klagen. 



Sind das wirklich, Liebe, deine Freuden, 

Und der Lohn für mf;ine Treu, 

« 

Dafa der Hölle quaienvolistes Leiden 
Meines Lebens Antheil sey? 

Mu£s ich Thränen in dem JSecher trinken. 
Den die Liebe mir gereicht? 

Und verzweifelnd auf ein Lager sinken, 
Wo der Gram den Schlaf verscheucht P 

Mufs ich nur die Sklavenkette fühlen. 

Die die Liebe um mich wand. 
Um die Wuth der Zauberinn su kühlen, 

Der ich lange widerstand? 

Ha! so mag sie ganz ihr Werk vollführen, 
Bis. dies Herz verzweifelnd bricht! 

Sie 2um Mitleid will ich nie mehr rühren^ 
Und auch lieben ewig nicht! 



( } 



An die Dicht er inn 

von 

Carl Hadermann« 



,1 Que ^ttt un fatal pretent du cieul qitune amä 
^rfa¥oir qut ptim äouieur sur la terre*^* 

Now. Htloife, Part. L Lau XKVZ. 



Slnr;e, Sappho, deine Seele 
Und des Ereundefl Seel'* in Huh! 
Bebend hör* ich^ Phflomele, 
Deinen ' sanften Klagen zu. — 
Welche Glut hebt meinen Busen: 
tauschet mir der Helikon«* 
Wohl! mich fast die Wuth der MuseUi 
Ich bc^Iute deinen Ton! 



( i^l ) 

Wie! ich dürft' ihn nicht begleiten, 
Wenn mein Hferz in Rührung bricl^t! 
Sappho, kenn' ich deine JLeiden, 
Beine stille Thränen nicht P 
Hab' ich nicht in üiistern Stunden, 
Wann der Schmeiz dein Herz duichwühlt, 
X^einen Schmerz mit dir empfunden, 
Was du iulütest, mitgefühit? 

Ist es wahr, dafs schönen Seelen 
Selten Glück und Buhe lachtp 
Sind Klarissen und Pam.elen 
Nur Cypres&en zugedacht? 
Schmelzen darum weiche Kerzen 
In der Liebe Sülsen Weh'n, 
Um in Thränen und in SchmerZjjUI 
Und in Stüriaen zu vergehA»? 

Ist es wahr, o Kind der Musön, 
Was der Genfer jBürger lehrt: 
Wehe dem, in dessen Busen 
Der Empfindung flamme zehrt! 
Auf empörten Ozeanen 
Steuert er sein schwaches Schiff, 

Ii 
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Und in wüthenden Oriumen 
« 

Scheitert ex an jedem RiC 

Wie in Inseln fremder Seen^ 

Findet er sich liier und dort, 
Wo ihn Menschen nicht verstehen 9 
Nirgends an dem rechten Ort. 
Wo den Thoren Blumen sprieben» 
Wo Fortunas Würfel fiült. 
Sehnt er sich üach Paraditseu 
Seiner ideai'schen Weit* 

Nur in seinen Träumen windet 
Ihm die Freude ihren Kranz; 
Nur in Fabelwehen findet 
£r der heiTgen Wahrheit Glan«. 

Nicht für diese Welt geboren, 
Wo ihn Buh* und Wonne fiiehn. 
Sehnet er sich nach den Hören 
Einer schönern Zukunft hin. 

Seiner ersten Blüthenstunden 
Lächelndes Arkadia^ 
Was sein junges Herz empfunden, 



( 163 ) 

Was tein junges Auge sah» 
Jstf^ was in .der weiten feme 

Seiner Vorzeit Ilm entzückt j 
Aber alle goldnen Sterne' 
Sind der Gegenwart entrückt« 

Sehnend schaut er nach dem Bilde 

Der Vergangenheit zurück; 

Weinend wirft er im Gefilde 

Dunkler Zukunft seinen Blick. 

So versiegt des L«eben8 Welle* 

Ohne dafs sein Durst gekühlt, 

Bis ihn an des Orkus Schwelle 

Sanft des Todes Hauch umspielt. ^ « 

Sappho, Tochter stiller Leiden^ 

Philosophen sagen viel: 
Hangen wir an Thränenweiden 
Darum unser Saitenspiel, 
Weil in seiner Pappeln Wehen 
Rousseau eremitisch klagt. 
Und die Menschen zu verstehen 
Nicht verlanget und nicht wagt? 
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Sieh Auroras Purpur wallen» 
Sieh Sdene« Dämmezschein! 
Höre Serenaden schallen 
Jn der JPlur, im Thal und Hain! 
Athme Flotas aiüse JDüfte! 
Schmecke Geres L<ebenssaft! 
fühl' im Säusehi linder liüüte 
Gott» Natux und ew'ge IsLialt! 

BuV am Qu^ der Hippokrenet 
Wenn deiu Herz in Träumen glüht 
Sappho, wo die Welt die Thränci 
Binsam liingeweint nicht sieiit« 
Wo die Phant»ie die Hdhen 
Heirger Ideale mifst^ 
Und in ihxea Himmek Wehen 
Exd' und Zeit und Jtaiim Tergüjt' 

Schwebe du auf Adleri Hügeln, 

Schwebe auf zum Stetcenchor, 
Zu den Xiicht umitnhken Hügeln 
Der Vollkommenheit empor! 
fdtge jenem «dien. Stceben 
Und dem Biang, der dich eigzelfti 
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Wenn auch schon in diesem Leben 
Kicht JBui Frucht die Blüthe leift. 

O dann wird in Ungewittem 

Und gedrückt von Misgeschick , 
Sängeiinuy dein Herz nicht zittern f • 
liächeln noch dein Feuerblick. 
In des Sturmes grausem Wüthen 
Hebet dich das Hochgefühl 
Von der Tugend ew'gem Frieden 
Und der Stuim wird dir ein Spiel« 

Meine Sappho, dich zu sehen 
In des Unglücks öder Nacht; 
Auf Leukades Felsen stehen, 
Wo kein Stern der Hofihung lacht! 
Welch ein Schauspiel ! Aber bebeu 
Wird des Freundes Seele nicht; 
Seh* ich nicht den Krans schon sdnv^e* 

ben, 

Den die Tugend für dich flicht? — 

Ach, vielleicht an fernen Seen, 
Die ein Oberon dir «eigti 
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Wird dein Blick die Sonne sehen» 



Die sich^hier für dich geneigt. 
Einsam rühr* ich dann die Saiten, 
Sappho, wenn dein sanftes Bild, 
Wie ein Traum aus ▼or'gen Zeiten 
Deines Sängers Seele füllt. 
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Antwort 

« 

an 

Herrn Karl Hadermann. 



„ JV«n, AUet ist dahin! — Nur tinti hidlbtt 
^^Die Thräne hat uns die Natur vcriiehen; 
^Den Schrey des Schmerm^ wenn der Mann zuletu 
^E* nicht mehr trägt — > Und mir noch äherdm^ 
^,Sie liefs im' Sehmerz mir Melodie und Rtde^ 
^yDie tiefste Fülle meiner Not/i zu Alanen* 

Und wenn der Mensch in seiner Quai verstummet^ 
^Giebt mir ein Gott zu sagen ^ wie ich leide»^ 

Torquato Taiso von GÖth$^ S* «90. 



Freund 1 vergebens ist der Menschheit 

Flehen 

Bey dem Sturme, der uns niederbeugt« 
Noch lädt sich kein Elphenkönig sehen, 

Dt£ mii Trost in schönen Träumen zeigti 
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Oer mk seines lalienstengelg Wehen , 

Mii des Bechers sülsein JLabetrauk , 
Und mit seines Homes Zauberdzehen 
Meine Leiden zu entfliehen zwang. 

Aber dasi was mir allein geblieben»* 

Ist dies Herz, den Musen ewig treu; 
Dm selbst seinen biltem Feind ma lieben 

"Willig ist, von aller Richsucht frey. 
I>as in meines Glückes Morgenröthe 
Reine Wonne nur im Geben fand, 

Und für sich Genügsamkeit erflehte 

Aus der VorsidU väterlichen Hand« 

Aber, wenn im dumpfen Schmenge- 

iuhle 

Xlieser «Blick V4ili Wehmuth um sich 

sieht, 

Sieht, wie hier im prunkenden Gewühle 
Mir allein kein Freudenröschen blüht: 
Wie liier Komus, Faunen und Satyren 
Mit^ dem Bacchus und dem Gott der Lust 
LieUinge in Pintus Tempel führen ~ 
Sann erbebt dies Hera, in meiner Brust* 
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Und ich mögte mit dem Himmel 

rechten! 

(Ach, mit einem ohnmachtsyoUen 2^m!) 

Der den Armen, nach durchweinten 

Nächten, 

NicliLs gewährt aus Amahheens Horn. 
Der den Tasso, bis zum letzten Tage 
Seines Xeberw, freandlot darben liefs. 
Und ihn erst das Ende seiner Piage 
Mit des Ueneäs. letstem Pulsschlag 

witlä. 

Und. du, Butllex, der bey nicheil, 

Britten — 

Wie zu Pisa UgpUno — starb; 

Sind das deines Landes edle Sitten, 
Pas den Ruhm der Gsoismuth sick et^ 

waib. 

Statt des Brodtes,. das man dir versagte , 
Gab man deinem schlajoomeinden Ge* 

bein , 

Mana d^r Lieiden, den kein . Glückastenk 

tagte, 

£inen jkonigUchen Jdarmoi&tein. 
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Und dein guter Rousseau der Ver« 

kannte — 

Der, getreu der Wahrheit und Natur, 
Für ' das Wohl gediuckter Menschheit 

brannte, 

Für die Ein£dt seiner stillen Flur. 
Schuf in Idealen, froh zu leben. 
Unter Pappeln eine neue Welt, 

Wo nach edlem, unermüd'tem Streben 
Julien der Tugend Glanz umheilt. ~ 

Aber wenn die Stecblichen versageUt 
Und im Unglück halb vernichtet sind. 
Wird der Dichter hoch empor getragen. 
Wo die Quelle Aganippens rinnt. 
Dort greift er in seine goldne Leyer, 
%Mek und singet seiner* Lieiden Schmers, 
Und, durchglüht von Phöbus heiligem 

Feuer, 

Singt er sich Elysium ins Hers. 

Ha, auch mich erhebt auf Adlers« 

schwingen 
Xühn mein Genius zum Musenthron; 
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Und ein Gott giebt Töne mir zu singen , 
Die den Stuim, wie Himineismachtt be- 

drohn« t 
Hör' ich nicht der Sphären Harmonien? 
Dich, o Freund, der in dem süüsen 

Drang , ^ 
Sanft umschwebt von holden Phantasien, 
Ruhe mir in meine Seele sang? — 

^ — 

. Ja, ich fiiMe unsier Gottheit Feuer 

Und der Freundschaft liirnmiische Magie; 
Freund, bey dieser lesbisch -süfsen JLejet 
Wird der Schrey des Schmelzes Me» 

lodie« 

Und, gest^t durch, ihre Zaubersaiten, 
Wallen wir getrost die Dornenbahn, ^ 
Wo <iie Museni unsre Schritt« leiten 

Sig zu Chaxoas sorgenfreyen Xahu. 



1 



( 17« ). 

• 



Die E r s^c h ie i n a n 

wm dritten Axtgan 1791 

' ^ " Seiner Kömglichea Hoheit 

dem Kronprinzen von Preussen 

♦ 

gewidmet. 



Prinz! dem mit redlichem Entzücken 
Ein jedes Heiz heut froh entgegen schlägtr 
I>er, seine Brennen su beglücken, 
Im Auge ganz den Geist der grofsen Ahn* 

heirn trägt, 
Der in der Brust das kühne Seldenfeuer 
Mit Weislieit» Mabi^yng und sanfter Huld 

vereint, 

O du! uns mehr als eignes Xieben theuer» 
Siehi wie die Freude dir bey deines Tagei 

. JE'eyer — 
Die Thräne der Empfindung weint« 

Sieh, wie dein Volk, von reiner Wonne 

trunken» 
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Am Throne Gottes hingesunken, 

Für seiaes laeblings L^ben iltht. 

O! was .enthüllt die Zukunft meinem 

Blicke! 
In. sonnenheller Majestät 
Erscheint der grofse König, hebt die 

Hand empor» 
Zum Vater seines VoHs dich einsuweilm« 
Was höret mein entzücktes Ohr! 
Ein lauter Ju6el steigt,' dich segnend » 

hoch empor: 
,»0 lebe lange zu der Völker Glücke! 
„Und länge sey, gleich ihm, dais Wündec 

einer Welt! 

< 

„Unid spät xümm * neben ihm im hoheo 

^ Steinenzeit 

i,Den Platz der Antoninen ein!<i 



(^74) 

An S e 1 m a r« 



Vergessea söU* ich dich? I8t*8 möglich » 

dich vergessen 
Den einzig diese Seele denkt? — 
Kannst, du den tiefen Schmerz, die Herzens^ . 

angst ennessen» 
In der du grausam mich versenkt? 

Schienst du nicht ganz für mich, und 

ich für dich geboren. 
Beseelte uns nicht ein Gefühl? 
Der Liebe ward kein Eid an dem Aiiat 

beschworen. 
Denn ewig ist der Treue Ziel. 

Die niedre Erde schwand, vor unsem 

truiiknen Blicken 
Enthüllte sich ein Himmel mir; 

£in ßülöts Vorgefühl von götüichem Ent- 
zücken 

Dex Seligen fand ich bey dir« 
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Der liiebe Hochgefühl durchbebte mich 

am Throne 
Der Gottheit, wo ich niedersank: 
Ach! du warbst mein Gebet! dreh heischl 

ich mir zum Lohne 
Des liebens, in der Leiden Drang* 

An deiner treuen BruBt, du Mann der 

. X4ieb* und Schmerzen! 
Glaubt' ich zu finden Trost und Kuh'; 
Und itzt reifst du dich los von diesem 

wunden Herzen, 
Dich lassen soll ich, förderst du! 

Unmöglich ist es mir, ich kann dich 

nie verlassen 
So lang' in mir ein Puls sich regt: 
Vergessen kannst du mich, mich kränken 

und mich hassen; 
Die Xiiebe duldet, leidet, trägt* 

Dem schwachen Baume gleich, zerrissen 

von den Stürmen, 

Entwurzelt durch des Wassers JE'iuth, . 

r 

I 
1 
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Sink* ichi indeisen sich aiib neue Wetiex 

thünnen. 
In eine Nackt, wa alles xuUt. 

Wo die Vergessenheit den Kelch mit 

Liethe füllet, 
Das Herz nicht blutet, Alles schweigt; 
J3es Grabes Dunkelheit dies matte Aug' 

umhüllet, 
Kein Gxam die Seele niedexbeugt« 

Dort harret einst mein Geist, wenn du 

dich spät entwunden 
Der Erde, dann noch liebend dein; 
'Und unzertrennlich wird , mein Geist mit 

dir verbunden 
Duioh alle Ewigkeiten seyn. 
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Die: Rose 
an der Brust des Oeliebten« 



Sie blühte einst an deinem lieben Herzen 

So scliön, und welkte schnell dahin: 
O, wär' ich sie» die Blumenköniginn! 
So stürb' ich,, statt in Trennixngsschmer« 



An deinem Buten, wo sie starb , * 
Und durch den. Tod sich. meinen N^d 

. erwaxfo* 



M 



\ 
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Abschied an Selman 



So nimm es hixii das Opfer meiner 

Thränen, 

Das dir der bittre Schmerz betrogener 

Liebe bringt, 
Sey gUicUichl fühle nicht dies martervolle 

Sehnen 

Des Herzens, das so qualvoll ringt« 

Nie wtrd' ich dich und meiuei: Liebe 

fluchen. 

Obgleich in meiner Eiust die Angst der 

Höüe glüht; ^ 

Vergebens würd* ich jetzt mir Trost und 

Hiihe suchen I 

Da beides mir mit dir entflieht. 



Du raubtest mir — das mag dir Gott 

vergeben — 
Was mir im Unglücksstuim des Schicksals 

treulich blieb: 

r 
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Der mich zum edlen Dulden trieb. 

Da ßink* ich nun von meines Lebens- 

höhen 

Durch deine Wankelmuth vernichtet, tief 

herab.. 

O» mufst ich einst nur darum dich ver* 

stehen, 

Um schnell zu reifen für das Grab? 

Ich fand in dir, was ich so lang' vergebens 
In Idealen mir geschaffen und ersehnt; 
In dir, genofs ich jetzt des bessern hohem 

liebensi 

Worin der Mensch sich göttlich wähnt. 

Und trauend ihm, dem sdiönsten der 

Phantome ! 

Xebt ich allein ülx dich, dir huldigte mein 

Hers; 

Was that ich» Grausamet! dafii du jbu 

meinem Lohne, 
Mir giebst der Seele höchsten Schmerz? 



M« 




% 
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Du willst von mk nur Freundschaft 

nicht mehr Liehe; 
Ists möglich! hör* ich recht? seit wann 
^ genügt sie dirp 

Ol der allmäclitigste und süIbesLe der 

Triebe , 

X*t ja ilti btfsxe Theil von mir. 

Für dich allein durchglühte mich die« 

Feuer, 

Das von des Gottheit stammt, und nur 

im Tod' erlischt: 
8ey beji kannst du es seyn — du, bist 

mir ewig theuer. 
Bis einst dein Bild, das Grab tsp> 

wischt* 

Du findest nie, was du snirück ge* 

geben ; 

.^n Hers so liebevoll, so ganz an dijr 

gebannt; 

So treu, so einzig dein, das selbst in je» 

nem lieben 
^oin Himmel ruht in deiner Hand. 
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Du brichst den Bund , und meine ThiS- 

nen fliefsen 
Der bängsten Wehmuth voll auf dies zer- 

rifs'ne Herz. 
Ot möchtest du sie einst aus Reue nicht 

vergiefsen , 
Aus Jammer über meinem Schmerz. 

Wenn ich den Kampf bald übexstan» 

den habe, 

Des Lebens Lüge flieht, die Wahrheit 

mich umgiebt: 

Dann komm* und weine sanft auf meinem 

öiiilen Grabe 

Um die, so dich zu heils geliebt» 

Du täusclitest sie, und raubtest ihrem 

Blicke 

Der Liebe Ideal, das mich mit dir ver- 

eint. 

Der Zauber ist gelös't, und nichts bleibt 

mir zurücke ' 
Ists möglich als ein kalter FreundP 
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' Wohlan et sey! — seiriisen uj die 

Kette 

Die 9UA und magiich sich um unsie See» 

len sciiiofs. 
Of dab ich nie in dir den Mann gesehen 

hätte, 

Dun glühend diese Xhiüne üoiBl 
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Epistel 

an den Geheimenrath von Diez« 



Dir dank' ich« edier Mann! für jene frohe 

Stunden, 

Die Witz und Geist und Sciieiz dem Her* 

sen mitgethetlt, 
Das unter gute Menschen gern verweilt. 
Die deine Freundschaft ehrt. Die Freude» 

dort empfunden , 
War lange meiner Seele fremdet war 
Schon manches durchgeweinte Jahr 
Für mich ein Bild der bessern Ideale! 
.Die ich, mein cheurer Dies! mit Roseit* 

färben mahle« 
Du lächelst meiner Phantasie P 
Ja, Menschenkenner, lächle nur; 
Unglücklich machte sie mich nie« 
Sie ist für mich die Würze der Natur. 
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WoU mix! sie hat mich nicht 4et 'Wixk^ 



Weil sie den deutschen Maxm so gansze»; 



Den meine Schirännerey sich schuf » den 



Schon völlig todt fiix dieses Erdenleben ~ 
Kur geistig sah vor meinen Augen schwe* 



Bis dieses JBild der bessern Wahiheit wich; 

Ki<^t wahr? dieÜB alles wird den kleinen 

Zwist erneuen. 

Der meinem armeii Kopf nur su gefiilu> 

lieh ist; . 

Allein, mein iheuerster Sophist, 

Du wiißt der Dichterina die Sülsen Schwär- 



Für eine Wahrheit doch verzeihen: 

]So wahr du Philosoph und Staatsmann bist» 

Nie geht iür meinen Ohren ^ 

Der Suada Zauberkraft verloren, 

Die stets aus deinem Munde spricht* . 

Und di^ (^eiühl ist wahrlich kein Gedicht* 



lichkeit entführetf 



llsiret. 



ich— - 



ben» 



mereyen 
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• ■ 4 

An die Schriftstellerinnen« 

Nach le Brun« 



Sielte 9 Götüogei Musenallmaoach 1797* 131* 



Die ihr, zur Liebe nur geboren, 
Die sülse Kunst» zu reizen wifit» 
Ettcli zürnet Amor, wenn verloren 
Durch Reiinerey die Nacht euch ist« 
Wie? Mit dem Gott so schön verbunden. 
Entflöht ihr treulos Cypris Plainp 
.Und wölket. eurer Hächte Stunden 
Nur Pallas finstrer Eule weihnp 

Begnügt euch mit^ den sditoem Siegen, 

Die unser Herz euch nicht erschwert« 
Mehr ist ein Augenblick Vergnügen, - 
' Als aller Ruhm der Kachtrelt werth. 
Die Bose, die im Biüthenschinunex 
Kaum eines Tages SoBne lebt, 
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Beneidet ja die £iche nimmer» 
Die ihr» Stirn zu Wolken hebt* 

Seht ihr, dab Gythereens Taube 

Nach Herifichalt in den Lüften ringt, 
I)et Donnren Adler nach, cum Raube 
Der Blitze, die er trägt, sich schwingt? 
lAi&t uns des Pindus Höhn, und sieget 
Gleich Paphos schöner Königinn, 
In süfsen Tönen uberflieget 
Doch Wielaad JLesbos Sängeztnn« 

Nur von Apoll'os hohen Söhnen 
Wird des Parnasses Rofs gelenkt; 
£s zähmet nicht die Hand der .Schönent . 
Die kühn es zu regieren denkt. 

Die sanften Grazien entweichen 

Dem Mädchen, das aus Kant'en spricht* 

Drum wollet ihr den Musen gleichen: 
Begeistert ~ aber schreibet nicht! 

F. V. 
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P a t o. d i e. 
Antwort an die Schriftstellen 



9, Zur Liebe nur tind wir geboren — ^ 

Sagt ihr: Ihr Herren Manner, wÜst» 
Ihr habt noch nie dabey verloren« 
Wenn unser Geist gebildet ist. 
Seid ihr mit Einer nur verbunden, 
Die nicht allein in Cypris Hain , 
Nein, die auch wird in ernsten Stunden 
Euch mehr, als blofses Spielwerk seyn. 

Dann lafst gern euer Herz beaiegen»- 

Das Weib, die Wissenschaften ehrt 
Und zärtlich fühlt, gönnt mit Vergnügen 
Euch, Männer! euren höherh Werth. 
Sie liiehet den gelehrten Schimmer 
Wenn sie treu ihren Pflichten lebt; 
Wird nie Rivalinn und kenn't nimmer 
Den ]>ünkel, der sich überhebt* 



( 188 ) 

Bescheiden, wie Cytherens Täubet 
Die nicht mit Jovis Vogel xiagt. 
Geizt «ie nicht nach dem Göttenaube^ 
Mit dem er sich zur Sonne schwingt. 
Und wenn ein Wieland überflieget 
Leukadens süfse Sängerinn, 
So hat dort Männexkunst gesieget, 
Hiex aber, Paphos Koniginn. 

Wir huld*gen gern AppoUo's Söhnen» 

Wenn ihr das Rofs des Pindus lenkt; 
Nur lafit den sogenannten Schönen« 
Bie Wlssensfreyheit ungekränlLt. 
Wie ßchneii raufsReiz und Jugend weichen; 
rWenn dann der Mund nicht g^iatvollspzichtt 
So werden wir euch von uns scheuchen: — 
Mit Sappho*8 Leyer aber nicht! 

^(f) Die BUue det Jupiters » oder Ganymeds iüit- 
fiihrung» 
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An ^ 

Frau Sophie von L.a Roche, ^ 



JEinstf als Tom Uiquell' aller Wesen ^ * 
Du} Theuerste! zum Daseyn vax*st er- 
lesen, 

Da drückte dich an seihe Atherbrust 

Dein Genius, und segnete der Eide 
Besüxnmte Pilgerinn; und spradi:' ,,S£e 

werde 

ffDti guten Menschen Vorbild, Stolz, und 

.Sie ist erfÜUt, die hohe Weihe! 
Und deines Lebens schöne Thatenreihe 
Geleitet voll von edler Würde dich« 
In reizend mannigfaltigen Geschichten 
Suchst du zu warnen und zu unteirichten; 
Und Deutschlands Töchter züfam» dei* 



. nei sich. 




( ) 

Und heut' an deines Tages Feyer» 
Fühl* ich entzückt wie unaussprechlich 

theuer 

Du mir« und jeden der dich kennet» 

bist; 

Mein Herz wünscht dir die schönste alier 

Gaben 

Aus Amaltheens reichem Horn zu haben, 

♦ 

Sie deiner Tugend und dir würdig ist. 

Beglückt« gesegnet sey dein lieben! 

Gesegnet sey dein göttliches Bestreben 
Stets da» zu thun, was du uns lehr' st 

zu seyn. 

Du säest füir die Ewigkeit auf &den. 
Dir wird dereinst ein Sternen -Nimbufl 

werden , 

Wo brüderlich sich Engel deiner freun. 

* 

Genieb nach fünfzig frohen Jahren« 
Das süfse Glück« in silberfarbnen Haa- 
ren 

Dev '^sdnmzen Sorge heiter zu «nt* 

iiiehn ; 
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Die Grazien, die deine Schritte leiten. 
Sind ewig jungi Verehrte! dir xur 

Seiten , 

Weil Geist» Geschmack und Anmuth 

nie verblühn. 



C 19* > 

An den Kirchhof zu ¥**♦. 

Im Maymonatli. 1799« 



Kl feiner Kirchhof, nimm im Frieden 
Mich in deiner Mitte auf» 
Denn kein Trost ist mir beschieden 
Pür des Xiebens längern Lauf: 
Schenke freundlich mir ein Grab 
Wo ich ruliig schlununein mag« 

Weder Kranz noch Steine schmücken 

■ 

Deiner Hügel leichten öand; 
Aber Blümchen kann man pflücken 

Von des Rasens giunem Hand« 
liiebe Kinder freuen §ich 
Deiner Blümchen &u wie ich. 

Weifse Blüthe deckt die Bäume 
Die dir frischen Schatten leihn; 
Auf dir schlummern alle Träume 



im) 

Palscher Lehensfreuden ein; 
Und au8 deinem Schoos entsefal 

Eine Saat, von Gott gesät« 

Schlummert «anfc, ihr Guten! Lieben! 
Frey von jeder Erdenpein; 
Nie wird euch ein Schmexs betrüben» 
Jeder Gram euch fremde seyn, 
Huh' umsäuselt, gleich dem West» 
Eures Staubes Überrest. 

Wohl mir, wenn mein Grabeshügel 

Sich an eurer Seile thüxmt! 
O, die Seele wünscht sich Flügel 
Fort von hier, wo alles stürmt; 
Wo gleich dunkler Wetteraachl 
Mir iein Sliem der Hoffimng lacht«; 

m 

Bilder der Verwesung schweben 

Meinem trüben Geiste vor; 
Und mit leisen Abnungsbeben 
Blick ich, Gott! zu dir empor I 
Der den Baum mit neuer Pracht » 
Schmückte aach der WintemchCt' 

N 



Digitized by Google 



( m ) 

Dir will ich entgegen lächcin, 
Tod» wie meinen besten Freund; 
Dtnn du kühlst mit sanften iathcin 
Dieses Auge das noch weint; 
Schlief* es sanft Sur langen Ruh, 
Und des Heizens W undeu zu. 
< 

Sey gesegnet, Muttererde! 
Nimm «nich auf in deinen Schoos » 
Kette mich von der Beschwerde 
Dieses Jammeriebeus los« 
Fi^ emsehwingc mein befsres Ich, ' 
Zu der Wesen j^ueiie sich 

Gott, zu dir! wo reine Klaluheit 
Diesen müden Geist umgiebt; 
Wo dik Tugend und die Wahrheit > ^ 
Keiner Natter Gilt mehr trübt» 
Wo Vtsifolgüng, Neid und List» 
Ewig, ewig fremde ist. 

Von den Menschen hart betrogen» 
Stets vei^folget und gekränkt, 
Wurde mir Gefühl gelogen, 

^ j 1 y Google 
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Und, achl kein Asyl geschenkt« 
Darum sehn* Uh mieh.zu dir, 

Kleiner JK^irchbof, sey es mir. 

Dieses Heiz, das man verkannte 

Wird dann ewig ruhig seyn: 

Was ich Liieb* und Freundschaft nannte» 

Werd' ich nicht melir Thronen weihn. 

Holder Genius der Kuh'. 

Führ mich dieser Freystatt zu. 

Wo bedeckt mit leichter Erde 
Mancher biedre Xtandmann ruht» 
Frey von drückender Beschweide, 
Und der Ärndte Tage Gluth; 
Dort wird mir auch ohne Stein, 
Eine Zähre heilig seyn. 

r 

Die gedankenroU und trübe 
Mir verschwiegner Kummer weint. 
Wo die Freundschaft und die liiebe 
Traurend um mich sich vereint; 
Dann schwebt sanft mein Geist herab,. 
Segnend ~ liebend — um mein Grab* 



( 196 ) 



Sonst lind Jetzt 



an S e 1 XU a I. 



Sonst weckte freundlich mich aus 8an£> 

tem Schlummer 

Dein süfsex KuiS| zwar nur im Traum 

geküst; 

Und frey von jedem Seelenkummer 

Ward jeder junge Tag begrust. 

Jetzt, Selxnar, flieht der Gott, den 

Mohn umkränzet, 
Das liager, wo mein Auge schiaüos weint» 
Bis mir Aurora's Purpur glänzet» 
Und Phöbus wieder scheint» 

Sonst schlug mein Herz vom selig« 

sten £ntzücken 
Bey jedem Brief, der Treue Unterpfand; 
Und, ach! mit wonnetrunkenen .Blifsken . 
Küftt* ich die Züge deiner Hand. 




Und zitternd brech' ich unter Tliräuen, 
Ber Treue sprechend Bild. (^) 



Sonst, Selmar, wenn ein Gott dich 

zu mir brachte, 
Las icli in deinem seelenvollen Blick 



Und in ihm meines Daseins Glück. — 
Jetzt sieht dein Auge kalt und unbe* 

fangen 

Den bittern Kampf, den unbesiegten 

Schmerz, - 
Die Thräne rollt von meinen Wangen 
Und rühret nicht dein Herz. 

Sonst sank . ich dir, mein zweytes 

bebres lieben!- 
In deinen Arm, an deine treue Brust; 

(«) Dat FMidiafc ttdlts «n HOndcben, das Sym- 
bol der Tnue vor* 



Dein Herz, das mich so selig machte. 
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Ich fühlte deines Herzens Beben 

Of Gou! mit namenloser Lust. — — 

Jeitzt seh' ich dich, — ist's möglich^ es 

za tzag^n? — 
Dem Felsen gleich, erkaltet rieben mir. 
Dich rühren nicht mehr Selma's Klagen» 
Geiiihllos JBOmtt da ihr. 

Sonst fühlten wir, bey tausend Feuer« 

küssen 

Das höchste Glüek, für diese Welt jbu 

grofs f 

Dürft* ich in meinen Arm dich schlie£sen, 

* 

Dann pries ich göttergleich mein Ijoos! 
Jetzt drück* ich dir, ach! übermannt von 

Schmerzen f 
Nur leis* und schüchtern die gelieble 

Hand, 

Kein Gegendruck giebt Trost dem Herzen» 
Das alles in dir fand. 

Sonst — Nein, ich will — ich mufs 

mich dir entziehen, 

Erinneiung, die grausam micli duiclidriiigtl 



Cm) 

Ach! könnt' ich vor mir selbst entfliehen. 
Hin Wo 'mir ew'ge Buhe winJkt; 
Dann eilt' ich Jetzt auf leichter Winde 

Plügel, 

O9 Selmar! voll von meiner Xiiebe Pein, 

Hin auf Leukadens Jbeisenhügel, 
Dem Tode mich zu weihn« 
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Das Orlogschiff und der Nachen« 

Ein Gemähide. 



Sieb » im Beiche Neptunens, jenes schwim- 
mende Haus 

Welches die schopfiische Kunst, herrischer 

'Menschen erthüimet; 
Stolz taleiit es dem Ufer, und bebrücket 

das Meer 9 

Das mit neidischer Scheelsucht seine be- 

waiTnete Seiten 
In den tobepden Wellen , Kampfund 

Untergang droht; 
Aber mit muthigem TVotz » durchfleucht es 

zürnende Wogen, 
Sie der wilde Orian bis zu dem Him- 
mel empdrt, 
Strebend zum fernesten Ziel eines geprie- 
senen liandes» 
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Bas an köstlicher Würze, oder Indi* 

schein GdML*' 
Oder elysisch geschmückt, (gleich dir, glück* 

seelige Insel 
■ Die man Tinian nennt.) geizige Wün- 
sche entflammest* 
Aber im Kampf der Natur ist das Ver- 
derben dir nahe: 
' Blitsse durchkreuzen. die liuft, tfeulot 

lauschet der Tod 
An der Klippe ydm Felsen , oder im kräu- 
selnden Strudel: 
Mast, und Ruder zersplittert, durch- 

die grafsliche Mac&t 
Die der ünstere Orkus dem Elemente er- 

• theilet, 

Das einsl feurige 'Liebe (wie uns Gcfs- 

ner erzahlt: ) 
In der Hölüng des Baumes mm Ersten«' 

mahle beschiffet — 
Welch ein schrecklicher Anblkkl Ach, 

begierig verscliiingt, , 

(♦) Siehe Gefsners Id^^llen: Der Erste Schiiiei« 



( ) 



Der unennebliche Abgrund« seine köst- 



Aclx! dahin ist das Schiff! aber in 



Setzt es sich selbex ein Denkmahl ^ an der 



Und der Wanderer staun't ob des ge- 
waltigen Bau's, 
Und des Jcunstvollen Meisters, der es zum 

Trotze des Meeres 
Mit einer innem Kraft, gleich dem 

I>emante gestähi't« — ^ 
Ha! nur die ganze Natur im schrecklich* 
* . sten Kampf vereinet 

Konnte Zerstörung ihn seyn» und Ter* 

oiichien das Werk 
Das kologsalische Xunst, spottend der Zei* 

ten errichtet. — 



Ganz ein anderes Lioos, ward dir 

kleinlicher Naclien. 

Der die sichern Strande blühender Ufer 

be schiffet, 

, Und beym drohenden Blick« des um- 

düsterten Himmels 



liehe Beute; 



TrümTnern noch grofs 



feindlichen Klippe; 




i 
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Sdinell der wiithbaren Hütte, voll von 

Besorgnifs zueilet, 
Und gefesselt an Eizt, versteckt in der 

. tiefem Bucht 
Dem Verderben entrinnet, bis die zerstö« 

renden Zahne 
; Ber alles zermalmenden Zeit, den M<k 

der ihn weicht. 

Nein, ich schiffe mit dir, du königlich 

itoizei Gebäude 
Das vom tobenden Meer sich selbst 

nocli Ehrfurcht ertrotzt: 
Mag. die idtternde lüeinmuth knechtisch 

Gefahren sich bergend, 
Sinkend bist du noch grofs! wenn ver* 

gessen der Kachen 
Gleich dem gemeineren Holz, die Hütte d^s 

Bettlers erwärm*t. — 
So stirbt kämpfend der Held, der im 

Tode noch Sieger, 
Der überlegenen Macht, furchtsames Stau- 
nen . erpresu 

• - 
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An Louisa und Hulda* (*) 



Welch ein Triuinpf ! auf der Begeisterung 

Schwingen 

Erhebt die Muse Euch zu PhöbuB 

Strahlenthron , 
Um Guid*Oi Zauberschöpfung zu besin- 
gen. — 

• Thyi sey dex grolse Dichterlohn, 
I>en ihm Xiouisens göttlicher Gesang, 

Umschwebt vopa Genius der Kunst er- 

rang! — 

(«) In dem SdiillexicliNi MutenalmaRacli von 1^98« 
«fand ein voitreflliches Gedicht von Louisen *** 
welches die berühmte Aurora von Guido 
Eeni veraalast halte» Hulda« enuücfct von 
der uS^nheit des Gegenstandes und des Ge- 
dichtes, £ttte die Idee anlE^ und besang vonüg« 
lidi den Blick der Gottin» welchen sie, vor- 
schwebend dem Wagen des Sonnengottes« auC 
- den zuriickwirfc , der sk nie erreichen kann. 
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Und schnell duiciibebtcn Huld'as gold- 

. ae Süten . jf / 
Der liiebe mächtiges Gefühl; 

Für Sie entechwa&d. d^ Buhms Un- 

Sterblichkeiten , 
Der ICünste letztes, stolzes Ziell — 

Siess^ imd fühlte -nur Aurofirem Einen 

Blick , 

Den Blick der liiebe, sonder Gleidien! 

Diese beiden Gedichte rissen mich durch ihrej 
Schönheiten hin; und aus diesem Gelühle ent- 
stand das Gedicht von mir, welches um gans 
verstanden zu vtrerden, mit d«n beiden andern 
Giedichten «jatcheineii m^iii» Hier $ind u«: , 

' ■ ' # 

' ' , ' p 

Über Guid^ös Aurora* 



Die Sonne steigt van Otten leiclit «mpor; 
' Ton §<>lA^«iA'; %<thhkM»T»i€n G^dift mwAouMp ; 
Se1r«^lit Eo» ihrem Wagen lächeln vor. 
Dm Hivm«i flnh^» mit Pnrpnc «bergotsfa. 

Die stolzen, schaumbedeciiten Rosse fliehen ' 
Roth Ab«« WolkAA » Mit Y'erlitnftvm ZftftI» 

In Eo« mildtm licUichen Karmin 

Ttrkllren ncli di« dunkeln Biuntnlingel« J 

Fern bricht sich, a«f de» Meere« düstcrm BJaa, 
Mar dämmerad noth übt WKh$t Pnrpuracihiiiiair. 



( «o6 ) 

Vor ihn muff Eo*s Gottheit weidien. 
Auf ihn allein »h sie lieffüUlend nur 

zurück. 

Wem von Euch Beiden reicht Kalliope 

den Preis? — 
Der Ersten, die , beseelt von seinem Kunst- 

gefühlt 

jiMt ihr«n Locken ttaalblt fritcsliar Tbmi 

DU Stam« ItiAn , mit kerbendem Gdliaimer. 

Si« «»eilt inrück. Der Sonne göldnen Glan?. 

Strablr heller noch ihr tchone» Antlit« wieder. 
D>« Hören ftrenn, im leicfctt» T»B»| 

O Guido! welche GöttetVraft ist dein» 

Welch eine Glnth! Wie lächeln die Gefilde t 

Die Cottinn »elb»t, entzückt vom Wiede«ck«ia 
Der eie'ueii Gottheit, w«l4t« Vo» d«m Bild», 

So hat noch nie, mit- »tnheriither Macht , 

De» PiMf«?1i Gluth Kiim Himmel um erhoben. 

So »anft, aufs dünamernde Gewand der Nacht, 
Ott» Morgens lichte Koten nie gewoben» 

Fdrdtta Gtliebften bat, an Jovt» Tbron, 

Die Göttinn einst fiu f'^'^g neties Leben» 
OGwl*io» dir hat, eh jiellehteu, »chon 
Auroceni BiU Uusteiblichkeit gegeben* 



( ao7 ) 

. Des Pinsels AUmacht singt ii^ iioheu 

Melodien?. . 
Wie^ oder dir 9 die du zu sauiten Sympa- 

thien 

Die Seele lieblich weckst ? — Ein ew'ger 

Amaianth 

Sey dir, Louise! züedcannt! 



An liouisen 

als sie Guid'os Auxoca besang. 



des Entzückern dichteriscbem Pener, 
Und mit d«r 1i6]i«ir«n Beftittrung Klmg, 
BnVktf jüBftt LottUaii« Hand die Lc^er, - 
AU tl« da»-«c1iäii« Bild von Guido lanf. 

Zu schwach, je diete Höhe zu ertchwingen, 
Stand ich, und »taunte da von ferne nur 

Om Li«de , dt«, auf köbnan Adlat«c1iwiiigen 
Sich hob, bia tn de» Sonneiiwaftoa Spvr. 

O Dichtei'inn! Ja, deine Tone lieben, 

Und schildern grofs die glühende Natur, 
la, daina eanfTcn Harnionltn lahan» 
AUain d« saiehnataat auch diaa« tmr« 

Jficlit Tithnrs Gattinn schwebt im Morgengolde 
Jetzt Phoi)u» vor, nein, Guid'os Phautasia 



( m ) 

]>tti Hulda! lüinm den Kranz, den 

dir Cythere wand: 
Und 0chwestedicli theilt Euch in dieses 

Xioibeeiieid! 



M»T»^t die Geliebte, nie *rr«>iclite Holde, 
In slrtiich trauriger AlUgosic. — 

K«« tritt rot ümm l^dastlwt Sc1iepfaii|; vi t der, 

Und «ieh , Wie* jetzt Avroxa schaut zuiückl«* 
Fühlst du den Blick nnn , oder »n -st dn Lii der 
Nur Welten, nud. Yer|;isfcit dt«»«u fiiick? — 

Allein vergib! leb will den Vorwnrf mildern* 

Klug sar|;e«t dn blo» Farben , Kraft und Iticbtt 

Penti mm kann aller Welten Klarheit tcbilderii^ 

Uud man beichr«ibt den fiiick der Liebe nicbti 



Hulda. 



( «09 ) 



An die 



Rheingräfina Fanny von G***, 

Gräfinn zu S**\ 



Nur Sm Schleier der Verborgenheit 
Will uns Huldmy füfte Lieder singen; 
Und auch mdine OÜenlierzigkeit 
Zu dem Stununseyn eines Fisches jBwingenP 

J)iese reizende Bescheidenheit, 

Glaub* es mir» gehl wahriich hier au weit. 

Mir enUückte eine unbekannte 
Sanfte Schllne, die sich Hulda nennte , 
Ihr nur sang idi, nicht der Bheingraünn !. 
liiefs Gythera Kränse fUr sie winden t 
Gar nicht ahnend in der Dichterinn 
Eine Ebenbürtige zu hnden^ 
Die gesehmilekt nie Helmen, Wappen» 

Falmen , 

Und eritiich tt üi sittesUfifaeii Ahnepf ' 

O 




^ j 1 y Google 



Nack dem Adel schöner Seelen strebt, 
I>er hocli über Zufall und Geburt erbebt. ~ , 
Bleib* uns Huld»! und ge&eufiiden Fiie» 

• den. 
Den die fdiwest^iliäieii Aoniden 
lu den Busen senden, der für sie entglüht» 
Singe Gott» Natur und liebe. 
Und der wahren Freundschaft e^en Triebe 
Bis des Lebens schöner Traum entfli^t; 
Dann viid dich bey güfiien Harmonien 
Freude Udieln, Rosen ^veidcu blühen 
Ewig jung für dich am Bach, im Hain: 
Paphos Gotter werden dich umschweben, 
Vnd das alieriangste Xteben 
Ein Elysium dir seyn« 

Würd* ich doch auf einen Zauberwagea 
Durch die Luft wie Obcron getragen, 
Um mich deines Anblicks m er&eun; 
Dann würd* ich dich, beste Hulda! 

schmücken 

Mit dem Lorbeer, den die Musen pflücken 

Für die Schönen, die sich ihnen weihn« 
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r * 

. An G * * * g. 



Sey mir geghifst, o Freund! am 2^ubei; 

Strande 

Parthenopens, die du dir auserwäJblj 
Zttx Sdiuugötdxmi und sey in Haem > 

liande 

Pen Glücklichsten stets beygezälil^ 

Aileiii vcrgifs in ihren Myrthenhainen,^ 
' Vezgiii» mein G^^<^g, die deutschen 

Eichen nie: 
Hier. WO Thusnelda's Töchter um, di4i 



Voll süfser Seelensjm]^athieb 



weinen 



Noch rauchet Blut von deiner Muttereidf|/ 
' Bellona wüthet auf entweihter, flür: . 
Sie guten Laren sind geraubt dem Hexde;^ 
Und flamsken 2;eichnm 'Sft ^jnn' 



t tu ) 

Im duiikelii Nebtl st IiauderHch verhüllet. 
Birgt Biek fter Zuiunft hofihungsvoUer 

Strahl; 

Bis sich Aiekto*ji UöJUenclum gestiliet» 
Und abgekühlt der Möidexstahl. 

Don %o du Imtf da lächelt schon dek 

Friede 

Auf dem dreynul beglücktem Volk 

heiab : 

O, ieyre ihn in einem hohen Xtiede, 

Und den, der diesen Frieden gab. 

Und schlage kühn der Lyra goldne Saifen, 

In die Virgil voll ediem Feuer sang: 
Baxm lauschen einst die spath'sten Folge» 

xeiteii 

Entzückt, dem neuen Götterklang« 

Allein dein Herz, veredelt durch Gefühle 
Für Menschenwohl ringt mehrnacli 

jenem Kranz, 
Ben dir Minerva xeigt am Stiahienziele» 
Unsterblich dumh der Tugend Glane« 



Diqiti^ed bv 



( «»3 ) 

4 

l>eixi sey der Preis! und meines Her- 
zens Segen 
' Geleite dich durch jedes X^abyriath 

Das, Bester, sich auf unsern Xiebens* 

wegen 

In mancherley Gestalten vind't 
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An 

Elise Reichsgr§fiim zu S*** L***, 



Das xei^^nde Gefühl womi^ wir Herfen 

rühren 

Uns gleich gestimmt, und sie beym ersten 

Blkk entführen» 

Ist ganz, Natur! dein Werk; und diese 

Sympathie 

Verkennt der Beelenkenner nie. 

Ihr huldiget der Mensch in den ent- 
ferntsten Zonen, 

Im dürftigsten Ciewand* auf königlichen 

Thronen;* 

Fühlt in dem Menichen nur der Menschheit 

schönsten Werth, 
Den hohen ed«ln Cieist, der Weisheit pflegt 

und nährt. — 



( ns ) 

So sah ich einst entzückt, so fühlt* ich 

plötzUch diese 
Mix heil'ge Wahiheit ganz, beym Aiiblick 

der Elise ~ 
Sie« die dundi Togend« Geist, iin4 dossh 

ihr Herz allein, ' 
Verdiente Kdniginn von einer Welt zu 

seyn. 



r 
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• < 

^ Di e Liebende 

IS 

. d 6 in F 1 u s s fi( S i 1 6 m a u 6. 

•• • 

Üai wie ist miiP bin ich neu gebozenP 

Weklii ielIg(e'^Terwandelung! 
Hat sich wirklich meine QuA verloren t 
' Oder äoachc mich die ErixmetimgP 

Nein» ft^ fühl* ein neueres bels're« I^hen : 

flt&Re^ iRlkr ich 
8eit mir Külilung diese Wellen geben,^' 

Mfie XtthluilgV iii^ ic&wüleii 

Wie? o Iiiel>c! ficaii* h* nichi meht deine 
Schadenfrohe» biUre Peiuigungp ' 

Bin Bi(i m dim Flu»fe Silcmnus \*riTlcte y%w» 
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( «7 )) 

Ja, eunickgegeben ist mir meine 

Wurdet ; S^lIntt^Q^t }un4, J^efphi« 

gung. 

Meines Herzens; ach, ich sali' in ihni 
Nur Cytherens listigen BeUiegert 

.Und schwor ewig — ewig ihn m ffiehul 

• f t \ .: ^7 J-.T ; ri 

Dort, wo ' ihm* das rci^ia^ j?eui^r b^aqnie, 

^f:,^^^ .^fJ^^^ h^ligem A^a^, - \ 

Und das Echo seines Namens war; 

Dort v^IöschtN im kiühleDi yVund^xh^i^^ 

■ W^lchipa noc^ jm^ blühenden . Q^tad<^ ^ 
Seines Flusses « , dieses Heiz eilüUtt 



Habe Banlcl dtt ^rew^ GjsKierquelle! 

Mehr, als X^ejjs^ 
Denn in deiner sanften SilberweÜe 
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Bas Uol der Lieb' ist liinge$ehwuii4ent 
Statt de§ Gottes» seh* idi nur den Mann 

Der sich trevUop, selbst van dem entbun- 
den. 

Wovon Liiebe nie epU>iadeii Jkaiuu 

Und im sanften Kräuseln deiner Fluten, 
fühl' ich, Xiiebet m^cli von dix gekeilt» 

Heil, seydir, SUemnus! nicht mehr bluten 
Wird dies Herz, das iiolüich dir ent« 



Nein! nie wird mich Eros mehr bethören! 

O, jet«t lach* ich seiner Tyranney. 
Keine Thräne wein* ick mehr Cytkeren, 
Denn, ich Glückliche! bin wieder frey! 



eüt. 
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• 

Dia 

Säcular - Feier des Preussischea 

Thrones/. 



Krschalle» iioher Gesang, begleitet Ton 

tönenden Saiten , 

Durch Vaterlandsliebe entflammet mit 

Glut» 

Am ^ulamchen Fest', geweihet dem 

Throne der Ürennen, 

Der hekt auf Tzophäen der Ewigkeit 

» . , , ruhtl . 

Gigantisch ragt Ex empor! — Gleich him- 

meianstrebenden £*elsen 
Steht Er unexschüttert im Stunne der 

Zeit! — 

jBuropa blicket aiuf Ihn; Er giebt,der po^ 

litischen Wage 
Den endlichen Ausschlag; SeiaWjnfcen 

gebeut I 



( 0.^0 ) 

Vor Ihm eniiliehet die Erut der Oikus er- 
zeugten Xabaie, 
Und birgt sich verhulkt ia ewige Nacht;. 
OasScbwext, micLiQxbeer'a.umkränst^ 
mht fieiedlifcli im Schatten äer Palme, 
Dia Pallas mit schützender Ägis be- 

#aclit» 

Die graue Vorzeit erstaunt* ob Thassiio'a 

Heldepgeschlechtet . 
Das» Kronen verschmähend (^) sich 

Der Kzon^SlülEe sii^oeyn; bis später ein 

' mächtiger Enkel ' 

Die heilige Binde dem Haupte um« 

Friedricli der Zweyte, der rweyie Kuf- 
- fürst von Braridenburg atis dem Hause Hohen- 
«oliern, sein<»r THpferkeit wogen geiianitt: Frie- 
drich mit ötii eiserueri ZaijiTKBii, welcher seit 
1440, regierte, sthiu^ die ihm vom PaUt an- 
geboten« Böhmische ^ und die ihm von den 
Pohka fdbit ang^ragsn» PolilBitclMt Krone au«. 

Friedrich der Erate, ein Sohn des grofseu 
Kurfönten Friedri<ii WUhelm« , »^tate sich mit 
' eigner Hand die Rron^ jauf sein gesalbtes Haupt 
mm if. ^ofiiar ^701 i ti'Königsberg ia ~ 
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Und Ein Jiiliriiuiidert entfloh, ein Zei*g^ 

der lierrllchen l'haten, 
Der Wundes — die Hellas Vylk iptu 

lieh g&^intk/— 
Dm Fxledi4eK ~ in^Mlii^ ^ind grofs — im 
Kampf niit der HyderXemäens, 
SteU eiaaißi ~ des Nachruhm» .Un* 

.p^ er t^üchteit fimd! 

In . un1>e8iegUchex Kraft, r-^ em zweytef 

und gröfs'rer Aicide,— • 
Mit Xiorbeern bekränzet aU Weiser ^nd 
' ■ Held, ' • 
Gab Er Borü88ia*s Tkron die furchtbare 

ruhige Gröfse^ • ■ ) 
Gebietend, der, Zwietracht, Glück ge* 

Für Zeit und Ewigkeit prangt der Thron, 

der auf I^iebe gegründet. 
Im Herzen der Völker unwandelbar ruht! 
Nicht Suobt nach fremden Gebieth ßig 

Die ^hpe • 4er: ' Br^ue^ mit Gau und 
. .i » voU Muth. - 

Dir» dreymal «eliges JLtoid! #d Friede 41^ 

Üütten beglücket, 
Ünd Pallas Athene die Künate belebt t 



( ) 

Im Pallast' Mätdgjkeit hemcht, und hituslich 

geräuschlose Tugend 
]>eii Fürsten des Volkes zum Vater er- 
hebt, — 

Dir tönt der Jubelgesang im Drange der 

süfscsten Wonne; — 
Uns ward ja dies grofse, dies göttUche 

liOos! — 

Und heilig ist uns der Tag des Königthums 

glücklicher Gründung! 
£r sey uns vor Alien gefeiert und grols* 

Gesegnet sey der Monareh!. Gerechtig-* 

keit, Güte und Milde, 

Gewäliren der Xrone unsteibüciien 

Lohn; 

Die Schönste Ihres GeschlechtSi rergöt- 

tert durch Tugend und Reiser 

Giebc ewige Erben Borussieiiä Tliion. 
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